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Daladier und Henderſon ankworken.
Unklare und ausweichende Stellungnahmen in Paris und London.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Dala-
die r hat geſtern in der franzöſiſchen Kammer
u. a. das Wort zur aunßen politiſchen
Lage ergriffen. Die Erklärung ſelbſt enthält
keinerlei Senſationen, ſondern hat
den Charakter des Abwartens und Aus
weichens. Daladier meinte, daß Deutſchlands
Austritt aus dem Völkerbund eine neue Lage
geſchaffen habe, deren Folgen die Regierung
prüfen müſſe.

Die Regierung ſei ſich bewußt, daß ſie
immer eine Politik der Zuſammenarbeit ge-
fordert habe, die die Sicherheit und die Würde
aller Völker gleichmäßig gewährleiſtet habe.
Wir überhören kein Wort, aber wir ſind auch
nicht blind den Taten gegenüber. Sodann
warf Daladier die Frage auf, warum Deutſch
land dem in Genf vorbereiteten wirklichen
Abrüſtungsplan nicht habe zuſtimmen wollen,
wenn es doch bereit ſei, das letzte MG. zu
vernichten und den letzten Soldaten zu ent-
laſſen. Frankreich würde der Politik der Zu-
ſammenarbeit treu bleiben und in dieſem
Geiſte die Lage prüfen, die nicht nur Deutſch-
land und Frankreich intereſſierte, ſondern
alle Völker. Frankreich werde am 26. Okto-
ber, wie angekündigt, an der Sitzung in
Genf teil nehmen. Nach der Finanz-
debatte könne man ſich ausführlich über die
Lage unterhalten. Er habe jetzt das Wort
ergreifen wollen, um den unnötigen Gerüch-
ten vorzubeugen. Frankreich ſei durchaus
nicht iſoliert. Seit Kriegsende habe es nie
mehr Freundſchaften gehabt. Von allen
Seiten erhalte es Beweiſe des Vertrauens.
Die Regierung ſei entſchloſſen, ein Beiſpiel
der Ruhe und Kaltblütigkeit zu geben. Sie
ſei ſich bewußt, daß die Verteidigung des
Gebietes und der Freiheit Frankreichs ſicher-
geſtellt ſei.

Z

Neue engliſche Initiative
Rundfunkrede des Außenminiſters.

Der engliſche Außenminiſter Simon
ſprach geſtern im engliſchen Rundfunk über
die durch den Austritt Deutſchlands aus der
Abrüſtungskonferenz und dem Völkerbund
geſchaffene Lage. Jeder ernſte Bürger, ſo
erklärte Simon, habe den Ernſt der Er-
eigniſſe verſtanden, das ſich am Sonn-
abend zutrug, als Deutſchland ſeinen Aus-
tritt aus der Abrüſtungskonferenz mitteilte.
Man könne ſicher ſein, daß weder er, noch
die engliſche Regierung irgendwelche Worte
wählen würden, die die Lage er ſchweren
könnten. Möglicherweiſe werde man dazu
kommen, daß England mit anderen Mächten
und, wie er hoffe, mit der deutſchen Re-
gierung in Verbindung treten werde.

Simon gab hierauf eine Ueberſicht über
die letzten Ereigniſſe auf der Abrüſtungs-
konferenz und über die Bemühungen, die im
Intereſſe einer Vereinbarung gemacht wor-
den ſeien. Er fügte hinzu, er hätte ſich durch
die neuerlichen Unterredungen bis noch vor
ganz kurzem ſehr ermutigt gefühlt. Die
Annäherung zwiſchen Frankreich und
Jtalien über einen gemeinſamen Ge-
ſichtspunkt ſei ohne Zweifel erfolgt. Die
Mitarbeit der Vereinigten Staaten
ſei niemals ſtärker bewertet worden. Eng-
land ſei in der Lage geweſen, freundſchaft-
lich mit allen Mächten Fühlung zu nehmen
und er erhebe den Anſpruch, daß England
jede Bemühung gemacht habe, um alle zu-
ſammenzubringen. England habe ein Recht
zu ſprechen, denn es habe nicht auf die all-

Wiederholung der Hillerrede.

Heute abend gegen 22.10 Uhr.

Aus dem ganzen Reich ergeht immer-
fort an den Rundfunk die Bitte, die große
Rede des deutſchen Volkskanzlers
zu wiederholen. Um dieſen Wünſchen ge-
recht zu werden, wird der Deutſchlandſender
dieſe Rede noch einmal von Schallplatten
ſenden, und zwar am heutigen Mittwoch
gegen 22.10 Uhr im Anſchluß an den Nach
richtendienſt. Simons gab, nicht beſtritten.

gemeine Abrüſtung zu warten, ſondern ſelbſt
ein Beiſpiel gegeben. Es habe ſeine eigenen
Rüſtungen bis an die Gefahrgrenze herab-
geſetzt. Deutſchlands Lage ſei allen bekannt.
Hier habe ein großes Volk unter
dem Verſailler Vertrag abger üſt e t.

Wir Engländer, ſo ſagte Simon, ver-
ſtehen Deutſchlands Gefühle gut;
England hat ſeit damals vieles getan, um
Deutſchland zur Wiedererlangung ſeiner
Stellung und ſeiner Würde zu verhelfen.

lich der engliſche Außenminiſter die deutſche
Beſchuldigung, London habe Waſhington über
den deutſchen Standpunkt falſch unter-
richtet, zurückzuweiſen verſucht, ſo iſt dem
gegenüber folgendes zu ſagen:

Nach der Unterrichtung Waſhingtons durch
London iſt aus der amerikaniſchen Hauptſtadt
die überraſchen de Nachricht verbreitet
worden, die Vereinigten Staaten ſeien die
Garanten der Verſailler Ab-rüſtungsbeſtimmungen, deshalb wür-
den ſie auch deren Einhaltung gegebenenfalls

Wichtige Kabinettsbeſchlüſſe.
Abänderung des Reichsbankgeſetzes. Verlängerkes Schuhgeſeh für den
Einzelhandel. Allgemeine Pflichtinnungen für das Handwerk. 10 Millionen
Kredit für das Kleingewerbe. Keue Eidesformel für deutſche Miniſter.

Das Reichskabinett verabſchiedete geſtern
ein Geſetz über die Aenderung des
Bankgeſetzes vom 30. 8. 1924. Danach
ſoll die Leitung der Reichsbank ſtatt bisher
vom Generalrat in Zukunft vom Reichs-
präſidenten ernannt werden. Die auf den
Dawes- Plan zurückgehend. Jnſtitution des
Generalrates der Reichsbank wird beſei-
tig t. Die Reichsbank erhält weiter die Be-
fugnis, feſtverzinsliche Wertpapiere zur Re-
gulierung des Geldmarktes zu kaufen und zu
verkauſen, um dadurch nach Möglichkeit auch
auf dem Gebiete des Kapitalmarktes regu-
lierend und fördernd eingreifen zu können.
Sie ſoll die gekauften Wertpapiere und in
gleicher Weiſe auch die Lombardforderungen
als ba k mäßige Notendeckung ver-
wenden dürfen. Ferner ſollen die Vorſchrif-
ten über eine mechaniſche Erhöhung des
Diskontſatzes in Verbindung mit einer
Notenſteuer beſeitigt werden, da ſie ſich in der
praktiſchen Erfahrung der letzten Jahre als
undurchführbar erwieſen haben. Die Reichs-
bank wird weiterhin ermächtigt, eine Ab-
ſchlagsdividende zu zahlen, die üblicher-
weiſe am 1. Oktober eines jeden Jahres ge-
zahlt werden ſoll, damit die Reichsbankanteile
wieder zu einem bevorzugten Anlage-
papier des Sparers werden. Die Ver-
kündung des Geſetzes wird nicht vor dem
28. d. M. erfolgen.

Weiterhin genehmigte das Kabinett eine
Aenderung des Geſetzes zum Schutze des
Einzelhandels vom 12. Mai 1933, das
ein allgemeines Verbot der Errichtung
neuer Verkaufsſtellen des Einzel-

handels für die Zeit bis zum 1. November
1933 vorſah. Durch die heute beſchloſſene
Aenderung wird die Sperre bis zum 1. Juli
1934 verlängert.

Das Reichskabinett verabſchiedete alsdann
ein Geſetz über den vorläufigen Auf-
bau des deutſchen Handwerks, wo-
nach der Reichswirtſchaftsminiſter im Einver
nehmen mit dem Reichsarbeitsminiſter er-
mächtigt wird, über den Aufbau des deutſchen
Handwerks eine vorläufige Regelung auf der
Grundlage allgemeiner Pflicht-innungen und des Führergrund-
ſatzes zu treffen. Das deutſche Handwerk
im Sinne dieſes Geſetzes umfaßt alle in der
Handwerksrolle eingetragenen Betriebe, ſo-
weit ſie nicht zum Reichsnährſtande gehören.
Hierüber treffen der Reichswirtſchaftsminiſter
und der Reichsernährungsminiſter gemeinſam
nähere Beſtimmungen.

Auf Antrag des Reichswirtſchaftsminiſters
beſchloß das Reichskabinett, den Reichsminiſter
der Finanzen zu ermächtigen, namens des
Reiches Garantien von insgeſamt 10 Mill.
RM. für Kredite zu übernehmen, die
von gewerblichen Kreditgenoſſenſchaften oder
von Privatbankiers an Kleingewerbe-
treibende gegeben werden. Es handelt
ſich hierbei um eine Maßnahme im Zuge der
Arbeitsbeſchaffung, die nur als einmaliger
Ausnahmevorgang zu bewerten iſt.

Schließlich nahm das Reichskabinett ein
Geſetz über die Eidesformel der Reichs-
miniſter und der Mitglieder der Landes-
regierungen an.

England ging im vergangenen Dezember bei
dem Zuſtandebringen der von Frankreich,
Jtalien, Amerika und England unterſchriebe-
nen Erklärung führend voran, daß Deutſch
land Rechtsgleichheit in einem Regime der
Sicherheit gewährt werden könne. An dieſer
Erklärung halten wir feſt. Wir ſind niemals
davon abgewichen, und wir verſichern ihre
Gü Neuerliche Ereigniſſein Europa haben ein Gefühl der Nervoſität
aufkommen laſſen, was der wirkliche Grund
dafür iſt, warum ſchwergerüſtete Staaten
zögerten, ihre Streitkräfte zu ſchwächen.

Eine deutſche Erwiderung
zur Simon-Rede von geſtern abend.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen wird zu der
Rundfunkrede des engliſchen Außenminiſters
u. a. folgendes bemerkt: Wenn Sir John
Simon behauptet, ſeine Genfer Rede vom
Sonnabend ſei nicht der Anlaß für das
überraſchende Vorgehen Deutſchlands geweſen,
dann iſt hierzu richtig zu ſtellen, daß ſowohl
der Reichsminiſter des Auswärtigen wie auch
Botſchafter Nadolny ſchon vorher bei
ihren Unterhaltungen mit ihm die am Sonn-
abend von Simon entwickelte Theſe als für
Deutſchland unannehmbar bezeichnet
hatte, Simon alſo bereits wiſſen mußte, daß
ſie für die Reichsregierung nicht tragbar war.
Ferner hat Simon die Auslegung, die Frei-
herr v. Neurath am Montag der Genfer Rede

Wenn ſchlicß

erzwingen. Wenn nun aber heute Wa-
ſhington klar und deutlich von dieſer Stellung-
nahme ab rückt und die Dinge richtig ſtellt,
ſo beweiſt das wohl doch ſchlüſſig, daß Wa-
ſhington ſeinerzeit un richtige Pachrich-
ten über die deutſche Haltung aus London
erhalten haben muß.

Das engliſche Kabinett wird ſich heute
mit der Frage befaſſen. welche Politik
man auf der kommenden Sitzung des Ab-
rüſtungsausſchuſſes verfolgen ſoll.

Reuer Fall Paoli 5chwartz?
Frontſoldaten in franzöſiſcher Haft.

Aus Lille wird ſchon wieder der Fall
gemeldet, daß ein ehemaliger deutſcher Kriegs
teilnehmer Staub, der“ſich 1930 mit ſeiner
Familie in Frankreich niedergelaſſen hatte,
verhaftet wurde, weil er von den hieſigen Be
hörden als franzöſiſcher Staatsan-
gehörige r betrachtet wird. Staub ſtammt
zwar von deutſchen Eltern ab, iſt aber in
Frankreich geboren und hat es augenſchein
lich unterlaſſen, beim Einreichen ſeiner Voll
jährigkeit an zuſtändiger Stelle ausdrücklich
zu erklären, daß er für Dentſchland
optiert habe. Der heute 50jährige wird
ſich nunmehr zu vergntworten haben, daß er
unter der deutſchen Fahne gekämpft habe.

VPolksdeutſche Jugend
Bon Dr. Hans Skeinacher.

Reichsführer des VDA.
Dr. Steinacher wird morgen anläßlich des

„Tages für das Deutſchtum im Auslande“
und des Nährſtandes im Rahmen der Deutſchen
Woche in Halle eine große öffentliche Rede hal

ten. Die Schriftleitung.
Die Jugend der Nachkriegszeit hat ein

anderes Erlebnis in Bezug auf Staat und
Volkstum als die Vorkriegsgeneration. Ging
dieſe bei ihrem Denken bloß vom Staate
aus, und ſtand ihr der Nationalpole aus
Poſen näher als der Volksdeutſche in Eger
oder in Bozen, ſo kennt die junge Generation
den Staat nur in der Ableitung und in der
Rechtfertigung aus Volkstum. Erſt damit
empfängt der Staat ſeine Hoheit, ſeine Würde
und ſeine Macht! Die Jugend von heute iſt
volksdeutſch, ſie trägt die Tatſache der Einheit
und der Ganzheit deutſchen Volkstums als
Erlebnis und Aufgabe in ſich und hat ſo das
Verhältnis von Volkstum und Staat gegen-
über der liberalen Vorkriegsgeſinnung revo-
lutionär verkehrt und hat ſo auch wieder zu-
rückgefunden zu den Zeiten eines Stein, eines
Jahn, Görres, Arndt, und ſo ſtehen wir heute
in der deutſchen Geſchichte wieder im Zeichen
der Wiederbegegnung von Volkstum und
Staat. Damit iſt die Aufgabe und Bedeutung
der heutigen Stunde gekennzeichnet.

Heute erlebt ſchon der Junge und das
Mädel den volksdeutſchen Gedanken: überall
im Reich ſind die vertriebenen Gren z-
land deutſchen zu finden. Jn allen Schul-
klaſſen ſitzen ihre Kinder, und es iſt ihnen
eine Selbſtverſtändlichkeit, daß ſie deutſche
Kameraden ſind, auch wenn ſie oder ihre
Eltern im jetzigen Polen oder ſonſtigen
Auslandsgebiet geboren ſind. Ueberall ſind
Tauſende von Vorträgen und Werbeveran-
ſtaltungen, z. B. des VDA., in den Schulen
geweſen, von denen jeder gehört oder geleſen
hat. Ständig bringen die Preſſe und auch die
Jugendzeitſchriften Nachrichten von den deut-
ſchen Volksgruppen jenſeits der Grenzen, die
nicht Lernobjekt werden, ſondern in perſön-
lichem Erlebnis zu Tatſachen werden, denn
ſeit den erſten Nachkriegsjahren iſt die volks-
deutſche Verbundenheit deutſcher Jugend
ohne Rückſicht auf Staatsgrenzen lebendig
geworden in den Bünden wie in der Studen-
tenſchaft, in Grenzlandfahrten und im gegen-
ſeitigen kameradſchaftlichen Finden bei Ta-
gungen und Treffen, in Briefwechſel und
Ferienaustauſch, in tätiger Teilnahme an der
weitverzweigten volksdeutſchen Arbeit der
großen Deutſchtumsverbände. Und nicht nur
in flüchtiger Berührung hat ein Kennenlernen
der Jugend aller Stämme eingeſetzt wie nie
zuvor, ſondern auch in wochen- und monate-
langer Arbeit und im Alltagsleben ſind dieſe
Verflechtungen immer ſtärker geworden. Ge-
meinſame Arbeitslager im Grenzland, aber
auch in andern Teilen des Reiches ſind hier
zu nennen. Die akademiſchen Burſen bringen
immerhin einen Teil auslanddeutſcher ſtudie-
render Jugend mit reichsdeutſchen Kamera-
den in Lebens- und Arbeitsgemeinſchaft, und
auch die übrigen jungen Auslanddeutſchen,
die hier im Reich zur Ausbildung ſind und
etwa 2000 Seelen betragen dürften, ſind durch
ihren Aufenthalt in Familien und ihre Teil-
nahme an Organiſationen ſtändige Vermitt-
ler des volks deutſchen Gedankens.

So lebt er in unſerer Jugend ganz anders
als in der älteren Generation, die z. T. immer
noch nicht begreifen kann, daß Ausländer und
Auslanddeutſche nicht dasſelbe ſind, und
daß der Umkreis volksdeutſchen Lebens und
volksdeutſcher Probleme weit über das reichs-
deutſche Gebiet hinausgeht. Der Jugend aber
iſt es ſchon unverſtändlich, daß etwa ihre
Kameraden aus Nachbarſtaaten bei inter-
nationalen Sportwettkämpfen nicht als
Deutſche, ſondern bei dem rein ſtaatlichen
Charakter der Veranſtaltungen als „Polen“,
„Tſchechen“ uſw. ſtarten müſſen und ſo die
Leiſtungen nicht dem deutſchen Volkstum, ſon-
dern dem Staat zugeſchrieben werden, deſſen
Bürger ſie durch Auswanderung ihrer Vor-
fahren oder durch Zwangsbeſtimmungen der
Friedensdiktate geworden ſind. Und dieſe
Beiſpiele ließen ſich mehren: Jugend emp-
findet ſich heute in erſter Linie als volks-
gebunden, Blut ſtärker als Paßſtempel, und
eine ſo umwälzende und tiefgreifende Be-
wegung wie der deutſche Natiopalſozielismus
Adolf Hitlers ergreift ſie als deutſche Men-
ſchen tiefer denn alle Geſetze und Ord-
nungen fremder Staaten, die nun einmal
nicht Vaterland und Mutterland zugleich ſein
können.



e

S

u

e

e

u

e

Aber alles volksdeutſche Empfinden, alles
iſſen und alle Geſinnung wären nichts

ohne die volksdeutſche Tat. Das iſt
das Große an dieſer Bewegung; ſie gibt die
Möglichkeit zum Kampf und Einſatz für jeden
Einzelnen. Daran nimmt ſchon der 10jährige
Junge und das kleine Mädel teil, wenn ſie
aus ihrem Bücherſchrank Gaben bringen für
ihre Kameraden im Ausland, etwa im Rah-
men der VDA.-Bücherſammlungen für Schu-
len und Volksbüchereien draußen. Daran
nehmen ſie teil, wenn ſie mit der Sammel-
büchſe das Hilfswerk des VDA. ſtärken, wenn
ſie mitwirken am „Feſt der deutſchen Schule“,
das im Dienſte deutſcher Bildungsarbeit aller
Länder ſteht und ſeinen Teil durch Betonung
des gemeinſamen Volksgutes beitragen will
zur Stärkung der großen Gemeinſchaft aller
Deutſchen. Jugend, die unter dem
blauen Wimpel marſchiert und arbeitet,
darf das Bewußtſein haben, ihren Alters-
genoſſen und Volksgenoſſen der Außenfront
tätig. im Kampf beizuſtehen. Sind ſchon
draußen viele Berufe für den jungen deutſchen
Nachwuchs verſperrt, ſind ſchon durch Prü-
fungserſchwerungen und mißtrauiſche Be-
ſchränkung des Vereinslebens ſo viele Mög-
lichkeiten verſchüttet, die im Reich noch ſelbſt-
verſtändlicher Beſitz ſind, ſo ſoll die Schutz-
arbeit vom Mutterlande aus wenigſtens
draußen das Bewußtſein ſtärken, nicht allein
zu ſtehen, ſondern Rückhalt zu haben am Ge-

ſamtvolk und der ganzen Heimat. Und, um
ein einziges Beiſpiel zu nennen: die 41 deut
ſchen Privatſchulen in Nordſchleswig mit
ihrer geſamten Ausſtattung an Tiſchen und

änken, Tafeln und Schränken, Lehrmitteln
und Karten uſw. können der reichsdeutſchen
Jugend ein tröſtlicher Beweis dafür ſein,
daß ihre Arbeit nicht umſonſt iſt, und daß
ſozuſagen die geiſtigen Waffen, die hier auch
mit ihrer Hilfe geſchmiedet werden, draußen
an der Front ihren Dienſt im Kampf für
deutſches Volkstum tun.

So ſind wir auf dem Wege zur Nation
drinnen und draußen. So wächſt ins
beſondere ein neues deutſches Volk heran,
deſſen ſämtliche Angehörige und Gruppen ſich
kennen, ſich im Auge behalten, jederzeit die
Möglichkeit haben, zueinander zu kommen
und auch an der Entwicklung der Technik
(Luftfahrt, Tonfilm, Rundfunk ſehen, daß
Grenzſteine und Schlagbäume zwar äußerlich
trennen, Wirtſchafts- und Polizeibezirke zwar
umgrenzen, aber den Umlauf des Blutes in
einem Volkskörper nicht abſchnüren können.
Mag Staatsegoismus und Staatszentralis-
mus ſeine überlebten Mittel dagegen ein-
ſetzen: Volk will zu Volk, und ſeine
Jugend marſchiert diesſeits und jenſeits der
Grenzen im gleichen Geiſte volksdeutſcher
Erneuerung! Er wird auch die Gegenſätze
der Generationen, Organiſationsfragen und
ſonſtige Schwierigkeiten überwinden.

die Führerkagung der s A.
Rede des Kanzlers und des Keichsminiſters Dr. Goebbels.
Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. teilte

geſtern mit: Die in Berlin ſtattfindendepolitiſche Führertagung der NSDAP.,
die ſich mit den Aufgaben der nächſten Wochen
befaßt, und insbeſondere der Vorberei-
tung für die Wahl des 12. November ge-
widmet iſt, begann heute vormittag mit einer
Beſprechung der Gauleiter mit Reichsleiter
Dr. Frick. Die Beſprechung galt vor allem
den tech niſchen Wahlvorbereitungen und
der Aufſtellung der Kandidatenliſte.

Um 15.30 Uhr nachm. hielt die Reichs
propagandaleitung der NSDAP.unter dem Vorſitz des Reichspropaganda-
leiters Dr. Goebbels eine Tagung der Gau-
leiter und Gaupropagandaleiter ab, zu der
auch mehrere Reichsleiter erſchienen waren.
Jm, Mittelpunkt ſtanden eingehende Dar
legungen des Reichspropagandaleiters Dr.
Goebbels, der in großen Zügen die Auf-
gaben der Bewegung für den bevor-
ſtehenden Wahlkampf umriß und die pro-
pagandiſtiſchen Richtlinien für die Organi-
ſation ausgab. Einleitend warf Dr. Goebbels
einen Rückblick auf die außenpolitiſche Ent-
wicklung in Genf und ſprach über die
Gründe, die zu der Entſchließung Deutſch-
lands am 14. Oktober geführt haben.

Die weltvpolitiſche Bedeutung der bevor
ſtehenden Wahl und Volksabſtimmung liege
darin, daß ſie den Beweis erbringen werde,
daß die Regierung Hitler in Dentſchland
nicht eine Regierung der Gewalt, ſondern
in Wahrheit die Repräſentantin und die
Wortführerin des deutſchen Volkes in ſeiner
Geſamtheit ſei. Dieſer Wahlkampf und dieſe
Wahl ſolle eine Demonſtration des Frie-
dens und der Ehre des deutſchen Volkes ſein.
Die Frage, vor die die Regierung das Volk

ſtelle, laute: Wollt Jhr Gleichberechti-gung, wollt Jhr den Frieden? Die Richt-
linien, die der Führer in ſeiner großen Rede
am Sonnabend gegeben habe, hätten inner-
politiſch und auch in dieſem Wahlkampf maß-
gebend zu ſein für unſer Tun und Handeln.
Dieſer Wahlkampf werde mit neuen propa-
gandiſtiſchen Methoden geführt werden und

die isländiſche

Von Friedrich von der Leyen.
Leyen gehört zu den Literarhiſtorikern, die

Dichtung nach ihrer lebendigen Wirkung auf das
Volk beurteilen. Zu ſeinem 60. Geburtstag am
19. Auguſt erſchien im Eugen--Diederichs-Verlag
ein neues Werk von ihm: „Volkstum und
Dichtung.“
Jn einem abgelegenen Land des epiſchen

Reiches, doch auf einem ſeiner hohen Gipfel,
ſteht die isländiſche Saga. Sie iſt, vom 11.
bis 13. Jahrhundert, die älteſte germaniſche
erzählende Proſa, wirklichkeitsnah und wirk-
lichkeitsſtark mitten im Mittelalter, eine
Gattung ganz für ſich, beſonders in ihren
großen Vertretern ſo gut wie unabhängig von
fremden Vorbildern, ein Troſt und eine
Quelle der Kraft für Jsland ſelbſt bis auf
unſere Tage, unangetaſtet von einem Geſchlecht
dem andern weitergegeben. Und während
ſonſt die Kraft, ſich zu wandeln und umzu
geſtalten, für die Dichtung ein Zeichen iſt,
daß ſie lebt: die isländiſche Saga iſt unver
ändert und doch lebendig und volkstümlich ge-
blieben. Für die andere, zunächſt für die
germaniſche Welt, hat erſt das 19. Jahr
hundert mit ſeiner Freude an Wirklichkeit
und echtem Volkstum die isländiſche Saga
entdeckt. Die Kunſt Henrik Jbſens und
Björnſterne Björnſons haben aus ihr
manche ihrer ſtärkſten Wirkungen geholt, die
Kunſt von Selma Lagerlöf und Sigrid
Unöſet läßt ſich ohne die isländiſche Saga
ebenſowenig denken. Jhre Zuſammenhänge
mit Auguſt Strindberg hier, mit Knut Ham-
ſun dort, ſind nicht ſo leicht zu erkennen, aber
ſie ſind da und ſind ſtark. Merkwürdig und
geheimnisvoll bleibt die Weſensnähe mancher
Erzählungen Heinrichs von Kleiſt mit dieſen
frühen h r germaniſcher Proſa. Jn
den letzten Jahrzehnten hat die Frage nach
dem Urſprung der isländiſchen Saga die
Forſchung lebhaft beſchäftigt; unſere Dar-
ellung iſt von den. Ergebniſſen dieſer

natürlich beſtimmt.

Heidendichtung

Provinzen in

durch die Wucht aufmarſchierender Volks
maſſen ſein demonſtratives Gepräge
erhalten. Die Uebertragung durch den Rund-
funk werde auf wenige beſondere Kund-
gebungen beſchränkt. Jm Vordergrund ſtehe
die Verſammlungslawine und die Propa-
ganda von Mund zu Mund. Dr. Goeb-
bels ſprach dann über die Propaganda-
methoden im einzelnen und gab die Richt-
linien für ihre Durchführung. Wenn die
NSDAP. ſich mit den gleichen Tugenden
wappne, die ſie in den Wahlkämpfen um die
Macht bewieſen habe, dann werde der Sieg
des 12. November ſicher ſein.

Jn Fortſetzung der Führertagung hat am
Dienstagabend im Sitzungsſaal des preußji-
ſchen Landtags, der bis auf den letzten Platz
gefüllt war, eine abſchließende Sitzung
ſtattgefunden. Nach kurzen einleitenden Wor-
ten durch den Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, nahm der Führer das Wort
zu einer großen Rede.

Neue Sinkflut in Ching.
20 Millionen Menſchen betroffen.

Die Telegraphen-Agentur der Sowijet-
union verbreitet eine Meldung aus China,
der zufolge es im Gebiet des Gelben Fluſſes
wieder zu einer Rieſenüberſchwem-
mung gekommen iſt, die ſogar noch die
große Ueberſchwemmung vom Jahre 1931
übertreffen ſoll. Die Bevölkerung der not-
leidenden Gebiete iſt furchtbar heim-
geſucht. Die Zahl der Opfer ſteht noch
nicht annähernd feſt. Die Kataſtrophe iſt
durch einen Dauerregen verurſacht, der
weite Gebiete und große Teile mehrerer

einen unüberſehbaren See
verwandelt hat. Die Bewohner dieſer Ge-
biete haben all ihr Hab und Gut verloren.
Unter ihnen herrſcht eine furchtbare
Hungersnot, von der mindeſtens 20
Millionen Menſchen betroffen ſind.

Wir greifen zurück auf die Vorgeſchichte
des Heldenliedes bei den Germanen. Eine
ſeiner Wurzeln war der Kult der Ahnen.
Je enger die Glieder, die Väter, Söhne und
Enkel eines Geſchlechtes ſich verbunden fühlen,
je größer ihnen die Taten der Vorfahren
dünken, um ſo länger werden ſie der Väter
gedenken, beſonders, wenn ſich ihr eigenes
Daſein auf dem gleichen Boden und in der
gleichen Umwelt abſpielt und wenn die
Spuren von den Taten der Ahnen noch
überall ſichtbar ſind. Die Beſiedlung Jslands
aber ſchien den erſten kühnen freiheitsſtolzen
norwegiſchen Siedlern als eine Tat, eben-
bürtig den Taten der großen norwegiſchen
Helden und Könige, und ihnen galt Jsland
als ein Land größter Verheißung. Tatkraft
und Kühnheit der Nachfahren ſollten geweckt
und angeſpornt werden durch Er ählungen
von der Fahrt nach Jsland und von der Er-
oberung und Beſiedlung der Jnſel. Stamm-
bäume der is ländiſchen Geſchlechter, Be-
merkungen über ihre Verwandtſchaft, ihren
Beſitz, ihre Siedlung, lange Aufzählungen
und knappe Kennzeichnungen bleiben ein un-
verkennbares Merkmal der Saga. Sie iſt ge-
wiſſermaßen eine Ahnenſaga vor dem Ahnen-
lied, das Ahnenlied bewegte ſich wahrſchein
lich in freien und bewegten, durch den Stab-
reim zuſammengehaltenen Rhythmen, die
Saga war einfache Proſa.

Auch die alten Berichte über das Leben
und die Taten dieſer Bauern, Seefahrer und
Helden hat die Faga erhalten, ja ſie ſteigert
ihren friſchen, herben, ſachlichen Realismus,
Berichte über Schafe und Pferde und Pferde-
kämpfe, über Frauen und Kinder, über
Fehden und Helden und Ehen, über Thing
und Seefahrt. Denken wir uns hinzu die
Gabe des Erzählens, die der Germane beſitzt
und die ſich, wie es ſcheint, im germaniſchen
Norden beſonders lange erhielt, denken wir
daran, wie vertraut die eſchichten den Hörern
klangen ſie waren ja eigentlich alle eine
große Familie welch ein lebendiges Echo
dem Erzähler an wortete, ſo wundern wir uns

die 5chmach von Genf.
Lloyd George geißelt

Unter der Ueberſchrift „Gebrochenes Ver
ſprechen“ äußert ſich Lloyd George in einem
Artikel zum Austritt Deutſchlands aus dem
Völkerbund und der Abrüſtungskonferenz.
Lloyd George geißelt mit ſcharfen Worten den
Völkerbund und die Komödie der Ab-
rüſtungskonferenz, wo die Staatsmänner
über die Glorie des Friedens und die Brüder
ſchaft der Nationen ſprächen, während ſie
daheim alles täten, um noch tödlichere
Waffen herznuſtellen. Es ſei an der Zeit
geweſen, der Schmach der Abrüſtungskon-
ferenz Einhalt zu gebieten, denn ihre an
maßende Rechtsverdrehung habe Europa an
den Rand des Krieges gebracht. Der ſchmäh-
liche Vertragsbruch der den Völkerbund be
herrſchenden Nationen ſei die Urſache, warum
Hitler ſein Manifeſt im Namen der deutſchen
Nation verkündet habe. Er habe damit der
Entrüſtung eines jeden ehrbaren
Mannes in Deutſchland über den an ſeinem
großen Lande verübten ſchamloſen und voll
en Betrug und Verrat Ausdruck ge-
geben.

Lloyd George ſpricht dann wörtlich von
der „Jnfamie dieſes abſcheulichſten Vertrags-
bruches in der Weltgeſchichte“ und ſagt:
Konnte irgendeine ſich ſelbſtachtende Nation
etwas anderes tun als was Deutſchland am
vergangenen Sonnabend getan hat?“ Deutſch
land iſt von großen und kleinen Staaten um-
geben, die an ſeiner Grenze mit den
ſchreck lichſten Waffen drohen, die
jemals von der Menſchheit in der Kriegs-
führung verwandt wurden. Deutſchland hat
keine Feſtungen, keine ſchweren Geſchütze,
keine Tanks, keine Luftabwehrgeſchütze, die
alle wichtig zur Verteidigung eines Landes
gegen einen Einfall ſind. Wie lange würden

die Abrüſtungskonferenz.
wir eine ſolche Erniedrigung unter ähnlichen
Umſtänden ertragen haben? Wenn jetzt die
Mächte mit einem Krieg gegen Deutſchland
drohen würden, dann würde das moraliſche
Recht auf ſeiten Deutſchlands ſein.Das Herz und das Gewiſſen des engliſchen
Volkes würde einen ſolchen Kampf nicht
unterſtützen.

Auch Amerika hak genug.
Keine politiſche Bindung an Europa.

Auf Grund der aus Waſhington einge-
troffenen Jnſtruktionen hat der amerikaniſche
Hauptdelegierte Norman Davis folgende
offizielle Erklärung veröffentlicht: „Wir ſind
in Genf einzig und allein zu Abrüſtung s-
zwecken. Solange eine Möglichkeit beſteht,
die Verhandlungen über die Abrüſtung er-
folgreich fortzuſetzen, werden wir gern dazu
beitragen. Wir ſind jedoch nicht an dem
politiſchen Element oder an irgend-
einer rein europäiſchen Seite des Problems
intereſſiert. Wir ſtellen nochmals feſt, daß
wir in keiner Weiſe politiſch anirgendeine europäiſche Macht ge-
bunden ſind. Jede Uebereinſtimmung der
Meinungen, die etwa beſtanden hat, hat ſich

allein auf die Frage der Weltabrüſtung be
zogen. Ob die Umſtände für die Fortſetzung
der gegenwärtigen Abrüſtungsbemühungen
günſtig ſind oder nicht, iſt eine Frage, die von
Europa und nicht von den VereinigtenStaaten beantwortet werden muß. Jm Laufe
dieſer Woche werden Beſprechungen
zwiſchen den europäiſchen Haupt-
ſtädten ſtattfinden. Wir wünſchen nicht
an dieſen Beſprechungen teil zunehmen

Die Altersgliederung der 5A.
Eine intereſſante ſtatiſtiſche Erhebung.
Jm Zuſammenhang mit der durch die

Einſchaltung des Stahlhelm bedingten
Neugliederung der national ſozialiſtiſchen
Kampfverbände dürfte eine ſtatiſtiſche Er-
hebung über die Altersgliederung der
SA. intereſſieren, die das Hamburger Tage-
blatt“ kürzlich wiedergab. Danach ſetzte ſich
die geſamte SA. im Sommer dieſes Jahres
im Reichsdurchſchnitt aus folgenden Alters-
gruppen zuſammen:

Alter bis 380 Jahrc 797
1147

10

über 45 3,5Durch die Eingliederung des Wehrſtahl-
helm, die bei dieſer Zahlenzuſammenſtellung
noch nicht berückſichtigt werden konnte, iſt das
Schwergewicht in noch viel weit-
gehenderem Maße in der SA. auf die
heran wachſende Generation, die an dem
Kriege nicht mehr teilgenommen hat,
verlagert worden.

Epp an den Kyffhäuſer-Bund.
Der Ehrenführer des Kyffhäuſer-Bundes,

Reichsſtatthalter General Ritter von Epp,
richtete an den Kyffhäuſerbundespräſidenten
General der Artillerie a. D. von Horn fol-
gendes Danktelegramm: „Jch freue mich,
durch die Uebernahme der Ehrenführerſchaft
des Kyffhäuſer mit dem mächtigen deutſchen
Soldatenbund noch enger verbunden
zu ſein und danke für die freundliche Be-
grüßung gleichzeitig auch Eurer Exzellenz

nicht, daß dieſe isländiſche Proſa von Ge-
ſchlecht zu Geſchlecht immer beſſer, knapper,
wirkſamer wurde, daß eben die isländiſche
Saga entſtand. Sie hat die Erinnerungen an
die Vergangenheit erſtaunlich lange lebendig
erhalten, in einem ſo geſchloſſenen und ſo ver-
trauten Kreis in der Heimat ſelbſt iſt das
möglich.

Nach den einfacheren Erzählern kommen
wohl die begabteren, die Jmproviſa-
toren, danach die Berufenen, die Dichter,
etwa um das Jahr 1000. Die Dichter haben
wohl Rede und Gegenrede, Spannung und
Steigerung nach dem Vorbild der germaniſch-
nordiſchen Heldendichtung entwickelt, ebenſo
die meiſterhafte Kunſt des kurzen ſchweren
Satzes, der Ausrufe, der Kennzeichnung des
Menſchen durch wenig Worte und Gebärden
des Aufbaues, der Konflikte. Die nordiſch
germaniſche Heldendichtung war ja in Jsland
in beſter Hut.

Das iſt einer der unwiderſtehlichen Reize
der isländiſchen Saga, daß in ihr die germa-
niſche Heldendichtung auf ihrem Mutterboden,
in die alte, einfache Welt der Zeit vor der
Völkerwanderung zurückzukehren ſcheint, und
daß ſie zugleich deren künſtleriſche Voll-
endung in einer meiſterhaft ſtiliſierten Proſa
überbietet. Die enge Blutsverwandtſchaft der
größten isländiſchen Sögur s mit der nordi-
ſchen Dichtung der Wikingerzeit fällt jedem
Leſer ſofort auf, und jeder wird auch, bewußt
oder unbewußt, empfinden: das iſt primitivere
und verjüngte Heldendichtung, eine Helden-
dichtung die ſich in einer neuen, ſtrengen,
wirklichen Heimat entwickelt, und es iſt zu-
gleich eine durch meiſterhafte Proſa in neue
Höhen gehobene Heldendichtung. Dann gerät
die isländiſche Saga, vom 11. Jahrhundert an,
in die Welt des Abenteuers, der
Phantaſie, des Fabelns. Dieſe Wandlung
dankt ſie den Kelten; die keltiſchen Merkmale
vermehren ſich dann immer ſtärker. Wir
glauben nicht mit Andreas Heusler, daß ſich
die isländiſchen Erzähler den Mut zu ihrer
Proſa von den Kelten holten, wir halten deren

perſönlich für herzliche Glückwünſche zu
meinem Geburtstage.“
„Graf Zeppelin“ in Pernambuco.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, das geſtern
fahrplanmäßig in den Abendſtunden des
17. Oktober in Pernambuco eintreffen ſollte,
iſt bereits um 13 Uhr dort gelandet und hat
ſomit die 8000 Kilometer lange Strecke Fried
richshafen Pernambuco in 68*4 Stunden
zurückgelegt. Das Luftſchiff hat dadurch für
die Reiſe nach Braſilien einen neuen Ge-
ſchwindigkeitsrekord aufgeſtellt.
Hitlers Reden in Buchform.

Der Parteiverlag Franz Eher Nachf. gibt
eine Sammlung der offiziellen Reden des
Volkskanzlers Adolf Hitler heraus, die der
national ſozialiſtiſchen Bewegung und ihren
Soldaten im Kampf der nächſten Wochen die
beſte Waffe im Kampf gegen die Lüge in der
Welt gibt. Jn einer kleinen Sammlung zum
Preiſe von nur 50 Pf. werden die Reden des
Kanzlers veröffentlicht, durch die immer
wieder der Wille und die Forderung Deutſch
lands auf Arbeit und Frieden ſchwingt.
Ein Wilderer von einem Hirſch geforkelt.

Jm Tatra-Gebirge im Skolnawalde wurde
die furchtbar zugerichtete Leiche des bekannten
Wilderers Johann Kniemann aus Jockels-
burg aufgefunden. Er iſt von einem wütenden
Hirſch geforkelt worden. Als er dann wehrlos
und ſchwer verletzt auf dem Boden lag, zer-
trampelte ihn der Hirſch. Wie amtlich feſt-
geſtellt wurde, iſt aus Kniemanns Gewehr
kein Schuß abgegeben worden, der Angriff
des Hirſches muß alſo völlig unerwartet ge-
kommen ſein.

Einwirkung für ſpäter und ſchreiben ihr auch
zu, daß der Stil der Saga manirierter wurde,
ſtarrer und bewußter; mehr Schema als
Kunſt. Im 13. rhundert fanden auch die
höfiſchen und heldiſchen franzöſiſchen Dichtun-
gen und die mittelalterliche Gelehrſamkeit und
Geſchichtsſchreibung Eingang in die isländiſche
Saga.

Alles in allem bleiben die großen Sagas
eins der erſtaunlichſten Wunder der Dichtung.
Hier zeigt ſich Jsland und hier trinkt man
echteſtes Germanentum aus reiner
Quelle.
gampibund für deutſche Kullur:

Erſtes Sinfonie- Konzert in Halle.
Das erſte der ſechs Anrechtskonzerte, die

der Kampfbund für Deutſche Kultur im
Winterhalbjahr 1933/34 veranſtaltet, findet am
kommenden Freitag, dem 20. Oktober,
ſtatt. Zur Aufführung gelangen drei Werke
von Beethoven. Das Mitteldeutſche Kampf-
bundorcheſter unter Leitung des Kapell-
meiſters Hanns Roeſſert bringt die Leo-
noren- Ouvertüre Nr. 3 und die 7. Sinfonie
zum Vortrag, Kurt Lichdi, Berlin, ſpielt
das Klavierkonzert in Es-Dur.

Der K. f. D. K. fordert nochmals dazu
auf, ſeine kulturelle Arbeit durch zahlreichen
Beſuch der Kampfbundveranſtaltungen zu
unterſtützen. Für die Folge der ſechs Anrechts-
konzerte ſind Karten zum Preiſe von 6 RM.,
4,50 RM. und 3,30 RM. bei der Konzert-
direktion Heinrich Hothan erhältlich. Dieſe an
ſich ſchon äußerſt niedrigen Preiſe ſind ſogar
in Raten zahlbar, ſo daß es wirklich jedem
deutſchen Volksgenoſſen möglich iſt, ein An
recht zu erwerben und dadurch ein ausge-
ſuchtes Muſikprogramm zu hören.

Ein neues Bismarck- Drama.
Das Staatstheater in Bremen hat die

Uraufführung des hiſtoriſchen Dramas „Rom
Du Bismarck“ erworben. Verfaſſer iſt Georg

ren.
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Udo Wolter:

Ein Volk ein Refck
ſt e r r e(7. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

Dieſe Reform iſt ein Unding. Sie ſtellt
gegen das gleiche, allgemeine Wahlrecht das
Wahlrecht nach Steuerleiſtung und kehrt damit
in das Zeitalter Metternichs zurück. Groß-
grundbeſitz, Großinduſtrie und Großbanken er-
halten damit eine ungeheure Machterweite-
rung. Fortan werden Rothſchild und ſeine
Genoſſen größeren Einfluß auf Schickſal und
Willensbildung des öſterreichiſchen Volkes
haben, als die Kleinbauern und Kleingewerbe-
treibenden. Es wird weiterhin eine Herauf-
ſetzung des Wahlalters auf 24 Jahre geplant,
um die ausſchließlich nationalſozialiſtiſche
Jugend auszuſchalten.

Die 1000-Mark-Gebühr.
Jn der gleichen Woche gibt

Regierung, in Erwiderung der
Behandlung ihrer Mitglieder, die Ausreiſe-
ſperre nach Oeſterreich bekannt. Ab 1. Juni
wird ein Ausreiſeſichtvermerk nach Oeſterreich
nur gegen eine Gebühr von 1000 Mark erteilt.

Die deutſche Regierung tut damit nur, was
ſie tun muß. Da die Unterdrückung der natio-
nalſozialiſtiſchen Bewegung in Oeſterreich die
Gefahr heraufbeſchwört, daß die dort zu Beſuch
weilenden reichsdeutſchen Nationalſozialiſten
in Konflikt mit den Behörden kommen, muß
zur Vermeidung unliebſamer Zuwiſchenfälle
eine ſcharfe Trennung vorgenommen werden.
Aber die Folgen für Kurorte und das geſamte
Gaſtgewerbe nebſt allen mit ihm unlösbar
verbundenen Wirtſchafts- und Jnduſtrie-
zweigen ſind kataſtrophal.

Die erſte politiſche Folge der Grenzſperre
iſt eine ſich über ganz Oeſterreich erſtreckende
Hausſuchung in allen Partei- und SA.-
Heimen, Verkehrslokalen und Amtswalter-
wohnungen der NSDAP. Den Vorwand für
die Hausſuchungen bilden Flugzettel, in denen
die Bevölkerung, entgegen den hetzeriſchen
Meldungen der Wiener Tſchechenpreſſe, über
die wahren Urſachen der Sperre aufgeklärt
wird. Auch die Wohnung des Landesinſpek-
teurs bleibt nicht verſchont. Das Ergebnis iſt
jedoch überall gleich Null.

Jn allen Tonarten, angefangen von der
gröbſten Drohung bis zur widerlichſten
Schmeichelei, fordert die Wiener Preſſe das
Verbot der NSDAP.
Amfkswalker in Haft.

Am 13. Juni werden ſämtliche NSDAP.
Heime in Wien und Niederöſterreich beſetzt.
Das Adolf-Hitler-Haus in Wien, ſowie ſämt-
liche Bezirks- und SA.Heime werden ver-
ſiegelt, nachdem vorher erneute Hausſuchungen
durchgeführt und der geſamte Schriftwechſel
beſchlagnahmt worden iſt. Zahlloſe SA.-Leute
werden durch die Verſiegelung der Heime ob-
dachlos.

Es wird weiterhin das Verbot des mit den
Nazis ſympathiſierenden „Deutſchen Soldaten-
vundes“ angekündigt, ſowie die Ausweiſung
ſämtlicher reichs- und ſudetendeutſcher Per-
ſonen, die bei der Nationalſozialiſtiſchen Par
tei Oeſterreichs tätig ſind und keinen geord-
neten Erwerb nachweiſen können.

Am folgenden Tage werden ſämtliche
national ſozialiſtiſchen Amtswalter in Haft ge
nommen. Mehr als tauſend Funktionäre der
Hitlerbewegung werden ſchlagartig feſtgenom-
men, unter ihnen auch der Preſſeattachee der
deutſchen Botſchaft und gleichzeitige Landes-
inſpekteur Habicht. Eine ſchmutzige Einzel-
zelle im Linzer Landesgerichtsgefängnis
nimmt ihn auf. Zum Proteſt gegen die un-

die deutſche
unwürdigen
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Reichsinnen miniſter Dr. Wilhelm Frick.
Durch Verfügung des ſtellvertretenden Führers der NSDAP., Rudolf Heß, erhielt
Dr. Frick als Führer der Reichstagsfraktion den Titel eines Reichsleiters der NSDAP.

würdige Behandlung tritt er in den Hunger
ſtrei

Aehnlich iſt es im ganzen Lande. Die
nationalſozialiſtiſchen Gemeinderäte werden
verhaftet, unter ihnen auch Abgeordnete und
der Bundesrat Reſchny, die ohne Rüſicht auf
Jmmunität aus der Wohnung geholt und den
Herichten eingeliefert werden, wo ſie oft
ſtundenlange Verhöre beſtehen haben.

Die deutſche Freiheitsbewegung Adolf
itlers wird als „ſtaatsgefährlich“ erklärt.
Jn den führerloſen Maſſen gärt es. Kleine

Ungeſetzlichkeiten und Widerſtände gegenüber
der verhaßten Staatsgewalt beweiſen es der
Regierung täglich auf das neue.

Dieſe Widerſetzlichkeit aber wird, wie ſpäter
aus zehnfachen Beweiſen hervorgeht, von
marxiſtiſcher Seite ausgenutzt, um zum letzten
und entſcheidenden Schlage gegen die verhaßte
und gefürchtete Bewegung auszuholen. Es iſt
ein Plan von berechnender Hinterhältigkeit.
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Kirche aus einem einzigen Baum.
Jn Santa Roſa in Kalifornien erhielt die Gemeinde, die ſich ſchon lange ein eigenes
Gotteshaus gewünſcht hatte, von einem Holzinduſtriellen einen der uralten Baum-
rieſen zum Geſchenk, der ſoviel Holz hergab, daß daraus nicht nur die Kirche ſſelbſt,

ſondern auch die geſamte Jnneneinrichtung hergeſtellt werden konnte.

Bombenatltenke.

Drei, viermal wirdgewieſen, daß die plötzlichen mit Methodik
auftretenden Bombenattentate von marxiſti
ſcher Seite ausgehen. Querverbindungen wer-
den aufgedeckt, die in ganz andere Richtung
weiſen, als zu den Nazis.

Tatſache aber iſt, daß dieſe Attentate und
Anſchläge, insbeſondere der Handgranaten-
anſchlag von Krems, bei dem es Schwerver-
letzte gibt, zum Anlaß genommen werden, um
dem Wunſchtraum einer reſtloſen Auflöſung
der Partei Rechnung zu trackn.

Die Verhaftungen der Führer haben in-
zwiſchen die Zahl 2500 erreicht. Hunderte von
ihnen werden auf Wochen in den Gerichts-
gefängniſſen feſtgehalten. Es gibt Anſtalten,
in denen nur Nationalſozialiſten ſitzen, weil
man die Kriminellen in andere Gefängniſſe
geſchafft hat, nur um Platz für die politiſchen
Gefangenen zu erhalten.

Jn dieſen Tagen übergibt der auf Er-
ſuchen der deutſchen Regierung enthaftete und
ausgewieſene Landesinſpekteur dem Wiener
Gauleiter Frauenfeld die Führung der Partei.
Der erſte Aufruf Frauenfelds in ſeiner neuen
Stellung iſt eine Mahnung zur Ruhe und
Ordnung.

Der Landesleiter Prokſch wird ſteckbrieflich
geſucht. Er hält ſich bei Parteigenoſſen im
Lande verborgen.

Auf den 19. Juni fällt das Attentat von
Krems.

Jn eine Abteilung Hilfspolizei, die von
einer Schießübung im Alauntal bei Krems
zurückkehrt, wird aus dem Walde ein Hand-
granatenbündel geworfen. 30 Hilfspoliziſten
werden verletzt, darunter drei ſchwer.

Die Erregung in Krems iſt ungeheuer.
Polizei, Gendarmerie und Bundesheer befin-
den ſich in Alarmbereitſchaft. Eine chriſtlich-
ſoziale Kundgebung muß wegen Störungs-
gefahr abgeſagt werden. Die Haustore müſſen
ſpäteſtens um 20 Uhr, die Gaſtwirtſchaften um
21 Uhr geſchloſſen ſein. Von Wien wird Gen-
darmerieverſtärkung herangezogen. Anſamm-
lungen und Gruppenbildungen ſind verboten.
Die Garniſon des Bundesheeres wird ver-
ſtärkt, Maſchinengewehre und ſpaniſche Reiter
ſtehen in den Straßen.

Jm Morgengrauen verhaftet die Gen-
darmerie den 2l1jährigen Handlungsgehilfen
Moſel in Krems, der durch die Sprengſtücke
leichte Verletzungen an der Backe erlitten hat.
Nach längerem Leugnen gibt er ſeine Be-
teiligung zu. Der zweite Täter, ein gewiſſer

gerichtlich nach-

Die ichtreiche,

Adolf Weichſelbaum, iſt flüchtig. Moſel be
hauptet, die Handgranaten von ſeinem Bruder
im Bundesheer erhalten zu haben, was dieſer
auf das heftigſte beſtreitet.

Verboten
Noch iſt die Angelegenheit völlig ungeklärt,

als ein außerordentlicher Miniſterrat zuſam-
mengerufen wird.

Er beſchließt:
„Der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar-

beiter-Partei, Hitlerbewegung, wird jede Be
tätigung in Oeſterreich und insbeſondere auch
die Bildung irgendwelcher Parteiorganiſationen
verboten. Die beſtehenden Sturmabteilungen
und Schutzſtaffeln (SA. und SS.) ſind auf-
zulöſen. Das Tragen jedweder Partei-
abzeichen iſt verboten.“

Mit dieſer Verordnung ſind auch ſämtliche
Parteizeitungen und jegliche Propaganda für
die NSDAP. verboten. Gleichzeitig mit der
NSDAP. wird auch der Vaterländiſche Schutz
bund und der Steiriſche Heimatſchutz verboten.

Die Komödie geht ihrem Schluß entgegen.
Sämtliche nationalſozialiſtiſchen Mandate in
den Gemeinderäten, Landräten und im Buit-
desrat werden aberkannt. Eine Bewegung,
hinter der über die Hälfte der Geſamtbevölke-
rung des Landes ſteht, iſt aus dem politiſchen
Leben des Staates verdrängt. Soweit das
eben möglich iſt. Man kann eine Organiſation
verbieten, nicht aber die Kräfte, die hinter ihr
ſtehen.

Das Verbot der Partei macht der deut-
ſchen Regierung die bereits ſchon in Er-
wägung gezogene Aufhebung der 1000-Mark-
Grenzſperre vollends unmöglich. Es geht
nicht an, daß ihre Staatsbürger, die als Gäſte
nach Oeſterreich kommen, wegen ihrer natio-
nal ſozialiſtiſchen Geſinnung und deren Be-
kundung von den Behöxden des „Bruder-
landes“ verfolgt und feſtgeſetzt werden
können. Man kann nicht verlangen, daß ſie
bei dem Grenzübertritt in einen ebenfalls
deutſchen Staat ihre Bekenntniszeichen ab-
legen.

Das Reich weiß genau, daß es mit dieſer
Maßnahme dem öſterreichiſchen Fremden-
verkehr einen ſchweren Schlag verſetzte. Be-
trägt doch der Beſucheranteil der Reichs-
deutſchen für das geſamte Oeſterreich über
70 Prozent. Aber da kein anderer Weg
bleibt, ſo wird er mit der gewohnten Ent-
ſchloſſenheit gegangen. Die öſterreichiſche
Regierung verſpricht Hilfsaktionen. Jm
Lande ſelbſt, ſowie in England, Frankreich,
Polen und Schweden ſollen große Propa-
gandafeldzüge für die wirtſchaftlich aufs
ſchwerſte bedrohten Fremdenverkehrsgebiete
veranſtaltet werden. Aber ſelbſt in den Re-
gierungskreiſen iſt man nicht überzeugt, daß
es gelingen werde, zwei bis örei Wochen vor
Saiſonbeginn, den ungeheuren Fremdenaus-
fall auch nur einigermaßen wettzumachen.

So trifft es denn auch ein. Die haſtig
unternommenen Werbeaktionen verſchlingen
große Summen. Jhr Erfolg iſt gleich Null.
Sind doch faſt überall die Reiſepläne bereits
feſtgelegt

Fortſetzung folagt.)

9 We e 3e

„Den Gebliebenen vom Schulſchiff Niobe.“
Mit dieſer Jnſchrift wurde, wie bereits ge-
meldet, am Strande von Gammendorf auf
Fehmarn in Sichtweite der Unglücksſtelle ein
Ehrenmal für die Toten der „Niobe“ geweiht.
Das Denkmal beſteht aus einem großen
Finöling, der von einem weithin erkenn-
baren Kreuz überragt wird, das aus Rah

und Gaffel der „Niobe“ gebildet iſt.
—EäZ
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Nus Merſeburg.
Weihnachtsverkauf 1933.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu
lle hat im Einvernehmen mit dem Einzel-
ndelsverband Gau Halle- Merſeburg nach-

ehende Regelung für den diesjährigen Weih-
nachtsverkauf getroffen!!

Der Weihnachtsverkauf beginnt am 1. De
zember 1933. Jede Art der Werbung für
den Weihnachtsverkauf, auch im Schaufznuſter,
iſt vor dem 27. November 1933 unterſagt. In
allen öffentlichen Ankündigungen vor dem
1. Dezember 1933 iſt darauf hinzuweiſen,
daß der Weihnachtsverkauf erſt am 1. De
zember 1933 beginnt. Während der Zeit
vom 27. November bis zum 3. Januar 1934
iſt jede Sonderveranſtaltung unterſagt. Wer
während dieſer Zeit einen Weihnachtsver
kauf veranſtgltet, hat Sonderpreisangebote,
Rabattankündigungen und P e' gegenüber el-
lungen (alter und neuer Preis) ſowie jeden
Hinweis auf billigere Preiſe zu unterlaſſen.

Merſeburgs Einzelhandel.

Wir werden gebeten, folgende Mitteilung
zit veröffentlichen:

Als Verfaſſer der Karte „Merſeburgs
Einzelhandel“, die in einem Schaufenſter
des Hauſes Otto Dobkowitz ausgeſtellt iſt,
bitte ich alle dieſenigen, welche in der Dar
ſtellung einen Fehler gefunden haben,
ſnir zur Beſichtigung und Ergänzung der
darte davon Mitteilung zu machen.

Dr. Wiemer, Merfeburg, Blanckeſtr. 16.

Die Regierung ſteht der „Windkraft

Deutſche Erwerbsbeſchaffung“ fern.

mm Polizeipräſidium Weißenfels teilt

Seit einiger Zeit wird im hieſigen Bezirk
Propaganda für das Unternehmen

„Windkraft Deutſche Erwerbsbeſchaffung e.
G. m. b. H.“, Syſtem Honnef, entfaltet. Die
von den Vertretern des Unternehmens ein-
geſetzte Werbung neuer Mitglider durch
Verteilung von Proſpekten, denen eine Ab-
ſchrift einer Verfügung des Herrn Regie-
rungspräſidenten in Merſeburg beigefügt
iſt, läßt darauf ſchließen, daß gerade hiermit
mit Exfolg neue Mitglieder geworben wer-
den. Jn beſtimmten Volkskreiſen wird beim
Vorzeigen dieſer Verfügung der Anſchein
der Beteiligung der Regierung an dieſem
Unternehmen erweckt. Die fragliche Ver-
fügung des Herrn Regierungspräſidenten
ſtellt ein Dankſchreiben für eine ergangene
Einladung der genannten Genoſſenſchaft dar.
Zur Klarſtellung hat der Herr Regierungs-
präſident in Merſeburg mich beauftragt, die
Oeffentlichkeit darguf hinzuweiſen, daß die
Regierung der „Windkraft Deutſche Er-
c edeſcaffuna eGmbH.“ völlig fern-

eht.
So begrüßenswert auch die Be-

ftrebungen zur Behebung der Erwerbsloſig-
keit ſind, erſcheint es doch geboten, dieſe Auf-
klärung zu geben, da anzunehmen iſt, daß
Mitgliedſchaften überwiegend nur unter dem
Eindruck einer Beteiligung der Regierung
an der GmbH,. entſtanden ſind.

Schulungskurs im Unkerbann.

Am Sonntag, dem 22. Oktober 19833 findet
zu Merſeburg im Kloſter ein Kurſus
aller Referenten S. und P. des Unterbanns
4 ſtatt. Dieſer Kurſus wird den ganzen Tag
in Anſpruch nehmen und wird insbeſondere
dazu dienen, die kommende Winterarbeit
klarzulegen und ſie den Referenten vertrant
zu machen. Dieſe Tagung iſt deshalb ſo
wichtig, da ſie die erſte ſolcher Art in dem
neu aufgeſtellten Unterbann 4 iſt. Es iſt
daher Pflicht aller Schulungs- und Preſſe-
referenten des Unterbanns 4 zu erſcheinen.
Fehlen kann aus dieſem Grunde nicht ent-
ſchuldigt werden. Das Programm für die
Tagung iſt wie folgt feſtgelegt worden:

8 Uhr: Antreten am Kloſter.
8,15 Uhr: Eröffnungsrede. Unterbann-

ſchulungsleiter Kobbe ſpricht über „Weſen
und Sinn der Tagung. Die Arbeit der
Schulungsleiter.“ 9,15 bis 9,45 Uhr: Pauſe

9,45 bis 11 Uhr: Es ſpricht der Bann-
referent S. P. Scharführer Kredler.

11,30 Uhr: Unterbann Schulungsleiter
Kobbe hält einen Vortrag über „Geſchichte
und Aufbau der HJ.“ 13 bis 14,30 Uhr:
Mittagspauſe. Es wird ein Eſſen für die
Teilnehmer in der SA.-Küche gereicht.
14,30 Uhr: „Raſſe, Volk, Staat“. Referent
iſt Kreisſchulungsleiter Schön.

16,15 Uhr: Unterbannpreſſe- und Pro-
pagandaleiter Simon ſpricht über „Preſſe und
Propaganda“.

Goldenes Ehejubiläum.

Am Donnerstag, dem 19. Oktober, kann
der ſtellvertretende Obermeiſter der Tiſch-
lerinnung, Hermann Köthe mit ſeiner Frau
Amalie geb. Merz das Feſt der goldenen
Hochzeit begehen. Tiſchlermeiſter Köthe hat
ſeit 40 Jahren ein eigenes Geſchäft im Tie-
fen Keller 2. Wir wünſchen dem Jubelpaar
einen zufriedenen Lebensabend.

Oberpräſident beſucht Merſeburg.
Heuke Nachmikkag wird er das Leunawerk beſichügen.

Der kürzlich mit der kommiſſariſchen Ver
waltung des Oberpräſidiums beauftragte
kommiſſariſche Oberpräſidvent der Provinz
Sachſen, Dr. von Ulrich, traf leute vor-
mittag gegen 9,30 Uhr in Merſeburg eign,
um ſich hier den Vegmten der Regierung
vorſtellen zu laſſen.

Zu ſeinem Empfang hatten ſich auf dem
Domplatz der Regierungspräſident Dr. So m-
mer und der Vizepräſident v. Heyde-
brand und der Laſa eingefunden. Eine
Abteilung SA war vor dem Domportal ange
treten, ebenſo hatte eine NS- Kapelle unter
Leitung von Obermuſikmeiſter Granzau
Aufſtellung genommen, die bei ſeinem Ein-
treffen den Präſentiermarſch ſpielte. Weiter
bemerkte man Kreisleiter Olleſch und
andere führende Perſönlichkeiten der Merſe-
burger NSDAP. Nach der Begrüßung durch
den Regierungspräſidenten ſchritt der Ober-
präſident die Front der SA ab und richtete

Worte an ſie, die in einem dreifachen
Sieg-Heil auf den Führer ausklangen. An
ſchließend intonierte das NS- Orcheſter den
Badenweiler-Marſch und dann begab ſich
Oberpräſident v. Ulrich zu einem kurzen
Rundgang in den Schloßhof und in das
Innere des Schloſſes.
Wie wir erfahren wird der Oberpräſident
im Laufe des Tages noch den Dom beſichtigen
und ſich dann nach Leung begeben, um dort
dem Ammoniakwerk einen Beſuch abzuſtatten.
Heute nachmittag gegen 18 Uhr erwartet die
Stadt Halle den Oberpräſidenten. Für den
morgigen Tag beabſichtigt Dr. v. Ulrich den
Städten Torgau, Wittenberg und Bitterfeld
Beſuche abzuſtatten. U. a. will er das Groß-
kraftwerk Zſchornewitz und verſchiedene SA
Heime beſichtigen. Morgen abend wird der
Oberpräſident nach Magdeburg zurückkehren.

Gruß und Gegengruß
Regierungspräſident Dr. Sommer be-

grüßte den Herrn Oberpräſidenten mit fol-
genden Worten:

„Es iſt mir eine beſondere Ehre und
Freude, Sie ſchon jetzt, kurze Zeit nach Jhrem
Dienſtantritt, hier in dieſen Räumen in der
Regierung zu Merſeburg begrüßen zu dürfen,
in den Räumen dieſes alten Schloſſes, in dem
die Verwaltung des Landes ſchon ſeit rund
tauſend Jahren ihre Stätte gefunden hat,

ſeit 953 die der Biſchöfe, die 1650 von den
Herzögen von Sachſen- Merſeburg abgelöſtwurden. Seit 1815 iſt das Schloß zu Merſe-
burg Sitz der Preußiſchen Regierung. Jch
habe die beſondere t als 20. in der
Reihe der Regierungspräſidenten z. Zt. dieſen
Bezirk und dieſe Regierung zu verwalten,
eine Regierung, die in den Vorkriegszeiten
nach Potsdam die begehrteſte aller preußi-
ſchen Regierungen war. Dieſer genius loei
mag die Urſache ſein, daß die altpreußiſche
Beamtentradition, die 100 Jahre bis zum
Kriege in dieſer Regierung geherrſcht hat,
auch noch weiter gepflegt worden iſt und daß
der irregeleitete Geiſt der Nachkriegszeit hier
keine Stätte und keinen Anklang fand. Das
geht beſonders daraus hervor, daß nur
einige ganz wenige Beamte von den Maß-
nahmen des Geſetzes zur Wiederherſtellung
des Berufsbeamtentums betroffen wurden.
Die Beamtenſchaft iſt weiterhin rückhaltlos
bereit, an dem Aufbau des neuen Staates
mitzuarbeiten. Wir werden im Winter das
nationalſozialiſtiſche Gedankengut in beſon-
deren Vortragsreihen hören und weiter ent-
wickeln.

Wir begrüßen Sie, Herr Oberpräſident,
an dieſer Stelle als Fronttämpſer und An
gehöriger der alten ruhmreichen Armee,
wir begrüſſen Sie als altbewährten Kämp-
fer für die nationalſozigliſtiſche Bewegung,
als Führer der Kampftruppe dieſer Be-
wegung, als Behördenchef der Provinz.

Wir begrüßen Sie hier im Regierungsbeztirk,
der einer der intereſſanteſten iſt, vom Stand-
punkt der Verwaltung, Kultur und der Wirt-
ſchaft, der einer der größten in Preußen iſt
und der eine geſunde Miſchung von Jnduſtrie
und Landwirtſchaft aufweiſt. Hieraus ergibt
ſich für uns eine Fülle wichtiger Arbeit,und ich verſichere, daß auch die Regierung in
Merſeburg und ihre Beamtenſchaft dieſe Ar-
beit nach wie vor, entſprechend der hundert-
jährigen Tradition, weiter tun wird in alter
preußiſcher Pflichttreue und Zuverläſſigkeit
im Sinne des neuen Staates und der Be-
wegung, die dieſen Staat trägt, als Diener
der Allgemeinheit zum Wohle des Staats-
anzen und damit des ganzen Deutſchen
olkes.“

Der Oberpräſident dankte und führte et
wa folgendes aus:

„Jch habe aus Jhren Worten zu meiner
großen Befriedigung entnommen, wie ich auch
ſchon bei den anderen Regierungen der Pro-
vinz gehört habe, daß hier der alte Geiſt
erhalten geblieben, daß die marxiſtiſche Ver
giftung des Berufsbeamtentums hier abge-
glitten und daß der Ehrenſchild des Deutſchen
Beamten hier rein geblieben äſt. Jch weiß,
daß der Beamte ſich ſeiner großen Pflicht be
wußt iſt, im Dritten Reich und bei dem Auf
bau des Dritten Reiches ein Verbän-
dungsglied zwiſchen Volk und Staat zu
ſein. Jch weiß, daß hier der Beamte, An
geſtellte und Arbeiter des Regierungsbezirks

Merſeburg ſein Höchſtes dreinſetzen wird, ſich
wieder das zu erwerben, was er früher
vielleicht manchmal verloren hatte das
Vertrauen des Volkes, ein Mittler, ein gu-
ter nd des Volkes zu ſein, und daß
ſich dann ein Band knüpfen wird zwiſchen
ihm und dem Volk. Der deutſche Arbeiter
hat ſchon ein freudig und ſtolzz den Fahnen Adolf Hitlers geſtanden, der

utſche Beamte tut es gleichfalls freudig.
In uns allen ſteht die Ueberzeugung feſt,
daß der 12. November ein überwältigender
Erfolg für die Regierung und gleichzeitig
ein außerordentlich ſchöner Beweis für die
Trene des Deutſchen Volkes zu ſeinem gro
ßen Führer ſein wird.

Mit dem Ausdruck dieſer Hoffnung möchte
ich ſchließen und möchte Sie alle als meine

itarbeiter begrüßen. Jch verſichere, daß ich
den Einzelnen nicht nach der Höhe ſeines
Amtes und der Art ſeiner Beſchäftigung
beurteilen werde, ſondern nur, wie er ſeine
Pflicht erfüllt. Als alter Frontſoldat und
als einer der älteſten Parteigenoſſen und SA
Führer hoffe ich Jhnen ein guter Kame-
rad zu ſein und bitte Sie, mich nicht als
Vorgeſetzten, ſondern als Mitkämpfer an
dem großen Ziele zu betrachten.“

Waiſenhausinſpektor i. R. Wienecke
Am Sonntag verſchied nach dengerer

Krankheit der in allen Kreiſen Merſeburgs
bekannte und geſchätzte Waiſenhausinſpeb-
tor i. R. Ferdinand Wienecke im 75. Le
bensjahr. Der Verſtorbene, der am vor-
letzten Sonntag noch auf ein 50jähriges
Ehejubiläum zurückblicken konnte, gehörte dem
Geſangverein „Jrene“ als Ehrenmitgkried an.

Ferdinand Wienecke wurde am 27. März
1858 zu Worbis geboren. Er beſuchte das
Lehrerſemingr zu Weißenfels und war von
1878--1896 Lehrer an der Altenburger Volks
ſchule, von 1896--1899 Lehrer an der gehobe-
nen Mädchenſchule und gleichzeitig auch Lei-
ter des Knabenhortes und der Schülerwerk-
ſtatt. Als Nachfolger des Waiſenhausinſpef
tors Weinreich übernahm er am 14. 2. 1899
die Leitung des Chriſtianen-Watſenhauſes
bis zu ſeinem am 1. Oktober 1919 erfolgten
Uebertritt in den Ruheſtand,

wWinkerhilfeſammlung in Meuſchau.

Jm Rahmen des Winterhilfswerks wur-
den hier geſammelt: 500 Zentner Weigzen,
4 Zentner Roggen, 22 Zentner Kartofſfeln,
1 Zentner Erbſen, 1 Zentner Kraut, 9 Pfd.
Wurſt, 20 Brote ſowie 167 Mark in Har.
Das Ergebnis iſt als ſehr günſtig zu be
zeichnen.

Deutſch und gut.
Eindrucksvolle Kundgebung N59A69. im „Tivoli“.

Jm Rahmen der „Deutſchen Woche“ fand
geſtern abend im „Tivoli“ im Großen Saale
eine Kundgebung ſtatt, bei der u. a. der
Kreisleiter der NS.-HAGO, Pg. Martin
Schmidt- Naumburg ſprach. Der Tivoli-
ſaal war zunächſt mit Grün und mit Flaggen
feſtlich geſchmückt, insbeſondere auch die
Saalbühne.

Mit dem Marſch der „Finnländiſchen
Reiterei“ und mit der Ouvertüre zu „vLeichte
Kavallerie“ von Fr. von Suppé, geſpielt vom
Granzau-Orcheſter, wurde der Abend einge-
leitet.

Der Ortsgruppenleiter der NS.-HAGO,
Pg. Hermann Schmidt- Merſeburg nahm
nun das Wort zur Begrüßung. Jm Namen
des hieſigen Handels und Gewerbes und der
Jnduſtrie erging der Willkommensgruß des
Ortsgruppenleiters an alle, insbeſondere
aber an die Behördenvertreter, an den Ver-
treter des Magiſtrats, Obermeiſter Pfeiffer
und an die Damen des Männerturnvereins,
die den Abend verſchönen helfen wollen. Pg.
Schmidt deutete dann an, worauf es bei der
„Deutſchen Woche“ ankomme. Es gälte zu-
nächſt, die Käufer zu intereſſieren für die
deutſche Ware, die in Zukunft wieder den
erſten Platz einnehmen müſſe.

Handel und Gewerbe muß in Zukunft
wieder blühen, die Wirtſchaft geſunden.
Das kann aber nur geſchehen, wenn in
die breite Maſſe Verſtändnis für die
deutſchen Erzeugniſſe getragen wird!
Möge die Deutſche Woche“ in dieſer
Hinſicht gute Früchte zeitigen!

Leider herrſcht nun in den Reihen des Mit-
telſtandes ſelbſt noch Zwieſpalt und Un-
einigkeit, wodurch nicht gerade zur Geſun-
dung der Wirtſchaft beigetragen wird. Das
muß natürlich aufhören, denn ein Erfolg
wird dem Mittelſtande doch nur dann be-
ſchieden ſein, wenn Einigkeit herrſcht und
wenn gemeinſam gekämpft wird. Das
allein wird auch den Wiederaufbau des Va-
terlandes fördern helfen. Nehmen Sie, ſchloß
Pg. Hermann Schmidt ſeine Anſprache, zur
Richtſchnur, daß wir in Zukunft unſere Auf-
gaben ſtets gemeinſam löſen wollen.

Nach einer Konzertnummer „Künſtler-
leben“ von Johann Strauß ſprach der Kreis-
leiter der NS.“HAGO, Pg. Martin Schmidt-
Naumburg. Er begann mit dem Gedanken,
daß Deutſche Woche und Handwerker-Woche
untrennbare Begriffe ſeien, und wandte ſich
dann gegen die Meinung, daß eine Deutſche
Woche bezw. Handwerkerwoche eine über-
flüſſige Sache ſei.

Es iſt nun keineswegs überflüſſig, ſich
dabei einmal klar zu werden, warum es dem
Mittelſtand ſo ſchlecht geht. Es muß, damit
der Sinn der Werbung recht deutlich werde,
alſo der Blick zurückgelenkt werden in die
Vergangenheit. Pg. Schmidt griff zurück auf
die Zeiten der Hanſa, wo deutſche Kaufleute
noch gemeinſamen Zielen zuſtrebten; weiter
dann auf die Jahre 1870 bis 71, die die deut-
ſche Einheit gründeten, die allerdings aber
quch die üble „Gründerzeit“ mit ſich brachten.
Damals erſchienen die erſten Zeichen des
mittelſtändiſchen Niedergangs. Gewiſſenloſe
Menſchen, welche die unorganiſch entſtande-
nen, dann zuſammengebrochenen Betriebe
aufkauften, wurden Wirtſchaftsführer. Der
hochentwickelte deutſche Arbeiter aber war be-
müht, innerhalb der florierenden Großbe-
triebe Waren in Unmenge zu ſchaffen. Der
Warenmarkt wurde dabei überſchwemmt, und
ſo kam wie von ſelbſt das Uebel: Konkur-
renzkampf und Preisdrückeri. Das Aller-
ſchlimmſte aber war: Es ſchädigte der deutſche
Verbraucher die eigenen Landsleute, denn
mit Vorliebe kaufte er ausländiſche Ware!
Es mußte ja alles „weither“ ſein!

Nach dem Weltkrieg und ſchon während
des Krieges wurde ferner der Mittelſtand
noch mehr geſchädigt: Ein neuer Mittelſtand
kam auf, das war der jüdiſche. Was nun
begann, bezeichnet kurz und treffend das
Wort „pPreisſchleuderei“ und „Schleuder-
ware“. Die Warenhäuſer aber taten weiter
das Jhrige, dieſe Waren zu verbreiten. So
ging es abwärts. Soll es beſſer werden, ſo
hilft bloß immer wieder das eine: auf-
klären, insbeſondere auch die Hausfrauen.
Der Mittelſtand aber muß ſich ſelbſtverſtänö-
lich organiſieren (NS.-HAGO). Sonſt kann
er doch nicht zupacken! Alſo darum: Wer-
bung. Ein kräftiger Mittelſtand unterſtützt
übrigens das Werk unſeres Führers denn er
hilft ſiegen in der großen Arbeitsſchlacht, die
im Gange iſt und iſt Mitkämpfer Adolf
Hitlers!

Gehen Sie nun hinaus, ermutigte Pg.
Schmidt die Verſammlung, und werben
Sie für die Sache des Mittelſtandes, wo
Sie können! Sorgen Sie dafür, daß das
Feuer der Begeiſterung für die gemein
ſame Sache auch im Mittelſtand hell er
wacht.

Der mit Beifall aufgenommenen Rede des
Pg. M. Schmidt folgten noch ausgezeichnete
Vorführungen von Turnerinnen des MTV.,
darunter die „Stuttgarter Freiübungen“. Der
Abend wurde im übrigen mit guter Muſik
geſchloſſen: Freiſchütz-Melodien, Fledermaus-
Potpourri und Standarten-Marſch.

Kurszelkel der Hausfrau.
Die Durchſchnittspreiſe betrugen für Aep-

fel 8—-25; Birnen 5--15; Pflaumen 15;
Bohnen 15; Butter 70--75; Blumenkohl
20-30; Zitronen 5; Eier 11--12; Weißkraut 8
Kartoffeln 3; Kohlrabi 4 Stück 10; Sellerie
10; Preißelbeeren 30; Käſe 8 bis 12;
Möhren 2 Pfund 15; Matz 20; Pfifferlinge 65
Champignon 50; Kohlrüben 10; Kürbis 5;
Hagebutten 10; Rotkohl 8--10; r. Rüben 10;
Salat 5—-8; Spinat 10; Tomaten 10; Tauben
55--65; Wirſing 10; Zwiebeln 2 glune 15;
Perlzwiebeln 50; Roſenkohl 20 Wein-
trauben 18—-50; Walnüſſe 50; Radieschen 5;
Gans Pfund 80; Ente Pfd. 85; Kaninchen 65.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; ger. Heringe 2 Stück 25;

ilet 45—-50; Goldbarſch 35; Kabeljau 40;
chellfiſch 45; Seelachs 35; ger. Schellfiſch

50; ger. Seelachs 60; Matjesheringe 10;
Seezunge 60; Scholle 40.

Muſikanfführung in der Stadtkirche.
Zum Tage des deutſchen Handwerks in

Merſeburg wird am Sonntag, dem 22. Ok-

tober, die Aufführung des Andante in D-
Moll von Julius Krumbholz in derStadtkirche zu Merſeburg, 10 Uhr, während
des Gottesdienſtes ſtattfinden.
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Das Mekker für morgen.
Nachtfröſte in Sicht.

Abflauender Weſtwind, kühles, trockenes
und heiteres Wetter. Nachtfroſtgefahr.

Auszeichnung. Werner Trenkner, ſtädti-
ſcher Muſikdirektor in Oberhauſen, erhielt
den Felix Mendelsſohn-Bartholdy Staats-
preis für Kompoſition.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verantwort-
lich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide in
Merſeburg. Sprechſtunden der Redaktion mar an
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Brokverkauf der Landwirte.
Nur „Nebenbetrieb“, Wichtige Entſcheidundes Oberlandesgerichts t5che s

Jena. Eine für Thüringen grundlegende
Entſcheidung fällte der 2. Strafſenat des ge
meinſchaftlichen Thüringiſchen Oberlandes-
gerichts in Jena. Es hatte ſich in der letzten
Zeit mehr und mehr eingebürgert, daß Land
wirte zur beſſeren Verwertung ihrer Ge-
treideernte das Getreide ſelbſt vermahlen
ließen und dann zu Brot verbuken un dieſes
Brot in der Stadt verkauften. Die Hand
werkskammern vertraten die Auffaſſung, daß
die Landwirte damit den Betrieb eines Ge
werbes anfingen und deshalb zur Anmeldung
des Gewerbes verpflichtet ſeien. Darauf er

verſchiedene Anzeigen durch die Bäcker
u durch die Handwerkskammern gegenLandwirte. Jn einem Falle war der ÄAnge-
klagte durch das Amtsgericht Greiz wegen
Uebertretung der Gewerbeordnung, d. h.
wegen Nichterſtattung der Anzeige ſeines Ge-
werbes, beſtraft worden.

Gegen dieſes Urteil wurde Reviſion ein
gelegt, und in der Verhandlung vor dem
Oberlandesgericht ſchloß ſich dieſes dem ſo-
wohl von dem Generalſtaatsanwalt als auch
von dem Verteidiger des Angeklagten, dem
Syndikus der Landesbauernſchaft Thüringen
in Weimar, vertretenen Standpunkt an, daß
der Degriffdes Gewerbesdurchdas
erſtinſtanz liche Urteil verkannt
worden ſei, und daß es ſich lediglich m einen
Nebenbetrieb der Landwirtſchaft handele. Vor
ausſetzung für die Annahme eines landwirt
ſchaftlichen Nebenbetriebes ſei, daß er ſich im
Rahmen des landwirtſchaftlichen Betriebes
ſellſt halte und keine der Landwirt-
ſchaft weſensfremde Betätigung
darſtelle.

Aus Furcht vor Schutzhaft.

Oſterburg (Altmark). Der Jnhaber der
Altmärkiſchen Zeitung, Buchdruckereibeſitzer
Theodor Schulz, hatte in einer Gaſtwirtſchaft
beleidigende Aeußerungen gegen den Reichs-
kanzler gemacht. Er befürchtete, daß deswegen
die Schutzhaft gegen ihn verhängt würde und
beging Freitod durch Erhängen.

Rerſeßurger Tageblafkt (Krelsblakh) Nummerkkkkkikkt*e+tötbtrrdenOouuunu;nlnmnnwoowononmwwwwwanaſmauvu
Der, Fliegende Hannoveraner

Probefahrken auf der Strecke Berlin Hannover.
Stendal. Nachdem der „Fliegende Ham-

burger“ auf der Schnellſtrecke Berlin Ham-
burg ſich gut bewährt hat, ſind Vorbereitun-
gen für die Einrichtung der zweiten Schnell
ſtrecke der Deutſchen Reichsbahn Berlin
Hannover getroffen. Der neue Schnelltrieb-
wagen für die Strecke Berlin Hannover wird
ebenſo wie der Hamburger Wagen in der
Wumag (Waggon und Maſchinenbau A.-G.)
in Görlitz gebaut.

Der „Fliegende Hannoveraner“, ſo wird
er wohl getauft werden, iſt ebenfalls
42 Meter lang wie ſein älterer Bruder, der
„Hamburger“. Nach dieſem Vorbild erhält
der neue Wagen in fedem der beiden Enddreh
geſtelle je einen Maybach-Motor von 410 PS-
Leiſtung. Auch dieſer Wagen wird

180-Kilometer-Stundengeſchwindigkeit

erzielen können. Mit 160 Kilometer Ge-
ſchwindigkeit ſoll er auf der Strecke Berlin
Hannover fahren. Der Wagen wird 103 Sitz
plätze aufweiſen und neben einem Gepäckraum
einen Erfriſchungsraum enthalten. Jm
kommenden Frühjahr wird man ihn in
Dienſt ſtellen.

Zur Erprobung der Gleisanlage wurde am
Sonntag die Strecke Magdeburg Stendal-
Hannover mit dem „Fliegenden Hamburger“
befahren. Nach dem Stromlinienprinzip zur
Herabminderung des Luftwiderſtandes ge
baut, macht der Zug in dem violett- weißen
Lackanſtrich unterhalb der Fenſter violett,
oberhalb weiß einen eleganten Eindruck.
Seitliche Schutzbleche verdecken die Unterge-
ſtelle; ſie geben dem Zug das Ausſehen eines
geſchloſſenen Körpers und dienen zur Herab-
minderung des Luftwiderſtandes. Jeder
Wagen hat an dem Stirnende einen zur
Sicherung der Weitſicht mit Spiegelſcheiben
abgeſchloſſenen Führerraum und enthält 50
gepolſterte Sitzplätze.

Die Arntriebskraft leiſten Mavbach-
Motoren, von denen jeder 410 Pferdekräfte
Leiſtung hat und im Enddrehgeſtell unter
gebracht iſt. Jm vorderen Wagenende, unter-
halb des Wagenfußbodens eingebaut, iſt der
für Rohöl Benzin wäre zu feuergefähr-
lich eingerichtete Dieſelmotor zum

Beirug an den armen Heimarbeitern.
Zwei Leiter eines Warenhauſes verhaftet. Löhne unter Tarif.
Mühlhauſen. Unter dem Verdacht des

fortgeſetzten Betruges, der Urkundenfälſchung
und Stenerhinterziehnng wurden der Beſitzer
des Warenhauſes Eckmann und deſſen Pro
kuriſt in Unterſuchungshaft genommen.

Der Sachverhalt iſt folgender: Der Jn
haber des Warenhauſes Eckmann läßt von
Handwehern auf den Dörfern der Umgegend,
beſonders auf dem Eichsfelde, in Heimarbeit
Webtuche herſtellen. Eckmann liefert das
Material und zahlt den Webern bei Abliefe-
rung der Stücke den Lohn für die Arbeit.

Schon Mitte 1932 hatte der Gewerbeauf-
ſichtsbeamte in Mühlhauſen feſtgeſtellt, daß
die von Eckmann an die armen Weber ge-
zahlten Löhne unter Tarif lagen, zu
deſſen Einhaltung Eckmann verpflichtet war.
Damals war Eckmann auferlegt worden, den
zu wenig gezahlten Betrag ſofort an die ge-
ſchädigten Weber nachzuzahlen. Der Prokuriſt

Kömmling fuhr dann zu den einzelnen Webern
und ließ ſich von ihnen, ohne das Geld an ſie
auszuzahlen, Quittungen über die Unter
ſchiedsbeträge ausſtellen, die er dem Gewerbe-
aufſichtsamt als „Beweismittel“ für die Nach-
zahlung einreichte. Angeblich haben die
Weber „das Geld nicht haben wollen“. Sie
haben angeblich erklärt, „auch für den gerin-
geren Lohn tüchtig weiter arbeiten zu wollen“.

Bei einer jetzigen Nachprüfung im Be
triebe des Eckmann hat ſich herausgeſtellt, daß
Eckmann in der Lohnkladde durchſchnittlich um
ein Drittel höhere Löhne als ausgezahlt
herbucht hat. Während zum Beiſpiel 6,40
Mark Löhne verbucht ſind, hat der Weber für
ein Stück von 40 Meter Länge 4 Mark Lohn
ausgezahlt erhalten.

Die Beſchuldigten haben unter dem Druck
der Beweismittel vor der Polizei ein Ge-
ſtändnis abgelegt. Die Beweismittel ſind be-
ſchlagnahmt und ebenfalls dem Unterſuchungs-
richter vorgelegt worden.

Betrieb der Stromerzeugungsmaſchine. Dieſe
maſchinelle Anlage in dem kleinen zur Ver
fügung ſtehenden Raum und von einer der-
artigen Leiſtung iſt ſtaunenswert. Der bei
Schnellbremſung erzielte Bremsweg beträgt
700 Meter. Er würde alſo gerade noch der
zur Zeit beſtehenden Entfernung zwiſchen
dem Vor- und dem Hauptſignal entſprechen;
aus Sicherheitsgründen wird man ſie für den
Schnellbetrieb aber größer nehmen, d. h. die
I anale weiter von den Hauptſignalen ab-
rücken.

Tüchtiger Fachmann.

Leipzig. Die elektriſche Türglocke iſt ent
zwei, der Jnſtallateur ſoll ſie reparieren. Er
ſchickt ſeinen Lehrling. Nach knapp fünf
Minuten kommt dieſer zurück. „Nanu,
ſchon fertig?“ ſagt der Meiſter.

„Nee da war wohl kenna zu Hauſe,
Meeſta! Fünfmal hab' ick mindeſtens ge
bimmelt, aber kenna hat uffgemacht!“

Forkung kehrte vergebens ein.

Staßfurt. Als der Ruf zum Kauf von
Loſen der Arbeitsbeſchaffungslotterie erging,
kam ihm auch ein ſchlichter Arbeitsmann
nach, der es zu Hauſe hinter ſeine Tür unter
ein Hufeiſen hing. Der Schein fand aber
nicht den Beifall der ordnungsliebenden Haus
frau, die den „Wiſch“ vernichtet ſehen wollte,
da man von einem Gewinn nichts hörte.
Man kann ja nie wiſſen, ſagte ſich der Beſitzer
und weigerte ſich, das Los fortzulegen.
Schließlich kam der Tag des Großreine-
machens heran und das Los hing immer
noch da. Wieder folgte eine Ausſprache,
deren Ergebnis war, daß das Los den
Flammen übergeben wurde. Betrübten Her-
zens mußte der biedere Arbeitsmann tags
darauf feſtſtellen, daß ſein Los mit einem Ge-
winn von 10 Mark herausgekommen war.

Die Fahne muß gegrüßkt werden.

Püchau. Lehrer Kurt Dietrich von hier iſt
vom Kreisleiter Wilczek aus dem National-
ſozialiſtiſchen Lehrerbund ausgeſchloſſen
worden, weil er beim Umzug am Sonntag
in Wurzen anläßlich der Hanödwerkerwoche
die Fahne nicht gegrüßt hat.

Aus dem Korruplionsſumpf des Großkraftwerkes.
110 o00 Mark erbenket. Prozeß gegen Stadtſekretär Hecker.

Erfurt. Nachdem die Oeffentlichkeit durch
die Prozeſſe gegen den Stadtſekretär Kirchner
und den Magazinverwalter und Buchhalter
Erich Bode vom Großgaswerk einen Einblick
in den Korruptionsſumpf bei den ſtädtiſchen
Werken erhalten hat, vermittelte der am
Dienstagvormittag vor dem Korruptions-
gericht begonnene Prozeß gegen den 43 Jahre
alten Stadtſekretär Rudolf Hecker ein wei-
teres Bild von dem Zuſtande beim Erfurter
Großgaswerk.

Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, in
den Jahren 1924 bis 1933 durch Unterſchla-
gung und Urkundenfälſchung die Stadt um
etwa 110 000 Mark geſchädigt zu haben. Der
Angeklagte Hecker hat es fertig gebracht, in
dieſer Zeit

aus dem Jnſtallationslager des ſtädtiſchen
Gaswerkes 307 Herde und Badeöfen, 353
Gaskocher, 106 Kochtiſche und Schränke,
80 Bade- und Heizöfen, 254 Gaszuglampen
und viele andere Gegenſtände zu verſchieben.

Das erlöſte Geld verbrauchte Hecker für ſich
und vertuſchte ſeine Veruntreuungen durch
falſche Buchungen,

Jntereſſant iſt die Feſtſtellung, daß dem
Wert der von Hecker veruntreuten Waren
in Höhe von 110000 Mark in der Zeit von
1925 bis 1933 nur 62 472 Mark Ein-
nahmen des Gaswerkes gegenüberſtehen.

Am 9. Juli wurde Hecker in Unter-
ſuchungshaft genommen. Ueber ſeine Ein-
künfte befragt, gab er zu, daß er zuletzt im
Monat rund 310 Mark verdiente. Jn
längerer Vernehmung ſchildert der Ange-
klagte den „Geſchäftsbetrieb“. Auf die Frage
des Vorſitzenden, wie es möglich geweſen ſei,
daß er dieſe Unterſchlagungen habe durch-
führen können, betonte er ausdrücklich, daß
die Kontrolle außerordentlichmangelhaft geweſen ſei. Seine un-
lauteren Machenſchaften wurden ihm beſon-
ders dadurch erleichtert, daß er zu gleicher
Zeit das Lager und den Barverkauf ver-
waltete. U. a. hat der Angeklagte Ausgänge
aus den Lagerbeſtänden an den Ausſtellungs-
raum in der Schlöſſerſtraße gebucht; die

Gegenſtände kamen aber nie dorthin, ſondern
wurden von ihm „verſilbert“,

Außerdem entnahm er dem Lager in
regelmäßtgen Abſtänden Glühkörper, ver-
packte ſie fein ſäuberlich und verſandte ſie an
eine Dresdener Firma, die ihm dafür das
Geld an ſeine Privatadreſſe überwies. Auf
dieſe Weiſe gelang es ihm,

25 000 bis 30 000 Gasglühſtrümpfe
zu verſchieben. Obwohl er für dieſe Ware
nur den halben Preis bekam, machte er doch
ein gutes Geſchäft dabei. Von April 1930
bis 1983 belief ſich die Zahl ſeiner Verfeh-
lungen auf nicht weniger als 792 Einzel-
unterſchlagungen, und wenn man die Zahl
aller Veruntreuungen ſeit 1924 zuſammen-
rechnet, dann kommen über 2000 heraus.

Wie ſich aus der weiteren Vernehmung
des Angeklagten ergibt, verſuchte er in der
Anfangszeit der Unterſuchungshaft noch, den
ehrlichen Mann herauszubeißen, um zu er-
reichen, daß das gegen ihn ſchwebende Ver-
fahren „totgemacht“ werde. So ſchrieb er
aus der Haft Briefe an den damaligen Ober-
bürgermeiſter Dr. Mann, an Stadtoberbau-
rat Weichbrodt, an den Magiſtrat, an ſeinen
Vorgeſetzten Salm, an einen Reviſionsbeam-
ten und verſtieg ſich ſogar dazu, einen Brief
an den Reichspräſidenten von Hindenburg
zu verfaſſen. Jn den Schreiben drohte er,
daß er gewaltig „auspacken werde“,
wenn das Verfahren gegen ihn nicht nieder-
geſchlagen werde.

Der Angeklagte machte viel Vergnügungs-
reiſen und lebte auch ſonſt auf großem Fuße.
So ſchaffte er ſich ein Motorrad an, das ihm
aber bald zu gering ſchien, worauf er ſich ein
Auto zulegte und dann dieſes gegen ein
beſſeres und ſchöneres Auto eintauſchte.

Das Urteil lautete gegen Hecker auf drei
Jahre Zuchthaus.
[—-=rÜ-
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on vom Heſfmäs Feskgagurrg.
(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Alſo Eigentumshinterziehung
„Was meinen Sie damit? Dieſes Wort

kenne ich nicht.“
Märchen iſt die Liebenswürdigkeit in

Perſon. Seine Aeuglein funkeln. Er iſt in
ſeinem Element.

„Ah Sie kennen das nicht? Ausge
rechnet Sie nicht

Langſamer, milder fährt die Stimme fort:
„Mich geht's ja nichts an. Alſo machen

wir fruchtlos. Bei Eigentumshinterziehung
aber, da gibt es kurzen Prozeß.“

„Nichts da, kurzen Prozeß gibt der
Herr Rechtsbeiſtand zurück. „Wenn Max
Barſchöorff ihn führt, gibt es nur einen
langen Prozeß!“

III,
Märchens zerbeulte Eleganz hat ſich bald

mit einem Händedruck wieder verabſchiedet.
Gleich darauf gehen auch Heinz Friedemann
und Ruth, die Tore der Auto-Betriebs-G. m.
b. H. werden ſorgfältig verſchloſſen. Hat es
noch Sinn, auf Kunden zu warten, Proſpekte
zu verfaſſen, freundliche Briefe zu ſchreiben?
Das Telephon iſt ſeit Sonnabend geſperrt,
und anders pflegen ſich kaum die ſpärlichen
Kunden zu melden.

Stumm läuft man nebeneinander die
Dachauer Straße entlang. Es iſt heute trübe
und regneriſch und merkwürdigerweiſe kühl.
Nach einem un verhältnismäßig langen und
ſchönen Spätſommer ſcheint es urplötzlich
Herbſt werden zu wollen. Die beſtuckten
Häuſer des alten Berliner Weſten haben
große Reklametücher, wie Schürzen über
ihrem Bauch, und ſehen gewichtig ob ihrer
neuen Beſtimmung in die Trübe des Tages.

Gleich verwitterten Schönheiten, die Puder
und Schminke und Schönheitspfläſterchen
auflegen, um öen abbröckelnden Stuck ihres
Antlitzes zu verdecken und ein neues Leben
in alter Hülle vorzutäuſchen.

Zwei Ecken weiter wartet die blaue Li
mouſine neben Bert. Ruth geht ſchlank,
gerade, hochbeinig auf ihn zu.

„Sie beſitzen in Mäxchen einen ſo guten
Berater, daß ich eigentlich unnötig war. Jch
bildete mir ein, Jhnen heute morgen helfen
zu müſſen.“

„Bitte“, ſtraht Bert galant. „Jmmerzu!
Sie müſſen uns heute den ganzen Tag helfen
nachzudenken, was nun werden ſoll. Jch
glaube, ich bin jetzt am Ende meiner Erfin-
dungsgabe.

„Und Heinz .2“
Bert zwinkert.
„Er iſt zu gewiſſenhaft dazu. Jede ge

ſchäftliche Berechnung beginnt bei ihm erſt
mit der Grundlage. Na, und wir haben doch
nun mal keine!“

Sie gibt ihm darauf keine Antwort. Es
hupt und quarrt um die drei herum, und die
Autos rutſchen auf dem regenglatten Aſphalt,
als nähmen ſie Tanzunterricht für den
neueſten Tanz.

„Leider muß ich zunächſt ins Büro. Mein
Rechtsanwalt veranſtaltet ein großes Don-
nerwetter mit Hagel und Blitz, wenn ich nicht
pünktlich um zehn Uhr dort bin!“

Bert reißt den Schlag auf.
„Wenn ich bitten darf, die Auto-Betriebs-

G. m. b. H. wird es ſich nicht nehmen laſſen,
Sie gebührend an die Stätte Jhres Wirkens
zu bringen.“

Heinz Friedemann hat inzwiſchen ein
kleines Privatintermezzo mit dem Brief-

träger. Jetzt hält er örei Schreiben miß-
trauiſch in den Händen. Bert winkt ab:

„Stecke nur ein, wir haben kein Jntereſſe.
Jch ſehe ſchon von außen, um was es ſich
handelt. Mahnungen!“

Heinz zuckt wütend die Achſeln, verbirgt
die Papiere in ſeiner Rocktaſche und ſteigt
dann den beiden anderen nach ins Auto.

Am Ziel hat Ruth noch ſo viel Zeit, ihren
beiden Herren die Hand hinzuſtrecken. Sie
beſitzt eine wundervoll feſte, ſchmale Hand
und greift herzhaft zu. Sie lacht dabei.
Wenn ſie lacht, iſt es, als ob die Sonne auf-
geht. Gewiß muß ich den beiden ein bißchen
Sonnenſchein, ein bißchen Hoffnung und ein
paar andere Gedanken mitgeben, denkt ſie.
Bert tut zwar ſo, als könne er alles furcht-
bar leicht tragen.

Heinz blickt ihr zum Abſchied nicht in die
Augen. Sie merkt ihm an, daß er ſehr auf-
geregt iſt. Er pfeift leiſe, faſt unhörbar, vor
ſich hin. Sein Gruß klingt zerſtreut. Sie
könnte ihn bei den Ohren nehmen, dieſen
Heinz! Statt deſſen ſagt ſie zu ihm, ein biß-
chen hochmütig!

„Die Rechnung für die Fahrt bringen
Sie mir die heute abend in meine Wohnung!“

Das blaue Auto rutſcht weiter durch trübe
Straßen, über denen ein grauer Himmel
hängt. Der will jeden Augenblick von neuem
zu weinen anfangen. Eine Straßenbahn
klingelt vorüber. An der Ecke ſteht ein Ver-
kehrsſchutzmann mit weißen Hanoöſchuhen
und winkt. Bert iſt heiſer vor Erregung, ob-
gleich fich Stimme und Haltung immer um
Gleichmütigkeit bemühen.

„Barſchöorff meint, wir ſollen ruhig
wohnen bleiben; mindeſtens drei Monate
zieht er den Prozeß hin, bis wir exmittiert
werden. Jch bin durchaus nicht dafür. Das
iſt nicht anſtändig!“

„Dieſer Winkelkonſulent mit ſeinen Spitz-
findigkeiten das Ganze wär 'ne Gemein-
heit der alten Wirtin gegenüber. Die hat

auch nichts. Daß wir ſpäter einmal nach-
zahlen können, iſt doch unmöglich.“

Der Wagen biegt in die „Tauentzien“ ein.
Das Leben flackert und zuckt um ihn herum.
Es ſieht aus, als gebe es hier überall viel
Geld. Aber es ſieht eben nur ſo aus.

Bert fährt den Wagen langſam bis zum
Bahnhof Zoo und dann wieder zurück. Wo
hin ſoll man nun? Der Himmel iſt troſtlos,
und unter ihm iſt es faſt noch troſtloſer.

„Du kannſt natürlich bei mir ſchlafen,“
ſagt Heinz kameradſchaftlich, „wir ſtellen das
Chaiſelongue wieder auf. Es wird zwar ein
bißchen eng werden, aber das macht nichts.
Meine Mutter iſt beſtimmt damit einver-
ſtanden.“

„Du biſt ein guter Kerl,“ kommt die rauhe
Antwort, „wie aber kannſt du deiner Mutter
das zumuten?“

Jn dieſem Augenblick klappert der Motor
ernſtlich, ſchnappt zweimal kurz und haſtig
nach Luft, ſtöhnt dann verzweifelt auf und
bleibt ſtehen, mit ihm die elegante blaue
Limouſine. Das geſchieht mitten in Berlin
auf der Hardenbergſtraße, kurz vor der Ge-
dächtniskirche.

„Uff, da haben wir's: Das Benzin iſt zu
Ende zum erſtenmal ohne Scherz!“

Dann blickt Bert in halber Verzweiflung
auf die Straße. Eilige, ſchmutzbeſpritzte
Beine haſten vorüber. Um die Ecke kommt
gemächlichen Schrittes eine Polizeiſtreife.

„Donnerwetter, das Parken iſt hier ver-
boten. Wir können nicht weiter, was nun

„Nur das Vorfahren iſt geſtattet“, echot
Heinz.

„Alſo gut, dann tue ich ſo, als ob ich aus
ſteige.“

Schon ſteht Bert auf dem Straßenſteig
und geht geradeswegs auf das Haus zu,
vor dem der Wagen hält. Damit aber löſt
ſich, zum zweiten Male heute, der Ruf von
ſeinen Lippen, der andeutet, daß ihn etwas
ungeheuer überraſcht.
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Junge Frau und ihr Geliebter ſcheiden aus dem Leben. Beweggründe unbekannt.

Magdeburg. Jm Hauſe Georgenplatz
Nr. 10 ſpielte ſich in der Nacht zum Dienstag
eine Liebestragödie ab, durch die zwei junge
Menſchenleben vernichtet wurden. Die
22jährige Ehefran Dörwald, die von ihrem
Mann getrennt lebt, vergiftete ſich mit ihrem
Geliebten, dem 19jährigen Sch., durch Gas.
Das anderthalbjährige kleine Mädchen aus
der Ehe der Dörwald, das ſich in der Nacht
gleichfalls mit in der Wohnung befand, konnte
durch Sauerſtoffapparate ins Leben zurück
gerufen werden.

Die Tat wurde erſt am Dienstag gegen
11.20 Uhr entdeckt. Bereits vorher hatten
Hausbewohner vergeblich an der Wohnungs-
tür der Dörwald geklopft. Als gegen 11 Uhr
immer noch niemand öffnete, wurde die Kri-
minalpolizei verſtändigt. Man drang in die
Wohnung ein und fand die beiden in der
Küche tot auf. Das Kind, das in einem ande
ren Zimmer geſchlafen hatte, war durch das
Gas, das durch undichte Stellen aus der
Küche entwichen war, gleichfalls vergiftet wor-
den. Es gelang aber, das kleine Geſchöpf zu
retten.

Die beiden Vergifteten hatten ſich am
Abend die Matratzen ihrer Betten auf den
Fußboden in der Küche gelegt und die Fen-
ſter verhängt. Die Küchentür war ver-
ſchloſſen. Nachdem ſie dann den Gashahn ge-
öffnet hatten, haben fie ſich zuſammen nieder-
gelegt. Der Tod muß bald darauf einge-
treten ſein. Frau Dörwald wird von Nach-
barn als verträgkicher Menſch geſchildert.
Allerdings wird betont, daß ihre Ehe zer-
rüttet geweſen iſt, woran ſie die Hauptſchuld
gehabt habe. Jhr Mann lebt ſchon ſeit
langem von ihr getrennt in Weſterhüſen.
Die Freunde des Neunzehnjährigen erzählen,
daß ihr Kamerad lebensluſtig und froh ge-
weſen iſt. Jmmer ſchon habe ſeine Mutter
ihn darum gebeten, das Verhältnis mit der
verheirateten Fran Dörwald zu löſen. Das
hätte er aber nicht getan. Noch in den aller-
letzten Tagen ſei Sch. fröhlich geweſen, des-
halb könne ſich keiner erklkären, was ihn zu
dem Selbſtmord getrieben hat.

Wer will Kurzſchrift lernen.
Lenna. Der Stenographenverein Leung

beginnt am Donnerstag, dem 19. Oktober,
mit einem Anfängerlehrgang für deutſche
Kurzſchrift. Die Abende beginnen jeweils
20 Uhr in der Siedlungsſchulke. Die Teil-
nahme an dieſem Lehrgang iſt zu empfeh-
len, denn für Handel und Jnduſtrie iſt die
Stenographie nunentbehrlich.

Wer kennt die Zerſtörungsſwütſgen.

Bad Dürrenberg. Jn der Nacht vom
Sonnabend zu Sonntag wurde von Buben-
händen das große Wetter-Thermometer am
Eingang zur Terraſſe des Parkhotels entzwei-
eſchlagen. Auf die Ermittlung des Täters
t eine Belohnung von zehn Mark ausgeſetzt

Nebelhörner künden Feuergefahr.
Bad Dürrenberg. Nachdem die Zuſammen-

wgung der beiden Züge der Freiwilligen
Feuerwehr kürzlich erfolgt iſt, beſchäftigte
man ſich am Montag mit der Gliederung der

üge und der Einteilung der Führerpoſten.

Ehrenbrandmeiſters verliehen. Beſchloſſen
wurde, daß für den Alarm zufünftig nur
noch die Nebelhörner zu benutzen ſind.

80 Jahre alt.
Teuditz. Heute vollendet die Ehefrau Wil

helmine Peter geborene Melzer ihr 80. Le
bensjahr. Wir gra,ulieren!

32 fanden ſich zur Kirche zurück.
Lützen. Jm Anſchluß an den Sonntags-

Gottesdienſt wurden 32 Perſonen, die in den
vergangenen Jahren aus der Kirche ausge-
ſchieden waren, in Gegenwart von Vertretern
des Gemeindekirchenrats feierhich wieder auf-
genommen.

—DJ
Lehrerperſonalien.

Schkeuditz. Mit dem 1. Oktober find an die
hieſige Stadtſchule 1 verſetzt worden: Lehrerin
Erna Sucker aus Niederklobikau und Leh-
rer Hermann Kruſekopp aus Torgau.

Nach Loitzſch verſetzt.

Großßgöhren. Der Hilfslehrer Adolf Löhr
wurde mit dem 1. Oktober auftragsweiſe als
Lehrer, Organiſt, Kantor und Küſter nach
Loitzſch verſetzt

Neuer Lehrer.
Trebnitz. An Stelle des verſtorbenen Leh-

rer Karl Karow iſt Schulamtsbewerber Wal
ter Becker aus Spören auftragsweiſe an
die hieſige Volksſchule verſetzt worden.

Ermäßigte Pachtpreiſe.
Döllnitz. Durch Beſchluß der Kirchenge-

meindevertreter wurden die Pachtpreiſe der
Kirchenländereien um 10 Prozent ermäßigt.

Fahrrad geſtohlen.
Burgliebenan. Am Sonntag wurde hier

im Gaſthaus einem jungen Mann das Fahr-
rad geſtohlen. Von dem Täter fehlt bis
jetzt jede Spur.

Es gibt viele Jgel.
Tragarth. Jn dieſem Jahr wird hier wie

überall ein ſtarkes Auftreten des Jge!s be-
obachtet.

Defizit in der Gemeinderechnung.
Schkopaun. Die Cemeinderechnung verzeich-

net eine Einnahme von 54856,55 Mark und
eine Ausgabe von 58 526,86 Mark, ſo daß ein
Defizit von 3670,31 Mark beſteht.

Einbrnuchsverſuch.

Löpitz. Nachdem erſt kürzlich auf dem
Rittergut beim Jnſpektor G. ein Eiübruch
verübt wurde, verſuchten dort Diebe in einer
der letzten Nächte abermals einzubrechen. Jn-
ſpektor G. konnte das Geſindel noch recht-
zeitig durch einen Schreckſchuß in die Frucht
jagen.

Es geht vorwärts.
Löpitz. Während unſere kleine Gemeinde

mit 87 Einwohnern im erſten Halbjahr 1933
noch 11 Wohlfahrtserwerbsloſe hat'e, iſt jetzt

e Tdoppelſelbſtmord durch Gas. Ueberfall auf Hillerjungen.
Frankleben. Am Sonntagabend zwiſchen

10 und 11 Uhr m ſich auf der Straße
zwiſchen Beunga und Frankleben ein frecher
Ueberfall. Der Hitlerjunge K. aus Franklebenkam vom Gauappell in Falle und wurde am

Beunger Friedhof von ſeinem Rade geriſſen.
Zunächſt forderte der Täter Feuer, obwohl
er keine Zigarette hatte. Schließlich wurde er
handgreiflich und ſagte „Jetzt hab' ich Dich,
Du Häuptling!“ Hierauf verſetzte K. ihm
einen Schlag ins Geſicht, worauf er flüchtete.
Es handelt ſich unſtreitbar um einen poli
tiſchen Gegner.

Die Pilze ſchießen wieder.
Ferchel (Altmark). Durch das warme

Herbſtwetter ſind die Steinpilze noch einmal

Mitkwoch, 18. Oktober

ſtark aus dem Waldöboden hervorgeſchoſſen.
Die Händler zahlen für das Pfund 30 Pf.

Voller Erfolg des Theakervereins.

Niederbenna. Der Theaterverein „For-
tuna“ eröffnete am Sonntag ſeine diesjährige
Theaterſaiſon im Gaſthaus Zätzſch mit der
Operette „O ſelige, goldene Jugendzeit“. Das
zahlreiche Publikum ſpendete herzlichen Bei
fall und amüſierte ſich köſtlich. Die Spieler
gaben geſanglich und darſtelleriſch ihr Beſtes.
Die Kapelle Brauer ſorgte für muſikaliſche
Unterhaltung und nach einem Tanz gingen
die Freunde und Mitglieder des Vereins be
friedigt nach Hauſe.

Aus der Nachbarstadt Halle
Kundgebungder Handelskammerzur Deutſchen Woche

Treuegelöbnis der Mitteldeutſchen Wiriſchaft an den Führer.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu
Halle hielt anläßlich der Deutſchen Woche
in Halle eine Vollſitzung ab, zu der Dr. von
Renteln der Präſident des deutſchen Jn-
duſtrie- und Handelstages ſprechen wollte.
An ſeiner Stelle kam Pg. von Obwurzer
vom Verbindungsſtab der NSDAP., da Dr.
von Renteln plötzlich zum Führer berufen
worden war. Trotzdem wurde die Sitzung zu
einer Lehrſtunde über nationalſozialiſtiſche
Wirtſchaftsauffaſſung und nationalſozialiſti-
ſches Wollen. Pg. von Obwurzer ging von
dem gewaltigen Umbruch aus, in dem wir
jetzt ſtehen. Ein Umbruch, der nicht eine
neue Zeit, ſondern eine neue Kulturepoche
ein eitet, in der die Gemeinſchaft des deutſchen
Volkes nach völlig neuen Geſich!spunkten ge-
formt wird. Der Nationalſozialismus be-
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Mit deutſchem BGeiſt

und deutſcher Hand

ſchafft deukſches Gut

der Handwerherſtand.

trachtet den Menſchen real nach ſeiner Anlage
und ſeinen Kräften. So lange der Menſch
allein beſtehen kann, iſt er egoiſtiſch und ganz
auf ſich eingeſtellt. Sobald er allein ſein
Leben und Schickſal nicht mehr zwingen kann,
erwacht in ihm das Gemeinſchaftsgefühl. Dieſe
beiden Triebfedern gilt es, richtig einzuſetzen.
Der Motor Egoismus müſſe die Wirtſchaft
treiben, aber gelenkt und nötigenfalls ge-
bremſt durch die Forderungen, die der Ge-
meinſchaftswille dem Einzelnen ſtelle. So ſei
im national ſozialiſtiſchen Staate Wirtſchaft
nicht Selbſtzweck, ſondern dienendes Glied.
Wir leben nicht, um zu wirtſchaften, ſondern
wir wirtſchaften, um zu leben. Aus dieſer
Grundeinſtellung entwickelte Pg. v. Obwurzer
die nationalſozialiſtiſchen Jdeen und ihre
praktiſche Anwendung auf wirtſchaft ichem e
biete. Er würdigte dann zum Schluß die

gekündig en Volksentſcheid und der Zeit vor
4 Jahren, als der Kampf um den Young-
Plan ging, hin. Horſt-Weſſel- und Deutſch
landlied beſchloſſen die Feier. Ein Telegramm
an den Führer überbrachte das Treugelöbnis
der Mitteldeutſchen Wirtſchaft und den Dank
für den mutigen Entſchluß vom vergangenen
Sonnabend.

Einbrecherbande feſtgenommen.

Sie führten die Diebſtähle in Benkendorf aus
Jm März vorigen Jahres konnte der be-

rüchtigte Einbrecher Hermann Krüger
wegen umfangreicher Geſchäfts- und Gaſt-
wirtſchaftseinbrüche feſtgenommen und zu
ſechs Jahren Zuchthaus abgeurteilt werden.
Der Kriminalpolizei iſt es nunmehr gelun-
gen, die Komplizen des Krüger zu ermitteln
und feſtzunehmen. Mit ihrer Feſtnahme
dürften einige hundert Einbrüche in Halles
näherer und weiterer Umgebung ihre Auf-
klärung finden. Sämtliche Verbrecher waren
Kommuniſten. Jhr Hauptanführer, der 39-
jährige Keſſelreiniger Fritz Frey, hatte vor
einiger Zeit ſeinen Komplizen gegenüber er-
klärt, daß auch die Arbeiter auf dem Lande
beſtohlen werden müßten, um ſie dadurch
ſchneller der Revolution in die Arme zu
treiben.

Nach den bisherigen, noch nicht abgeſchloſſe
nen Ermittlungen haben ſie faſt ſämtliche
Molkereien in der Umgebung von Halle, zahl
reiche Gaſtwirtſchaften, Wurſt- und Räucher-
kammern von Arbeitern und Bauern heim-
geſucht, Lebensmittel, die nicht fortgeſchafft
werden konnten, wurden vernichtet, teilweiſe
zertreten uſw. Bei ihren Straftaten gingen
die Verbrecher rückſichtslos vor. Wachhunde
wurden vergiftet. Bei Keberraſchungen
wurde auf die Verfolger geſchoſſen. Nach
einem in Benkendorf in der dortigen
Gaſtwirtſchaft verübten Einbruch wurden die
Täter beim Abtransport des Diebesgutes
von dem dortigen Flurhüter geſtellt. Die
Verbrecher zwangen aber den Flurhüter un-
ter Vorhalt ihrer Piſtolen zur Herausgabe
ſeiner Schußwaffe und ſeines Jagdglaſes.
Zwei Tage ſpäter führten die Verbrecher
einen zweiten Einbruch in dieſelbe Gaſtwirt-
ſchaft aus, wobei ſie aber überraſcht wurden.
Bei dem ſich entſpinnenden Feuergefecht mit
dem herbeigerufenen Ueberfallkommando
aus Halle wurden über 20 Schuß gewechſelt.
Es gelang ihnen aber damals, unerkannt zu
entkommen. Außer Frey wurden noch der

ſcheidenden Oberbrandmeiſter Birnſtiel die Zahl erfreulicherweiſe auf 3 zurückge- entſcheidende Tat des Führers und wies auf Arbeiter Paul Krüger und der Former
wurde für ſeine Verdienſte der Titel des gangen. den gewaltigen Unterſchied zwiſchen dem an- Ernſt Helmreich dem Gericht zugeführt.

„ufft“ „Gewiß doch, gewiß!“ dem Freunde hinüber. Was ſoll das werden? „Park-Hotel“ hängt an einem Haken. An-Bert ſteht, mitten im eleganten Weſten
Berlins, vor einem düſteren, vollkommen
verkaſſenen Gebäude. Es iſt ein mächtiger
Ban, er nimmt die ganze Ecke ein und
blinzeft trübſelig, vergeſſen und altjüngfer-
lich mit ſeinen Fenſtern in den ähnlich trüben
Himmel. Ein altertümliches Schild zeigt an:
„Park-Hotel am Zoo“. Um den Bau herum
brandet und flutet das Leben des eleganten
Berlin.

Merkwärdig: Monatelang iſt man an
dieſem Haufe vorübergefahren, vhne ſeine
Schattenexiſtenz zu bemerken. So lange, bis
man jetzt geradezu mit der Naſe darauf ge-
ſtoßen wird. Nur zum Teil ſind die Jalou-
ſien heruntergelaffen, hutter den anderen
Fenſtern ſieht man verſtaubte Gardinen

Hängen. Ein Hauch von Verlaſſenheit, von
Sterben und von Geheimnis umſchlingt die
brüchigen Mauern. Ein kleines Türmchen
ſieht ſpitz, mit letzter Kraft, in den Himmel.
Eine ehemals vergoldete Stange mit einem
Stern, jetzt ſchwarz und verroſtet, iſt
heruntergebrochen. Ein zerbrochener Eiſen

tab zeugt noch von entſchwundener, vergäng-
licher Pracht.

Die beiden Polizeibeamten ſinö inzwiſchen
herangekommen. Sie legen die Hände
grüßend an den Tſchako, und einzr von ihnen
erkundigt ſich freundlich:

„Na, es hat lange genug leer geſtanden,
nicht wahr? Soll es wieder eröffnet werden

„Was fragt Bert önumm.
„Das Hotel ſoll wieder ſeine Tore öffnen,

nicht wahr?“
Dank einer entſprechenden Handbewegung

des Sprechers in Richtung auf das Gebäude
zu begreift Bert: Hoppla, ich werde verrückt,
ich und das Hotel? Das kann doch nicht ernſt
ſein Bert iſt ſich bewußt, in dieſem Augen
blick nicht das geiſtreichſte Geſicht der Welt
z machen. Er ſtottert und verſucht krampf-
haft zu hächeln:

Kann ich den guten Glauben der Herren
Beamten täuſchen? denkt er dabei. Nein!
Und ich kann froh ſein, daß ſie wegen des
Wagen ein Auge zudrücken. Es wird lange
dauern, bis wir der Blech-, Gummi- und
Stahlattrappe von Auto mit Benzin neues
Leben eingehaucht haben.

Die Beamten gehen grüßend weiter, und
Bert ſtarrt ihnen nach wie zwei Wunder-
apoſteln. Dann ſchreitet er gezwungener-
maßen auf die Tür des Hotels zu. Sie hat
große Glasſcheiben. Sie ſind ungeputzt und
blind. Die Tür iſt feſt verſchloſſen. Rechts
gibt es eine Klingel. Bert drückt den Knopf,
hört laut den Glockenton durchs Haus
ſchrillen.

Es kommt niemand. Als Bert ſich die Naſe
an dem Glas der Eingangstür plattdrückt,
ſieht er drinnen ein Gähnen langſam und
auf Filzpantoffeln durch die Gänge ſchlürfen,
an den Wänden entlang, die lange keine
ſäubernde Behanölung geſehen haben, über
rote Kokosläufer. Monatealter Staub liegt
darauf. Mongtelang hat alſo kein Menſch
das Gebände betreten

Die Glasſcheibe in der Tür ſpiegelt die
Vorgänge auf der Straße. Und damit ſtürzt
Bert aus dem Himmel ſeiner kritiſchen Be
trachtung: Was fällt den Polizeibeamten
eigentlich ein, jetzt kehrtzumachen? Die
kleine Notlüge wächſt ſich zu einem Kapital-
verbrechen aus. Was liegt näher als daß
man mich als „verdächtig“ anſieht

Mit dem Mut der Verzweiflung
Bert ſein Schlüſſelbund. Muß man nicht
wenigſtens ſo tun, als ob Mögen alle
guten Geiſter geben, daß die beiden „Grünen“
recht ſchnell vorbei laufen!

Das Schloß des Park- Hotels iſt groß und
altertümlich. Zumindeſt kann Bert einen
von den Schlüſſeln hineinzwängen. Der
dreht ſich ſogar etwas, faßt natürlich nicht.

Heinz Friedemann ſitzt noch immer auf
feinem Platz im Auto und luchſt beſorgt zu

zückt

Bert iſt ein leichtſinniger Burſche!
Die beiden Beamten bleiben indeſſen auf-

merkſam vor dem offenen Gartentor des
Hotels ſtehen, und ſchließlich kommt einer
von ihnen hilfsbereit näher:

„Das Schloß wird eingeroſtet ſein. Wenn
Sie mir geſtatten wollen, zu helfen

„Bitte“, ſagt Bert reſigniert und überlegt
krampfhaft, wie ein zum Tode Verurteilter
im Anblick des Galgens, eine neue Ausrede.
Jetzt muß ja der Schwindel herauskommen,
der Beamte wird ſofort merken, daß ich nicht
den paſſenden Schlüſſel beſitze. Himmelkreuz,
was habe ich nun wieder angerichtet! Noch
hat Bert keine Ausrede oder Entſchuldigung
gefunden da da ſpringt das Schloß
auf.

„Schließt ſehr ſchlecht“, ſagt der Beamte,
richtet ſich auf und ftäubt ſich die Hände ab.
„Sie hatten Glück, ich war nämlich früher
mal gelernter Schloſſer.“

Damit will der Hilfsbereite gehen. Bert
drückt ihm die letzte Schachtel Zigaretten, die
er noch beſitzt, überglücklich in die Hand. Das
iſt ſchließlich keine Beſtechung. Der „Grüne“
nimmt ſie gern und dankt. Bert aber tritt
wohl oder übel in das Gebäude ein.

Staub. Ein überſtaubter Empfangsraum.
Eine gewundene Treppe, die in die Höhe
führt. Fingeröicker Staub. Bert ſieht jeden
Schritt, den er getan hat. Die Hausgeſpenſter
des Park- Hotels müſſen einen leichten Gang
haben, denkt er. Nicht eine Fußſpur außer
der meinen ift zu ſehen.

Dort befindet ſich ein Schalter für elek
triſches Licht. Bert öreht ihn. Eine alter-
tümliche Lampe an der Decke flammt auf.
Sie iſt ſo alt, daß ſie beinahe ſchon wieder
eine moderne Extravaganz oder Originellität
ſein könnte. Das elektriſche Licht brennt.
Merkwürdig! Unerhört merkwüröig! Hat
man das Haus vergeſſen, oder hat es ſich
ſelbſt vergeſſen

Dort müßte der Empfangsherr ver
Portier ſtehen. Eine Mütze mit dem Schild

liegen auf dem breiten Tiſch.
ſteht da, Kopierſtifte, ein

meldezettel
Ein Tintenfaß
Federhalter

Links geht es zum Veſtibül. Lederne und
ſtoffbezogene Klubſeſſel ſtehen ſteif und vor-
nehm und zurückgezogen um einen eben-
ſolchen Tiſch herum. Gardinen hängen vor
den Fenſtern. Durch ein Teil derſelben, vor
denen ſich keine Jalouſien befinden, kommt
geiſterhaftes Licht. Auf einem Tiſch ſteht
noch ein Teegedeck mit einer dicken Schicht
Staub darüber.

„uff!“
Bert faßt ſich an den Kopf. Man kann

nichts anderes machen, als ſich an den Kopf
faſſen, wenn man ſo maßlos verdutzt iſt. Jch
koumme mir vor, wie weiland der Märchen
prinz im Dornröschenſchloß, nur die Prin-
zeſſin fehlt noch. Wer weiß, ob die nicht auch
noch irgendwo vergeſſen und verſtaubt aus
den Ruinen auftaucht. Es iſt doch beſſer, ich
hole den Heinz mit hinein, und wir gehen
gemeinſam auf weitere Entdeckungsfahrten.

Heinz Friedemann erklärt den Freund
für vollkommen irrſinnig. Hat Bert Ohleg
überhaupt etwas anderes erwartet? Nein!
Heinz wird in ſeinem Leben nicht mit-
kommen. Nie! Nur als Bert ſeinen feſten
Willen bekundet und doch wieder in dem Ge
bäude verſchwindet, klettert Heinz Friede-
mann hinterher. Er kann es nicht über ſich
bringen, den Freund allein in ſolche dumme
Sache hineintappen zu laſſen. Wahrhaft,
auch hierin hat Bert nichts anderes erwartet,

Als die beiden Freunde einige Minuten
in dem Gebäude verſchwunden ſind, kommen
die Polizeibeamten wieder des Weges.

„Die jungen Herren ſcheinen recht zer-
ſtreut zu ſein. Ob ſie nicht wiſſen, daß das
Parken auf dieſer Straßenſeite verboten iſt?“

Damit packen ſie an und ſchieben vereint
den Wagen hinüber auf die Mitte der
Straße, wo der Straßenbahnkörper iſt, an
deüen Seite die Wagen parken dürfen.

Fortſetzung foß)
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Der unterirdiſche Gang zum Präſidentenhaus
Reichsgericht beſchließt Vernehmung von Goering, Goebbels, Heines, Schulz und Graf Helldorf

Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung im
Reichstagsbrandſtifterprozeß gedenkt der Vor
ſitzende, Senatspräſident Bünger, zunächſt des
vorgeſtrigen Hinſcheidens des niederländiſchen
Generalkonſuls von Leipzig, Knobel. Der
Oberreichsanwalt nimmt dann Stellung zu
den Beweisanträgen, die Rechtsanwalt Dr.
Teichert für die bulgariſchen Angeklagten ge-
ſtellt hat. Zu dem Antrag auf Ladung des
Rechtsbeiſtandes der kommuniſtiſchen Frak-
tion, Felix Halle, bemerkt der Anklage-
vertreter, Halle habe Deutſchland ver-
laſſen. Sein gegenwärtiger Aufenthalt ſei
der Behörde unbekannt. Der Kinokontrolleur
Heinrich werde als Alibizeuge für Popoff und
Taneff vernommen werden, ebenſo Frau
Gertrud Baumgart, die Popoff und Taneff
im Kino geſehen haben. Rechtsanwalt Teichert
tritt verſchiedentlich der Auffaſſung des Ober-
reichsanwaltes entgegen, worauf dieſer er-
klärt, daß der Beſchluß des Senates am Mitt-
woch verkündet werden wird.

Kurz vor 9 noch nichts Verdächkiges
Es wird nunmehr der Poſtſchaffner Otto,

der damals die Briefkaſtenleerung im Reichs
tag vornahm, als Zeuge vernommen. Der
Zeuge ſchildert ſeine Beobachtung bei der
9Uhr-Leerung. Er ſei kurz vor 9 Uhr zum
Portal V gekommen und habe den Pförtner
gefragt, ob noch jemand anweſend ſei. Der
Pförtner verneinte und ſagte, Torgler ſei
eben gegangen. Der Zenge ſei dann durch die
Wandelhalle zum Portal II gegangen, wo er
einen kleinen Kaſten geleert habe, und ſei von
dort zum Poſtamt in der Wandel-
halle gegangen, um auch dort den Kaſten
nachzuſehen. Durch Portal v habe er dann
den Reichstag verlaſſen. Es ſei vollſtändig
dunkel in der Wandelhalle geweſen. Geräuſche
oder Gerüche habe er nicht wahrgenommen.
Wenn er ſich recht erinnere, habe mindeſtens
der eine Flügel der großen Glastüre zum
Plenarſaal offengeſtanden. Er habe ſchließ-
lich den Reichstag etwa 5—6 Minuten vor
9 Uhr verlaſſen.

Als nächſter Zeuge wird Tiſlermeiſter
Dippert vernommen, der ſich ausführlich über

die hölzerne Jnnenausſtattung des Plenar-
faales äußert.

Rachſchlüſſel für Porkal 17

Der Amtsgehilfe Wocköck, ſeit elf Jahren
Pförtner am Portal 2, bekundet, er habe am
27. Februar ein paar Minuten nach 8 Uhr das
Portal geſchloſſen. Der Amtsgehilfe
Kohls habe ihm zugerufen, daß Torgler noch
im Hauſe ſei. Kohls hatte ſchon bei ihm an
gerufen, es hatte ſich aber niemand gemeldet
Gleich darauf, erklärt Wocköck, wurde er tele-
phoniſch gebeten, die Garderose Torglers
hin aufzubringen. Der Zeuge hat das Portal
wie immer einige Minuten nach 8 Uhr ver-
ſchloſſen und auch den Riegel vorgeſchoben.
Er hat dann den Schlüſſel am Portal 5 ab-
gegeben und gemeldet, daß Torgler noch
im Hauſe ſei.

Es entſpinnt ſich dann eine längere Aus-
einanderſetzung darüber, ob jemand an den
Schlüſſel herankommen und einen Wachs-
aböruck machen kann. Der Zeuge erklärt, daß
die Pförtner ſich nicht von ihrem Portal weg-
rühren dürften. Er kann keine Erklärung
darüber geben, wie es jemand an dem be-
treffenden Abend möglich geweſen ſein ſoll,
darch da Portal 2 herauszulaufen.

Oberreichsanwalt: Der Zeuge hat geſagt,
daß er an großen Tagen ſein Tor ſtändig im
Auge behalten mußte. War es während der
Zeit möglich, daß Abgeordnete oder ver-
trauenswürdige Perſonen, die in der Loge
telephonierten, ſich an dem Schlüſſel zu ſchaffen
machten Zeuge: Das wäre möglich. Den
Herren, die da telephoniert haben, kann ich das
aber nicht zutrauen. Dr. Teichert: Haben Sie
am Freitag oder vorher durch Portal 2 einen
Mann mit einer Kiſte gehen ſehen? Zeuge:
Nein. Dr. Sack: Der Sekretär der ſozialdemo-
kratiſchen Fraktion, hat in London ausgeſagt,
daß am 27. Februar im Fraktionszimmer
ſeiner Partei eine Beſprechung mit ausländi-
ſchen Journaliſten ſtattgefunden haben ſoll.
Zeuge: Durch mein Portal iſt niemand zu
jener Beſprechung hereingekommen. Dr. Sack:
Jm Auslande wird behauptet, der national-
ſozialiſtiſche Hausinſpektor Scranowitz habe
die dienſthabenden Beamten um 1 Uhr nach
Hantſe geſchickt. Zeuge: Zu den dienſthabenden
Beamten gehöre auch ich. Uns hat nie-
mand nach Hanſe geſchickt.

die Rolle des Garderobiers.
Der Amtsgehilfe Kohls, der ſeit etwa

29 Jahren an der Garderobe beim Portal 2
des Reichstages tätig iſt, ſagt aus, am 27. Fe
brugr, etwa 10 Minuten vor 8 Uhr abends,
habe noch die Garderobe des Abgeordneten
Torgler am Riegel gehangen. Er habe anrufen
wollen, ob die Garderobe nicht hinaufgeſchafft
werden könnte. Zweimal habe er auf Nr. 321
in Zimmer 9a angerufen. Es habe ſich nie-
mand gemeldet, und auch das Beſetztzeichen ſei
nicht gekommen. Dann habe er zweimal über
Nr. 322 im Zimmer 9h angerufen. Auch dort
habe ſich niemand gemeldet. Als er nach
dem zweiten vergeblichen Anruf den Hörer
noch in der Hand hatte, habe der Nebenapparat
in der Garderobe geklingelt, und der Fahr-
ſtuhlführer Düſterhöft habe ihm geſagt: Eben
wird angerufen, wir möchten die Sachen des
Abgeordneten Torgler nach oben bringen!“

Etwa drei Minuten nach 8 Uhr ſeien
Düſterhöft und er, Kohls, nach Hauſe ge-

gangen. Auf verſchiedene Fragen bleibt Kohls
bei ſeiner Ausſage, daß er auf ſeinen Anruf
in den kommuniſtiſchen Franktionszimmern
keinen Anſchluß bekommen und auch kein
Beſetztzeichen gehört habe. Die Frage
des Reichsanwalts Parriſius, ob ihm auf-
gefallen ſei, daß er an dieſem Abend keinen
Anſchluß bekam, verneint der Zeuge. Der
Zeuge erklärt, er ſei um 349 Uhr nach Hauſe
gekommen und habe ſich um 1410 Uhr ins
Bett gelegt. Gleich nach 10 Uhr habe ſein
Nachbar geklingelt und mitgeteilt, der Reichs-
tag brenne. Er ſei dann ſofort mit der
Straßenbahn zum Reichstag gefahren, Ein
Polizeibeamter wollte ihn nicht in das Ge-
bäude laſſen und ſagte, Miniſter Göring
ſei gerade drin, worauf er erwiderte, daß er
gerade zu Göring wolle. Er ſei dann ſpäter
zuſammen mit dem Miniſterpräſidenten
Göring im Auto nach dem Miniſterium Unter
den Linden gefahren und dort vernom-
men worden. Wenn er nicht irre, ſei es
Daluege geweſen, der ihn zu Protokoll ver-
nommen habe.

Wer ließ den 2. Mann hinaus
Nach der Pauſe wird der Pförtner Wocköck

nochmals gefragt, wie er ſich die Beobachtung
des Zeugen Bogun erklären könne, daß näm-
lich ſpät abends ein Mann aus dem Portal
„herausgelaufen“ ſein ſoll. Wocköck erklärte,
daß dann der Mann nicht nur über einen
Nachſchlüſſel zum Oeffnen des Portals
verfügt, ſondern unbedingt auch einen Helfer
innerhalb des Reichstages gehabt haben
müſſe, der nachher von innen das Portal wie
der ſo verſchloſſen und den Riegel ſo vorgelegt
habe, wie es tatſächlich der Fall war. Der
Betriebsingenieur des Reichstages Riſſe äußert
ſich dann über die techniſchen Anlagen des
Reichstages. Er bekundet, daß er nach dem
Brande die Lüftungseinrichtungen geprüft und
gefunden habe, daß während des Brandes die
Lüftungsklappen geſchloſſen waren.

Die frechen Lügen des Braunbuchs
Die Frage Dr. Sacks, ob im Keller eine

Anzahl als Akten oder Waffen deklarierte
Kiſten mit Brandmaterial gelegen haben, wie
es im Braunbuch ſtehe, verneint der
Zeuge. Jm Maſchinenkeller hätten lediglich
alte Kiſten mit Seife, Soda und Altmaterial
geſtanden. Die Frage, ob das Perſonal des
Präſidentenhauſes, wenn es ins Reichstags
gebäude gelangen will, den unterirdiſchen
Gang benutzen müſſe, bejaht der
Zeuge. Dr. Sack Wenn nun im Präſidenten
hans eine ſogenannte Stabswache von dreißig
Mann ſtändig gelegen habe, hätten Sie und
Jhre Leute das beobachten müſſen oder hätte
Jhnen das entgehen können? Der
Zeuge erwidert, daß ihm das hätte entgehen
können

Als nächſter Zeuge wird der Obermaſchinen-
meiſter Mutzka vernommen. Er erklärt, daß
der unterirdiſche Gang nicht vom Reichstag
zum Präſidentenpalgis führe, ſondern vom
Reichstag zum Maſchinenhaus. Der
Gang habe ſpäter eine Abzweigung zu dem
ſpäter erbauten Präſidentenhaus erhalten, um
auch dieſes Haus mit Heizung zu verſorgen.
Wenn das Maſchinenhaus in Betrieb ſei, ſeien
beide Türen des Ganges geöffnet. Der Vor-
ſitzende erklärt dann, daß eine Ortsbeſichtigung
vorgenommen werde, um eine beſſere Grund
lage für die weiteren Erörterungen über den
unterirdiſchen Gang zu haben. Die Frage, ob
er am 27. Februar etwas Auffälliges

der Anſchlag
Pariſer Antifaſchiſten als die
Der römiſchen Polizei iſt es gelungen, die

Urheber des Anſchlages zu verhaften, der
im Frühjahr in der Vorhalle derPeterskirche durch Abgabe einer Bombe
mit Zeitzünder an der Garderobe verübt wor-
den iſt. Es handelt ſich um einen gewiſſen
Bucciglioni und die beiden Brüder Renato
und Aldo Ciancag, deren dritter Bruder Albert
Cianca als einer der bekannteſten Anti-
faſchiſten in Paris lebt.

Der Haupttäter Bucciglioni hat bereits ge-
ſtanden, daß er auf einer Pariſer Reiſe im
Juli von Albert Cianca den Auftrag und
die Mittel dazu erhalten hat, in Jtalien
antifaſchiſtiſche Propaganda zu treiben und die
Möglichkeit einer Reihe von terroriſtiſchen An
ſchlägen auszukundſchaften. Jm Verlaufe
ſeines Auftrages hat er auch zuſammen mit
den beiden Brüdern des Cianca den Anſchlag
auf die Peterskirche ausgeführt. Durch die
Ausſage des Renato Cianca ſind die Angaben
des Bucciglioni beſtätigt. Die drei Verhafteten
werden ſich wegen antifaſchiſtiſcher und terro
riſtiſcher Betätigung zu verantworten haben.
Weitere Verhaftungen ſollen bevorſtehen. Be-
merkenswert iſt noch, daß Bucciglioni bei
einem Aufenthalt in Paris im Frühjahr von
Cianca den Auftrag erhiekt, Bomben an-
zufertigen, die beim Explodieren Gift-
gaſe entwickeln und dieſe Bomben bei ſeiner
antifaſchiſtiſchen Tätigkeit in Jtalien zu ver
wenden.

Ferrara feiert das 400-Jahr-Gedenken Ariofſts.
Jn Ferrara fanden die zum 400-Jahr-

Gedenken des großen Renaiſſance-Dichters
Arioſt veranſtalteten, ſich über den ganzen
Sommer hinziehenden Feierlichkeiten mit einer
Sitzung der Königlichen Akademie Jtaliens in
Anweſenheit des italieniſchen Königs, des

unverhörten

in dem unterirdiſchen Gang bemerkt habe,
wird vom Zeugen verneint. Auf weitere
Fragen erklärt Mutzka, es ſei einmal vorge-
kommen, daß ein Schlüſſel zum Gang ver-
loren ging und auch verſchwunden blieb. Die-
ſer Vorgang liege aber ſehr weit zurück.

Oberreichsanwalt Dr. Werner betont
dann, im Braunbuch werde ohne jeglichen
Verſuch des Beweiſes die Behauptung aufge
ſtellt, daß durch den unterirdiſchen Gang unter
Führung des Polizeipräſidenten Heines-
Breslan, des Oberleutnants Schulz und des
Polizeipräſidenten Graf Helldorf-Pots-
dam SA- Abteilungen in den Reichstag einge
drungen ſeien und dort den Brand gelegt
haben. Für jeden einzelnen der ausgeſuchten
SA- und SS-Führer ſei die Stelle genan be
zeichnet worden, wo er einzuſetzen hatte. Am
Tage vorher ſei Generalprobe abgehalten
worden. Van der Lubbe ſei als fünfter oder
ſechſter mitgegangen. Als der Beobachtungs-
poſten im Reichstage meldete, daß die Luft
rein ſei, begaben ſich die Brandſtifter an die
Arbeit. Die Brandlegung war in wenigen
Minnten vollendet, und ſie gingen den gleichen
Weg, den ſie gekommen waren, nach getaner Ar-
beit zurück. Van der Lubbe blieb allein im
Reichstagsgebände zurück.

Hohe Zeugen werden gausſagen.

Jch beantrage, fuhr der Oberreichsanwalt
fort, als Zeugen den Polizeipräſidenten
Heines-Breslau, den Oberleutnant
Schulz und den Polizeipräſidenten Graf
Helldorf- Potsdam dafür zu laden, daß ſie
mit dieſer Sache nicht das geringſte zu
tun haben. Jch beantrage weiter, als Zeugen
den Miniſterpräſidenten Göring und
Reichsminiſter Dr. Goebbels zu laden. Jn
dem Braunbuch wird das Unerhörte behaup-
tet, daß Miniſter Goebbels als indirekter Ur-
heber und der preußiſche Miniſterpräſident
Göring ebenfalls als Urheber des Planes ge-
golten haben. Es iſt eine Pflicht, wenn ſolche

und unbewieſenen Verdächti-
in die Welt geſetzt werden, daß

dann auch dieſen Herren die Möglich-
keit gegeben wird, ſich über alle in
dieſem Zuſammenhang ſtehenden Vorgänge
zu äußern. Alsbald verkündet der Vor-
ſitzende den Senatsbeſchluß, den Beweis-
anträgen des Oberreichsanwalts ſtattzu-
geben. Die Vernehmung der Zeugen Heines,
Schulz und Graf Helldorf ſoll bereits am
Freitag erfolgen. Göring und Goebbels
ſollen vernommen werden, wenn das Gericht
mit den politiſchen Erörternngen beginnt.

Dimitroff möchte das Braunbuch leſen
e wUeber einen Antrag des Angeklagten Di-

mitroff, ihm das Braunbuch zugänglich zu
machen, wird der Senat morgen entſcheiden.
Rechtsanwalt Dr. Fck weiſt auf ein Tele-
gramm des Polizeipräſidenten Heines hin, in
dem dieſer darlegt, daß er vom 26. Februar
bis Anfang März in Gleiwitz war. Dr. Sack
erſucht, Zeugen aus Gleiwitz zu laden, die
über den mehrtägigen Aufenthalt Heines'
dort ausſagen ſollen, nicht, weil er an der
Glaubwürdigkeit des Zeugen zweifele, ſondern
weil die Mentalität des Auslandes
es verlange. Auch Oberleutnant Schul z habe
brieflich mitgeteilt, daß er zu jener Zeit in
Tutzing krank gelegen habe. Die
Sitzung wird darauf auf Mittwoch vertagt.

auf St. Peker.
ruchloſen Urheber feſtgeſtellt.
Luftmarſchalls Balbo, des Kultusminiſters
und der Vertreter ſämtlicher italieniſcher Uni-
verſitäten und ſonſtiger Bildungsinſtitute ihren
Abſchluß. Die Bedeutung der Veranſtaltung
zeigte ſich beſonders darin, daß die Königlich-
italieniſche Akademie zum erſten Male ſeit
ihrem Beſtehen außerhalb Roms zuſammen-
gerufen wurde.

Winkerhilfe und Kunſt.
Ein Aufruf des K. f. D. K.

Der Kampfbund für Deutſche Kultur teilt
mit: Der Aufruf der Reichsregierung an alle
Kreiſe, ſich in den Dienſt des Winterhilfs-
werks zu ſtellen, hat neben einer Reihe von
großen jetzt auch ſchon eine Flut von kleineren
Veranſtaltungen gebracht. Dieſer Eifer wäre
an ſich ſehr begrüßenswert, wenn nicht ein
Teil der Veranſtalter von dem falſchen Ge-
danken ausginge, daß man ein finanziell
gutes Ergebnis nur erzielen könne, wenn ſich
die Künſtler, die die Darbietungen des Abends
zu beſtreiten haben, uneigennützig, d. h. ohne
Bezahlung, zur Verfügung ſtellen. Es wird
hierbei überſehen, daß faſt alle darſtellenden
Künſtler, teilweiſe ſeit Jahren, erwerbslos
ſind und ſelbſt dringend einer Winterhilfe
bedürfen, die man ihnen am einfachſten da-
durch zuführen kann, daß man ſie gegen Ent-
gelt beſchäftigt. Es iſt doch ſo, daß durch die
Winterhilfsveranſtaltungen, die jede noch ſo
kleine Vereinigung glaubt machen zu müſſen,
andere Veranſtaltungen, in denen darſtellende
Künſtler Arbeits und Verdienſtmöglichkeiten
haben, in Wegfall kommen.

Auch die Anforderung von prominenten
Künſtlern, die regelmäßig verdienen und ſich

gungen
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aus dieſem Grunde koſtenlos zur Verfügung
ſtellen, beeinträchtigt die Arbeitsmöglichkeit
der weniger bekannten, oft aber nicht weniger
guten Kollegen, ſofern ſich dieſe Anforderun-
gen nicht auf die ganz großen offiziellen Ver-
anſtaltungen beſchränken. Wenn alſo ein Ver-
ein etwas für das Winterhilfswerk tun will,
ſo ſoll er bezahlte Kräfte beſchäftigen; dieſe
Bezahlung läßt ſich durch eine geringfügige
Erhöhung der Eintrittsgelder beſtreiten. Jn
dieſem Falle können die Vereins mitglieder
mit Recht ſagen, daß ſie für das. Winter-
hilfswerk etwas getan haben, während ſonſt
das Ergebnis zum Teil auf Koſten der ſelbſt
hilfsbedürftigen darſtellenden Künſtler erzielt
wird.

Venes in Kürze.
Dem Gedächtnis der Kaiſerin.

Zum 75. Geburtstag der Kaiſerin Auguſte
Viktoria veröffentlicht die neue „Woche“
ein Dokument der Erinnerung: in einem Ge-
denkaufſatz voller perſönlicher Erinnerungen
von Fedor von Zobeltitz und vielen hiſtoriſchen
Bildern zieht das Leben der hohen deutſchen
Frau noch einmal an uns vorüber.

Paul Ernſt-Uraufführung in Zürich.
Das Stadttheater Zürich bringt das Luſt-

ſpiel „Pantalon und ſeine Söhne“ von Paul
Ernſt zur Uraufführung. Die Aufführung
findet noch im Laufe dieſes Jahres ſtatt.

Filmfeſtſpiele zu Luthers Geburtstag.
Die Reichsfilmſtelle des Deutſchen Luther-

tages 1933 beabſichtigt, für eine würdige Ge-
ſtaltung des 450. Geburtstages D. Martin
Luthers u. a. in großem Ausmaße Luther-
filmfeſtſpiele für Schulen zu veranſtalten.
Die Feiern ſollen, ſoweit Schulſäle oder Ge-
meindehäuſer mit Bildwerfern zur Ver-
fügung ſtehen, in dieſen, ſonſt in Lichtſpiel-
häuſern in öden Vormittagsſtunden unter
Aufſicht eines Mitglieds des Lehrerkollegiums
ſtattfinden. Als Eintrittspreis iſt ein Be
trag von 20 Pfennig vorgeſehen, wobei ein
angemeſſener Teil der Plätze für bedürftige
Kinder unentgeltlich zur Verfügung geſtellt
wird. Der preußiſche Kultusminiſter hat auf
dieſe Veranſtaltungen empfehlend hinge-
wieſen und die ihm untergeordneten Stellen
gebeten, den Beſuch der Lutherfeſtſpiele durch
die Schüler und Schülerinnen zu veranlaſſen.

Schutz der deutſchen Schriftdenkmäler.
Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat an die

Regierungen der Länder einen Erlaß zum
Schutze der Schriftdenkmäler gerichtet, in dem
er feſtſtellt, daß eine der weſentlichſten Vor-
aüusſetzungen für alle Maßnahmen auf be-
völkerungs- und raſſepolitiſchem Gebiet die
Sicherſtellung der auf uns überkommenen
Schriftdenkmäler, die Angaben über unſere
Vorfahren enthalten, ſei. Alle Urkunden, die
Perſonenſtandsaufzeichnungen ent'alten, ins-
beſondere die Kirchenbücher, Bürgerbücher,
Leichenpredigten und kirchenbuchähnliche Auf-
zeichnungen, beſonders der öffentlich-recht-
lichen Religionsgeſellſchaften, ſollen unter
Schriftdenkmalsſchutz geſtellt werden.

Bevölkerungspolitiſche Aufklärungsſchrift.
Die Broſchüre „Mütter, kämpft für

eure Kinder“ iſt ein ungewöhnlicher Er-
folg geworden. Es ſind bereits 9 Millionen
Stück ins Land gefloſſen. Bei der Reichs-
leitung der NS-Volkswohlfahrt laufen noch
täglich 150 bis 200 000 neue Beſtellungen ein.
Es iſt daher organiſatoriſch unmöglich, ſchon
jetzt die zweite Broſchüre des bevölkerungs-
politiſchen Aufklärungsfeldzuges „Die kom-
mende Generation klagt an“ zu verbreiten.
Sie ſoll erſt am 15. Oktober ausgegeben
werden. Vorausſichtlich wird die 10-Milli-
onen-Grenze bei der erſten Broſchüre über-
ſchritten werden.

Vorbereitungen für ein Heinrich Schütz-Jahr
Jm Jahre 1935 wird ſich der Geburtstag

des großen Kirchenmuſikers Heinrich Schütz
zum 350. Male jähren, eine Veranlaſſung
für alle kirchenmuſikaliſch tätigen Kreiſe in
Deutſchland, mit beſonderen Veranſtaltungen
hervorzutreten. Schon jetzt werden die ent-
ſprechenden Vorbereitungen getroffen. Die
„Deutſche Muſik“, das Mitteilungsblatt der
Heinrich Schütz-Geſellſchaft, veröffentlicht in
ihrer neueſten Nummer einen ganzen
Jahresplan, der im Laufe des Kirchenjahres
1934/35 verwirklicht werden ſoll. Beſonders
wird darin an die Verhältniſſe kleinerer Ge-
meinden gedacht, die meiſtens nur über
geringe Möglichkeiten verfügen, aber trotz-
dem in die Lage verſetzt werden ſollen, das
Gedächtnis von Heinrich Schütz in würdiger
Weiſe zu ehren und die Liturgie ihrer Gottes-
dienſte entſprechend auszugeſtalten.

Deutſche, denkt an die entriſſene

Oſtmark
Oſtnot iſt deutſche Not!
Werdet Mitglieder des Bundes

Deukſcher Often!
Eine Front, ein Geiſt, ein Wille
im Bund Deutſcher Oſten
Anmeldungen bei Jdzikowski,
Merſeburg, Klobikauer Straße 40



Dollar ſchwach.
Berlin, 18. Oktober. Durch die geſtern

vom Reichskabinett beſchloſſenen Geſetze zur
Aenderung des Bankgeſetzes iſt der
Weg für die offene Marktpolitik der
Reichsbank nunmehr geebnet. Beachtung
fand die feſte Haltung der amerikaniſchen
Warenmärkte. Am Valutenmarkt war der
Dollar ſchwach und gab auf 2,86 nach. Das
Pfund ſtellte ſich auf 13,11 RM., London
Kabel auf 4,59.

Verringerter Kolenumlauf.

Reichsbankausweis vom 14. Oktober.
Nach dem Ausweis der Reichsbank

vom 14. Oktober 1933 hat ſich in der ver-
floſſenen Bankwoche die geſamte Kapital-
anlage der Bank in Wechſeln und Schecks,
Lombards und Effekten um 118.9 Mill. auf
3500,6 Mill. RM. verringert. Der Umlauf
an Reichsbanknoten hat ſich um 168 Mill.
auf 3426,0 Mill. RM., derjenige an Renten-
bankſcheinen um 1,6 Mill. auf „823 Mill.
RM. verringert. Der Umlauf an Scheide-
münzen nahm um 30,6 Mill auf 1464,9
Mill. RM. ab. Die Beſtände an Gold und
deckungsfähigen Deviſen haben ſich um 3,0
Millionen auf 412,0 Mill. RM. erhöht. Jm
einzelnen haben die Goldbeſtände um 5,7
Millionen auf 383,8 Mill. RM. zugenvinmen,
die Beſtände an deckungsfähigen Tiviſen da-
gegen um 2,7 Mill. auf 28,22 Mi RM. ab-
genommen. Die Deckung der vten be
trug am 14. Oktober 12,0 gegen 11,8 am
7. Oktober d. J.

Mehr Bernſtein wird gekauff.

Die Lage des Abſatzes bei der Preußag.
Zu der Abſatzlage in den verſchiedenen Be-

trieben der Preußiſchen Bergwerks-
und Hütten-A.-G. erfahren wir, daß ſich
bei den Bergwerken des Konzerns eine
nennenswerte Belebung noch nicht gezeigt hat.
Die Abruſe des Handels gehen über das
Saiſonmäßige noch nicht hinaus. Auch im Erz-
geſchäft iſt noch kein Aufſchwung zu ver-
zeichnen.

Im Gegenſatz hierzu weiſt der Kaliabſatz
eine erfreuliche Steigerung auf. Die ſaiſon-
mäßig bedingten Abrufe ſind im Vergleich zu
den letzten drei Jahren erheblich geſtiegen, er-
reichen aber die früheren Jahre trotzdem noch
nicht ganz. Allerdings iſt zu berückſichtigen,
daß der Preisverfall im Auslandsgeſchäft noch
nicht zum Stillſtand gekommen iſt. Die Preiſe

e Mittwoch, den 78. Oktober 1936Tarifverträge ſollen bleiben.
Anordnung des Reichsarbeitsminiſters gegen Senkung des Lohnniveaus.

Der Reichsarbeitsminiſter teilt im Ein
vernehmen mit dem Reichswirtſchaftsminiſter
und dem Beauftragten des Führers für
Wirtſchaftsfragen in der Reichskanzlei mit:

„Seit Erlaß des Geſetzes über die Treu-
händer der Arbeit hat die Reichsregierung
mehrfach zum Ausdruck gebracht, daß es
eine weſentliche Aufgabe der Treuhänder
ſei, die vorhandenen Tarifverträge und
insbeſondere das Lohnniveau aufrechtzuerhal-
ten. Nur in beſonders dringenden Fällen
dürfen die Treuhänder eine Aenderung von
Tarifbedingungen, die ſozial oder wirtſchaft-
lich nicht mehr länger zu vertreten ſind, vor-
nehmen. An dieſer Richtlinie muß die
Reichsregierung ſchon deshalb feſthalten,
weil ſie jede Gefährdung ihres nächſten
Hauptzieles, nämlich der Beſeitigung der
Arbeitsloſigkeit unter allen Umſtänden ver-
meiden muß. Eine grundſätzliche Aenderung
des Lohnſyſtemes, wie z. B. die allgemeine
Einführung eines Wochenlohnes oder weſent-
lich verlängerter Kündigungsfriſten und dal.
kann jetzt alſo ebenſowenig wie eine mate-
rielle Aenderung der Lohnhöhe in Be-
tracht gezogen werden. Die Treuhänder ſind
ernent angewieſen worden, in dieſem Sinne
ihre Entſcheidungen zu treffen. Es iſt alſo

zwecklos, daß einzelne Verbände Anträge
auf grundſätzliche lohnpolitiſche Reformen
an die Treuhänder richten. Ebenſo hält es
die Reichsregierung für erwünſcht, daß in der
öffentlichen Diskuſſion die notwendige Rück-
ſichtnahme auf die erwähnten lohnpolitiſchen
Richtlinien geübt wird, um eine Beunruhi-
gung der Arbeitnehmer und Unternehmer zu
vermeiden.

Zigarrenhändler Braunſchweigs
gründen eine Zigarrenfabrik auch für Anhalt.
Eine Verſammlung der Zigarrenhändler
Braunſchweigs in Hannover, an der
auch der Vorſitzende des Reichsverbandes
deutſcher Zigarrenhändler ſowie als Referent
Staatskommiſſar Sandrock teilnahmen, be-
ſchloß die Gründung einer eigenen Zigarren-
fabrik in Form einer Genoſſenſchaft. Der
geſamte Groß und Spezialhandel des Tabak-
gewerbes ſoll Träger der Genoſſenſchaft wer-
den. Durch dieſe Maßnahmen ſoll den
ſtellungsloſen Tabakarbeitern in Braun-
ſchweig und Anhalt wieder Arbeit ver-
ſchafft werden. Braunſchweig hat ſchon vor
dem Krieg eine blühende Zigarreninduſtrie
beſeſſen, und Braunſchweigs Tabakarbeiter
haben als erſtklaſſige Facharbeiter einen
guten Namen gehabt.

konnten Neueinſtellungen in nennenswertem
Umfange noch nicht vorgenommen werden.

Zu der im Vorjahre erfolgten Stillegung
eines Teiles der Oberharzer Erzbergwerke iſt
zu ſagen, daß dieſe Maßnahme nicht wegen
Abſatzmangels getroffen wurde, wie vielfach
gemeldet worden iſt, ſondern lediglich wegen
Erſchöpfung der Lager.

Rentenbankkreditanſtalt
bewilligte wieder neue Darlehen.

Der Kreditausſchuß der Deutſchen Renten-
bankkreditanſtalt hat, wie das Reichsarbeits-
miniſterium mitteilt, aus dem Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm vom 1. Juni 1933 erneut
Darlehnsbewilligungen im Geſamtbetrag von
über 13 Millionen RM. ausgeſprochen. Davon
entfallen auf den Freiſtaat Sachſen Beträge
von über einer Million RM. für eine Reihe
von Meliorationen und Flußregulierungen,
u. a. an der Parthe bei Taucha, an der weißen

Der geſtrige Produifenmartt.
Berlin, 17. Oktober 1933. Das Haupt-

kennzeichen des Getreidemarktes bleibt die
geringe Umſatztätigkeit. Dementſprechend
halten ſich auch die Preisveränderungen in
engen Grenzen. Die im Marktverlauf ein-
getretene Befeſtigu nung der Exportſcheine
vermochte ſich auf die Preisgeſtaltung für
Brotgetreide kaum auszuwirken, zumal auf
dem erhöhten Niveau eher Angebot vorlag.
Weizen und Roggen waren zu unveränderten
Preiſen gleichfalls ausreichend offeriert,
einige Nachfrage beſtand lediglich an der
Küſte zur Erfüllung früherer Kontrakte. Jm
Inlande paßt ſich der Abſatz dem Mehlge-
ſchäft an, und da Anregungen vom Konſum
nicht vorliegen, haben Weizen- und Roggen-
mehle nur geringen Abzug.

viehmärkte.

Miſcſ ue

Berliner Schlachtvlehmarkt vom 17. Okt.
Auftrieb: 5121 Rinder (davon 626 Ochsen,
315 Bullen, 514 Kühbe und Färsen), 2 81 Kä ber-
3613 Sohafe, 12028 Schweine. Zum Schlachthof
direkt 90 Kühe und Färsen, 2 Auslandsrinder.
2 Kälber, 34 Auslandskälber, Scocohake,
110 Scbweine, 32 Auslandsschweſne. Preise in
Reichswark je Zentner Ohsen l. Kl. 41 52-
2. 3. 272, 25-27. Bullen: I. Kl. 31 e2. 28--30., 3. 25--27. 23-25. Kühe: 1. Kl.
2. 21-24, 3. 17--19. 12-16. Färsen: 2. Kl 30 31

3427. 4. 21--23. Fresser 18 23. Kälber:
2. 48-49, 3. 0 4 80 D 38. Schafe.

1. KI. 41 7 L 2. 34-35, 3. 38--40. 8. 27-32, 5. 34 7.
Weidemastsehafe: Schweine: 1. Kl. 52 4.

II- 3. 49 51, 46 48, 5. (245. Sauen: 49- 0.
Marktverlauf: Rinder und Kälber mittel,

Schafe ruhig. Schweine glatt.
Z2

Warenmarkt.
Berliner Produktenbörse vom 17. Okt.

Weizen märk. 17. Vikt.-Erbsen38,00 2.00
FPutterwerzen Futtererbsenl9, 0020,00
Sommer weizen Peluschken
Roggen, märk. 145 Ackerbohn
W Gerste neue 15) 1566 Wicken
Industriegerste lLupinen, bdl.
Hafer. wärk. 145-154 do. goelb
Welzenmehl 5.00- 00 Seraiella, nen
Roggenmeh! Leinkuchen 6.40-16.50

70 Proz. 0.7 1.75 Erdnnßkuche 15.
Weizenklei« l. I011.35 Trockenschn. 9,80-10.1
toggenkleie 16. 10.20 Soin Sechrot 13.6013 80

Rauhfutfternotierungen amtl. Not. Roggen
stroh C Ballen drahtgepr. 0.45 9, 50. dgl. Weizen-
stroh 0, O 0.“5. dgl. Haferstroh 0. m 0,6 Gersten-
ftroh 0,40 0,65, Roggenlangstroh 0.70-0. 90, bin d-
fudengepr. Roggenstrob do. Weizen-stroh O. 2. 9.55. Höäcksel l. 0- 1.40. hanclelsübl.
Heu 1.40 1. gutes Heu 2 2.50. nou
linzerne lose 2.60 3.,00 Timothy 70 -3. Klee-
heu. lose 7 3.00. Drahtgenr. Heu 10 Pf. über
Notiz.

Leipziger Produktenbörse vom 17. 0Okt,
2izen inl. ſo 77 kg do. 75 kg eu0. 77-7. kg Roggen, hies. 72-73 kg152--153. 79k 2 k. z Sommer-gerste (Brau) 180 190; Futter und Ind. Gerste

179 I Wintergerste 1 -161 Hafer, inländ.
alte neuer 10-14) NMais. Plata 190
bis 195. Donau 150 195 ceinquantin 206205:
Viktoria Erbsen 355 390 do. vweue

c

Metalipreise in Berlin v. 17 Okt. für 100kg
im Reichsmark): BElektroytkupfer wire bars
50. .0. Orig. Hüttenaluminium. 98--9 Proz. in
Blöcken. Waiz oder Drahtbarren 120. do. in
War oder Drahtbarren 99 Proz. 164. Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330. Antimon-Rexulus
Peinsilber für 1 kg fein 35.2 -38.25.

Maqgdeburg, 17. Okt. Zuckermarktf. Preise
für Weibzucker einschl. sack und Verbranuchs-
steuern für 50 kg vrutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
oromnter Lieferung al 25. Okt. Nov
Okt. Dez. 31.40-,31,56. 'endenz Ruhig.

Magdeburg, 17. Okt. Zuckermarkt. Termin
ſi rar iedri f eine ſunde Elſter oberhalb Leipzigs und am Kappelbach Magdeburger Schlachtviehmarkt v. 17. Okt »relse.) Weißzueker einschieblich nek freibeſte art e a die r oberhalb des Stadtbezirks Chemnitz, Darlehen Auktriob: 353 Kinder, und zwar 20 Ochsen, Seeschiff seit Hamburg für 50 kg nete
n e e ten ehrten vor rund einer halben Million RM. wurden i2t Buſſen, 266 ühe, i0shärsen, ferner Freser ne e T 40
iche, ſich über ganz Deutſchland ftrectevhe er e dte e ſendet ver Sieger ren 6 Rinde 18 Kalbe dere “20 er r
Propaganda eine gewiſſe Abſatzſteigerung, ſo eſſen arbeiten an den Rheinhochwaſſer- 158 Schafe, 276 Schweine. Bezahlt wurden für Dezember .20 1.15 Ma z
daß in den Bernſteinwerken der Preußzag, vor päntmen ausſihren wird n o W n r Jannar 430 14,20 August 5 20 1.90
allem in dem erſt kürzlich wieder in Betrieb en r her i tenungenommenen Bernſteinbergwerk Palmnicken, es en a r a n Mauer r Feietostate wszahlreiche Neueinſtellungen vorgenymPrehlitzer Braunkohlen A.G. PVärsen: 1. Kl. 30 32, 2. 252 3. 23-28. e e r ren tz3rien vela
men werden konnten. Es iſt zu erwarten, daß Die Prehlitzer Braunkohlen-A.-G., Fresser: Kälber: 1. Kl. 2. 31 38, Oktober 1.59 10 Apri! o
die Propaganda für Bernſtein als deutſches Meuſelwitz, hat dem Aufrufe des Reichs z. 23-33, 4. 2528. Sehafe: I. Kl. 30 32. 2, Jovbr t Mai 33 j. 50Material für künſtleriſchen Schmuck eine kanzlers auf Arbeitsbeſchaffung folgend, zur 3. 26-23 Schweine I. K. 50--53, r 1 2250
weitere Abſatzbeſſerung beſonders hinſichtlich Verbeſſerung und Ergänzung ihrer Anlagen 5 atte h u r vor 15 August r.des Weihnachtsgeſchäftes nach ſich ziehen wird. ſoeben Aufträge im Geſamtbetrage von Gege t noer uns Somweine, Sehate Afra 2250 209 Septbr. 23.00 3.25
In den übrigen Betrieben der Geſellſchaft 130 000 RM. erteilt. ehe
r jorovwn, Boyen Co. l Haemmwersen G en Berobar 90.7.1 Inote Abt. Se eBerliner Börse r Zugern Eiezenn. 61.9 IIardurger Linde zu. o 2 37 47ß 71.00 7. o0f amtabei Flöhe Leipzig. Börse

Byk-Guldenwerk. 41.50 44,50) Harburg Gummi 17,75 8.,60] Iul Pintsch 4. G.vom 17. Oktober. Charl. Wasserwk. 69,7 68, Harpen. Bergbau 80.00 78.50 lauen Gardinen 35,25 34.25 d n 4.751 gew 37 Qutov er
Deutsche Anleihen n e e e re 17.75 1750 90 Hanscheniabi F an i Crea. 10.00hem. Fbr. Buckau Hüdebrd. Mühlen olvphonwerke 7.75 17.50 40 Glarestoſt „T00 1700 a.S ſt io ſtr. ſo o Tr ſ. (40 do GSrünau 171.50 Hirsch Kupterv i a5 Gothagiawern 84.255 Disch. W ertdes: w. 27 a. La 84.25 5. u 99 h 54.00 51. 00 r r n e 98 Her es So e lenstein Gara 6.00

a 8,3 28.5 o Prtlh. 51.251 50.75 vo 33 68.72 6872 Beine 10020 rö0. ne el e 33 re g 23573 CPReieg 9.87 99.37 rn romo Najor k. okfmann, r .25 7 S Tepp. ht heran 25 e e ar tarkenthu e8. 0 Coneerg hen oberen eeeeezgee Sae,. 2ähgü g. 2700
5Dt.Reichssch. An Kuer-Scaein 77. 001 70.62 C 1 ältere a h hein hl 170.50 177. 6 90 Thür Metal) Tewe. Soom wolle185,90 5 Sch Contin. Gummiw. l 8.50 1. 8. Hotelbetriebsges. 35,50 34,00) hein Braunkobl. 176.50 77. 66 J z.gung Anleihe 5.20 Die An Abl-sSch. a Contin Linoleum 34,45 3 00 Hubertus Braunk. 10 Chamotte Vogel. fer-DOrähte 00 47.06) do Wollkämm 118,00r S e 01. 371102. 251 ohne u -Sed. 11.,70 11, o0 Cröllwitz Papier Huta Breslau 42,50 45, 75] 10 Elektrizität 78,00 78.56 n do Kammgarn 85.
6 Pr Staatesch, 29 Dt. Mertbest. Anl. 57 rotiwte a 7 J Lorenz Hutschenr 75 o Spiegeiglas 0 42 Wanderer Werke 5.0 77. do tld.- u. V -Bk. G6Gs, Ohe n 7.70 90 ſoaimier-Benz 27.25 26. e Beret ,„10 Jahre o 71.5 Warstein a Hegi do Bier Kiedech 31.00h 86 o 5,0 S o nut erke A. 1I2 h. -Westt. Elektr. 79.87 79. I. e et Lindner. n 7r. 86., „25 Anl. 0 05,01 do. Baumwo e S T F. David Richter A. G. 1 .50 1 s senwerke a Mansfeld BergSteuergutscheine 67 (8 Mitteld. do Cont. GasDess. 97.50 96,50 Kahla Porzellan 6.50 6,751 A Riehent Mon. 6 Wasser Gelsenk v. 50 26.,00) Piiter Maschinep 93.00

Gruppe 87.50 87.50 Ldbk.- Anl 30 35.50 85.00 do. Erdöſ-A.-G. 2.25 91,50 Kaliw. Ascherslb. 111,501 KRockstroh- Werke Wayss a Freytag 7 Polvphon 16,50
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Merſeburger Filmſchau.
„Eine von uns“,

Lichtſpielhaus Sonne
Die Abſicht, ein Jungmädchenſchickſal in

einem typiſchen Ablauf zu zeigen, dabei auf
das Gewöhnliche, nicht auf das Außerge-
wöhnliche aus zu ſein und ſomit dem wahren
Geſicht des Lebens näher zu kommen, iſt
unbedingt zu loben. Freilich iſt ein ſolcher
Gedanke, vom Stanöpunkt des Kinos aus,
eigentlich unfilmiſch; denn das Gewöhnliche
iſt an ſich nicht ſpannend: dafür iſt es lyriſch,
iſt es vielleicht wiſſenſchaftlich intereſſant,
vielleicht volksbildend. Dieſer Film nun iſt
ſowohl lyriſch als auch dramatiſch und
kommt zum Schluß doch zum guten Ende.
Brigitte Helm beſitzt durchaus das Zeug, um
auch im Jdylliſchen bedeutend zu wirken;
man zieht aber doch in dieſem Film ihr be-
wegteres Spiel im zweiten Teil vor. Jhre
Erſcheinung, ihre Bewegung entſpricht mehr
als ihr nicht ganz gelöſtes Geſicht dem Typ
des modernen Mäoöchens, während Dießl
vom Kopf bis zum Fuß den ſprunghaften
Genießer „von Welt“ verkörpert. Ein Jdeal
natürlicher Bewegtheit im Sprechen und
Handeln, von dem Brigitte Helm lernen
könnte, iſt Jeſſie Vihrog, wohl die reinſte
darſtelleriſche Leiſtung im Film! Ernſt
Buſch als Werkſtudent ſteht auf ähnlicher
Höhe, was Unmittelbarkeit anbelangt. Der
Film ſucht ſeinen ethiſchen Wert in der
Wendung, daß der Weltmann durch die Vor
nehmheit und Menſchlichkeit der von ihm zur
Mutter gemachten, nur als Epiſode gedachten
Geliebten zur Monogamie bekehrt wird.
Rein kommt dieſer Wert nicht heraus. Er
iſt gewollt, aber nur halb, wie ſo vieles in
dieſem Film.

Arbeit für das Handwerk

durch die gewerbkichen Genoſſenſchaften.

Die Reichshandwerkswoche ſteht
tm Zeichen der Förderung des Handwerks,
der Arbeitsbeſchaffung für das Handwerk.

Dieſer Aufgabe haben ſich in neuerer Zeit
die gewerblichen Genoſſenſchaften
in beſonderer Weiſe durch Förderung des
Lieferungs- und öffentlichen Vergebungs-
weſens unterzogen. So wurden die in
der Nachkriegszeit eingegangenen Zentral-
ſtellen des deutſchen Schneiderhandwerks für
die Vergebung öffentlicher Arbeiten beim
DGV. wieder ins Leben gerufen mit der
Aufgabe, an die zuſtändigen Unterſtellen Ver
gebungen und Aufträge ſchnellſtens weiter zu
leiten, ſowie ſtändig die Verbindung aller
öffentlichen Stellen bei der Vergebung von
Arbeiten aufrechtzuerhalten.

Darüber hinaus iſt es zur Gründung
einer Reichslieferungsgenoſſen-
ſchaft des deutſchen Schneidergewerbes ge
kommen. Dank ihrer engen Verbundenheit
mit dem Reichsverband des deutſchen Schnei-
derhandwerks und deſſen Landesſtellen, ſo
wie der mit den Landesſtellen in Zuſammen-
hang ſtehenden Einkaufs- und Lieferungs-
genoſſenſchaften und dank des Entgegenkom-
mens der Behörde konnten hunderttauſende
von Einzelaufträgen durch dieſe Organiſa
tion an das ſchwer daniederliegende Schnei-
derhandwerk vergeben werden. Durch die
Erfahrung begünſtigt, hat das öffentliche
Vergebungsweſen für das Handwerk ſich der
Genoſſenſchaftsform ſtärker bedient. So iſt
es in Königsberg zur Gründung einer Zen-
trallieferungsgenoſſenſchaft für alle Berufe
gekommen. In Leipzig iſt die beſtehende
Lieferungsgenoſſenſchaft für das deutſche
Steinſetz- und Straßenbaugewerbe zu einer
Reichslieferungsgenoſſenſchaft ausgebaut
worden.

Darüber hinaus beſtehen viele weitere
Lieferungsgenoſſenſchaften, welche ſich alle der
großen Aufgabe widmen, dem Handwerker-
ſtand durch dieſe Zuſammenfaſſung es zu er-
möglichen, an öffentliche Lieferungen wie
überhaupt an Großaufträge heranzukommen.
Wenn man bedenkt, daß die Verteilung in
der Form vorgenommen wird, daß ent-
ſprechend den Genoſſenſchaftsgrundſätzen
durch gerechte Verteilung vielen arbeitsloſen
Handwerkern Arbeit beſchafft worden iſt, ſo
wird man die Bedeutung der genoſſenſchaft-
lichen Organiſationen im Dienſte der Ar-
beitsbeſchaffung anerkennen und mit allen
Kräften weiter fördern müſſen.

60 Jahre Pertnus.
Wir berichteten am Montag von dem Ge-

ſchäftsjubiläüm der Firma Pertus. Leider
iſt dabei verſehentlich auf das 50jährige Ge-
ſchäftsjubiläum hingewieſen worden. Wie aus
den Zahlen hervorgeht, beſteht das Geſchäft
pung 60 Jahre. Wir ſtellen dies hiermit
richtig!

Meiſterprüfung beſtanden.
Die Meiſterprüfung im Elektromechaniker-

handwerk beſtand vor der Prüfungskom-
miſſion der Handwerkskammer in Halle Otto
Kittler, Weißenſelſer Straße wohnhaft.
Wir gratulieren dem jungen Meiſter.

Großmütter-Feierſtunde.
Die Altenburger Gemeinde veranſtaltet

morgen, Donnerstag, den 19. Oktober, nach-
mittags 3 Uhr in der „Herberge zur Heimat“
(Hälterſtraße 30) eine Großmütter-Feier-
ſtunde, bei der alle Frauen der Gemeinde,

66 Jahre oder älter ſind, berslich will-
kommen geheißen werden

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Für die große Arbeitsbeſchaffung s-
aktion, durch die im bevorſtehenden Win-
ter ein Wiederanſteigen der Arbeitsloſigkeit
verhindert und die Erwetbsloſigkeit womög-
lich noch weiter Herabgedrückt werden ſoll,
ſind von der Reichsregierung alle nur mög-
lichen Vorausſetzungen geſchaffen worden.
Sache aller irgendwie dazu berufenen Stel-
len iſt es jetzt, nun auch die von der Regie-
rung gegebenen Möglichkeiten und An-
regungen von allen Seiten aufzugrei-
fen, denn nur wenn alle an einem gemein-
ſamen Strang ziehen, iſt ein wirklicher Er-
folg zu erreichen.

Große Möglichkeiten auf dem Gebiet der
Arbeitsbeſchaffung liegen auch bei den deut-
ſchen Gemeinden. Beſondere Beachtung
verdient in dieſem Zuſammenhang ein im
„Gemeindetag“ veröffentlichter Vorſchlag
eines Dreijahresprogramms für die Gas-
und Waſſerwerke, deſſen Verwirklichung ge-
eignet wäre, vielen Menſchen für längere
Zeit Arbeit und Brot zu geben.

Von den insgeſamt 16,5 Millionen Woh-
nungen, die wir in Deutſchland haben, ſind
etwa 18,6 Millionen vor dem Krieg erſtellte
Altwohnungen.

Davon wiederum ſind nach den Bau und
Betriebsſtatiſtiken der Gas- und Waſſer-
werke rund 3 Millionen hinſichtlich der
Gas- und Waſſerverſorgungseinrichtungen
ſo ſtark vernachläſſigt, daß ſie dringend
einer Ueberholung und Ergänzung an
Leitungen und Geräten bedürfen.

Der Koſtenaufwand für dieſe Arbeiten iſt
mit ungefähr je 300 Millionen für Gas und
Waſſer zu veranſchlagen; die Arbeiten könn-
ten in drei Jahren abgewickelt werden. Die
Beſtimmungen für die Gewährung verlore-
ner Reichszuſchüſſe zur Erneuerung und
Teilung von Altwohnungen ſehen inſonder-
heit auch für ſolche Arbeiten eine 20prozentige
Reichsbeihilfe vor, die dem Erſatz veralteter
Heiz- und Warmwaſſereinrichtungen durch
neuartige gelten. Damit iſt vom Geſetzgeber
die Möglichkeit geſchaffen, den Zuſchuß auch
in Anſpruch zu nehmen für eine zeitgemäße
Erneuerung der Heiz-, Gas- und Waſſeran-
lagen, die nun planmäßig in die Haus- und
Wohnungsreparaturen einbezogen werden
müſſen. Dies legt den Gas- und Waſſer-
werken und ihren Beſitzern die Verpflich-
tung auf, auch ihrerſeits alles zu tun,um die Arbeitsbeſchaffung in ihrem Auf-
gabengebiet zu fördern.

Die weitreichende Gleichartigkeit der
Rohrverlegungs- und der dafür nötigen
Nebenarbeiten, ſowie die Methodik des
Baues und Umbaues von Wohnungen läßt
die gleichzeitige Erledigung der Erneue
rungs- und Ergänzungsarbeiten für die
Gas- und Waſſerverſorgung ratſam er-
ſcheinen. Je größere Wohneinheiten zur Er-
ledigung. ſolcher Arbeiten zuſammengefaßt
werden, um ſo klarer können die Arbeiten
geplant, um ſo pünktlicher und billiger
können ſie durchgeführt werden. Kenner des
Gebietes haben berechnet, daß gemeinſame
Planung und Ausführung die entſprechenden
Arbeiten in einem Haus mit 6 Wohnungen

3 JahresprogrammfürGasund Waſſer
Drei Millionen Wohnungen brauchen beſſere Gas und Waſſereinrichtungen.

zu ungefähr ein Drittel desjenigen S
durchzuführen geſtattet, der bei Einzele i
gung von Wohnung zu Wohnung oder bei

etrennter Durchführung der Arbeiten
ür Waſſer und für Gas aufzuwenden wäre.
Namentlich die Warmwaſſerverſorgung
durch Gas kann bei gemeinſamer Abwick-
lung der Arbeiten ſehr viel billiger und
beſſer durchgeführt werden als bei Einzel-
ausführnng.

Der planvolle und ſachgemäße Ausbau der
Gas- und Waſſerverſorgung im Rahmen des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms verlangt von
den Gas- und Waſſerwerken beſondere Lei-
ſtungen zur Sanierung der Gas- und Waſſer-
verſorgung in Altbauwohnungen. Durch drei
Jahre lang fortgeſetzte Bereitſtellung von 2
v. H. der Gas-Roheinnahme und entſprechen-
den Anteilen der Waſſereinnahme können
die Werke den notwendigen Anreiz ſchaffen,
um die Beſitzer und Mieter von 3 Millionen
Altwohnungen zur Finanzierung eines 600
Millionen-Arbeitsbeſchaffungsprogramms auf
dem einſchlägigen Gebiet unter gleichzeitiger
Heranziehung entſprechender verlorener
Reichszuſchüſſe zu veranlaſſen. Die Einrich-
tungen der Werke ſind heranzuziehen zur
Ermittlung und Prüfung des Bedarfs, zur
Planung und Koſtenberechnung der Einzel-
projekte, zum Rückkauf der ergänzungs- oder
erſatzbedürftigen Einrichtungen und zur
Finanzierung der notwendigen Teilzahlungs-
geſchäfte.

Die anfallenden Arbeiten ſind ſoweit als
irgendmöglich dem Jnſtallationshandwerk
und dem privaten Handel zu übertragen
unter Wahrung der aus der Uebernahme
des Riſikos und der Vorarbeiten ſich er-
gebenden Aufſichts- und Beſitzrechte der
Werke.

Die Erfahrungen, die ſich bei der Durchfüh-
rung des Programms ergeben, ſind ſtändig
zu überwachen und für die Fortſetzung des
Programms nach Erledigung des erſten Dret-
jahresabſchnittes nutzbar zu machen, derart,
daß im Laufe von weiteren 3 bis 5 Jahren
eine reſtloſe Sanierung der Gas- und
Waſſerverſorgungen des Altwohnbeſitzes
durchgeführt iſt.

Funehmendes Verſtändnis

für das Deutſchtum im Auslande.

Die im September vom VDa. durchge-
führte Opferwoche brachte den beachtlichen
Reingewinn von 1363,36 Mark gegen 702,82
Mark im vorigen Jahre. Ein erfreuliches
Zeichen für das zunehmende Verſtändnis der
Bevölkerung für das Auslandsdeutſchtum!
Den hochherzigen Spendern wie auch den
fleißigen Sammlern herzlichen Dank

Auch der VDA. weiſt ſeine Freunde ganz
beſonders auf den am Mittwoch, dem 18.
Oktober, abends 8 Uhr, im Geſellſchaftshaus
Leung ſtattfindenden Vortrag von Frau
Maria Kahle hin. Die bekannte Rednerin
des VDA. wird über das Thema „Ringen-
des Deutſchtum in der Welt“ ſprechen.

Regelung
in der Elekkrizikätswirtſchaft.

Wie uns die zuſtändige Ortsgruppe des
Elektro-Jnſtallateurverbandes mitteilt, iſt in
letzter Zeit folgende Abmachung zwiſchen den
h indigen Organiſationen getroffen wor-

en:
Den Strom liefert das Elektrizitätswerk;

Jnſtallationen, Be leuchtungskörper und elek-
triſche Geräte aller Art liefert das private
Berufsunternehmertum, nämlich die zuge-
laſſenen Elektro-Jnſtallateure.So regeln ſich auch endlich die Verhältniſſe
in der Elektrotechnik, die ſeit langem auf
eine Klärung warteten.

Das Reichsminiſterium hat ſoeben Richt-
linien ſanktioniert und verabſchiedet, die ein
gedeihliches Zuſammenarbeiten zwiſchen den
Elektrizitätswerken und den Elektroinſtalla
tionsfirmen feſtlegen. Dieſe Richtlinien ſind
ſowohl von den Vertretern der Elektrizitäts-
werke wie auch von denen der Elektro-Jn-
ſtallationsfirmen unterzeichnet. Hierin iſt
u. a. deutlich zum Ausdruck gebracht, daß:

1. die Jnſtallationstätigkeit des Werkes
vom Hausanſchluß ab aufhört und jegliche
Jnſtallation im Grundſtück eigens Aufgabe
ar p i aten Elektro-Jnſtallationsfirmen
iſt, un

2. die Verkaufstätigkeit der Handelsabtei-
lungen der ſtromliefernden Elektrizitäts-
werke (wie eigene Läden uſw.) eine grund-
ſätzliche Neuregelung zugunſten des auf dieſe
Handelstätigkeit mit aus Exiſtenzgründen
angewieſenen Elektro-Jnſtallateurgewerbes
erfährt.

Jm Sinne dieſer Richtlinien des Reichs
miniſteriums kann erwartet werden: vom
Elektrizitätswerk: korrekte Mitarbeit zur
Durchführung dieſer Richtlinien; vom Elek-
troinſtallateur: ernſtes Pflichtbewußtſein und
eiſerner Fleiß im Dienſte der neuen Sach-
lage; von der Bevölkerung: dem Elektro-
inſtallateur durch Arbeitsvergebung und An
ſchaffungen zu der Leiſtungsfähigkeit zu ver-
helfen, die im Dienſte für die Bevölkerung
notwendig iſt, und die in erſter Linie bisher

dem Werk, nur infolge des Strommonopols,
möglich war.

Jm Intereſſe der Verſorgung der Bevöl-
kerung mit Elektrizität, ganz gleich in wel-
cher Form, iſt es dankbar zu begrüßen, daß
ſich die Schöpfer der Richtlinien darüber klar
geweſen ſind, daß die bisherige Organiſation
der Elektrizitätswerke in Bezug auf Auf-
klärung, Werbung, unverbindliche praktiſche
Vorführungen und Zurſchauſtellung der Elek-
trizitätsverwertung nicht nur beibehalten,
ſondern ſogar erheblich erweitert werden muß
Daraus ergibt ſich die Tatſache, daß die
Leute, die durch den Abbau evtl. frei werden,
unmittelbar wieder in den Arbeitsprozeß
eingegliedert werden können.

Laßt Blumen ſprechen!

und gebt für die Winterhilfe.

Die Baugenoſſenſchaft „Eigen-
heim“ hat wie im vorigen, ſo auch in die-
ſem Jahre einen Vorgarten- und für die
Horſt Weſſelſtraße einen Fenſterblumen-
ſchmuckwettbewerb durchgeführt. Erfreulicher-
weiſe konnten viele Genoſſenſchaftsmitglieder
mit Preiſen ausgezeichnet werden. Von
dem vorjährigen Braäuch, Wertgegenſtände zu
verteilen, iſt die Genoſſenſchaft in dieſem
Jahre abgewichen. Sie hat ſich entſchloſſen,
den für die Beſchaffung der Wertpreiſe zur
Verfügung ſtehenden Betrag hundert
Mark der Winterhilfe zu überweiſen
und den Mitgliedern für ihre guten Leiſtun-
gen Anerkennungsſchreiben auszuhändigen.

Aus den Vereinen und Verbänden.

Verein ehem. Unterofſizier- und Unter-
offiziervorſchüler. Mittwoch, dem 18. La
tober, abends 8 Uhr, im Vereinslokal „Al-
ter Monatsverſammlung verbun
den mit Stiftungsfeſt.

Stahlhelm, BöF,. Ortsgruppe Merſeburg:
Alle erwerbsloſen Kameraden wollen ſich um
gehend in der Dienſtſtelle melden; auch die
gpueraben. die ch bereits früher gemeldet
haben.

derben,
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Neue vücher.
Herbſtneuerſcheinnungen deutſcher Verlage.

Einfache Menſchen. Erzählungen von
Georg von der Bring. Verlag Ger
hard Stalling, Oldenburg i. O., („Schrif
ten an die Nation“ Bd. 48) Pappband
1,20 Mark.

Georg von der Vring iſt als norddeutſ
Epiker und Lyriker bekannt geworden. Jm
ſeiner Lyrik ſchloß er ſich bezeichnende ſe
nicht, wie der größte Teil des deutſchen
Nachwuchſes, an George und Rilke an, ſon
dern er nahm, vom Volksliede und von
Claudius ausgehend, die ſeit Lilieneron abge-
brochene norddeutſche Linie wieder auf und

ſie in ſeinen „Verſen“ fort. Vring iſt in
einer ein konſervativer Dich-
ter. Wie ſich im Norden jedes Ding klar vom
Himmel abhebt, ſo iſt das Weſen (dieſer
aus der ebenen Landſchaft erwachſenen Proſa
vor allem: Klarheit und Atmoſphäre. Aber
ſie wäre nicht niederdeutſch ohne ihren ganz
eigenen Humor, der in dieſer vorliegenden
Sammlung Von der Vringſcher Erzählungen
„Einfache Menſchen“ mehr oder weniger auf
jeder Seite lebendig iſt, ein Humor, der, aus
Menſchen und Weltkenntnis entſtanden, zu
allen Zeiten der Ausdruck einer ganz beſon-
deren Ha tung gerade des nordiſchen Menſchen
geweſen iſt.

e

Will Vesper, Der Pfeifer von Nielags-
hanſen. Eine hiſtoriſche Erzählung. 75
Sei en. Geb. 1,30 Mark. C. Vertels-
mann Verlag, Gütersloh.

Will Vesper geſtaltet hier einen alten
Stoff bekannt als die Wallfahrt nach Nie-
lashauſen zu einer hiſtoriſchen Erzählung
von gewaltiger Wucht. Das Unerbittliche in
den Schickſalen der Menſchen, wie es ſie
treibt zu ihrem Glücke oder zu ihrem Ver

ohne daß ſie ſich wehren können
gegen dieſe Gewalt, wächſt mit erſchreckender
Größe aus dem Leben des Pfeiferhänslin,
der eine gewaltige Bauernbewegung entfacht,
die aber ſämmerlich zuſchanden wird.

Will Vesper, Der arme Konrad Hi-
ſtoriſche Erzählung. 44 Celten, Geb.
1,10 Mark. C. Bertelsmann Verlag,
Gütersloh.

Eine tieftragiſche Erzählung aus der Zeit
der be innenden Bauernkriege, vom Anre nen
der Schwachen gegen die Macht, die ſie unter-
drückt, und vom notwendigen Unterliegen
in ungleichem Kampf. „Denn ſo ſind die
Menſchen, ſie bauen den Wolken Mauern
entgegen und wollen die Blitze fangen in
Netzen. Aber Wolken und Winde gehen,
wie ſie wollen, und der Schritt des Schickſals
zermalmt Gerechte und Ungerechte und kennt
weder Erbarmen noch menſchliche Weisheit.“

Guſtav Schröer: Land „Not“. Ro-
man. 5155. Tauſend. Verlag C. Ber
telsmann in Gütersloh. 381 Seiten.
Gebunden 4,40 Mark. Zu haben in jeder
Buchhandlung.

Land „Not“, das iſt das Land, deſſen
Schickſal in allen deutſchen Gauen wider-
klingt. Seinen Verzweiflungskampf, ſein
Ringen bis zum Willen zur Einheit und
Freiheit ſchildert Schröer an der Geſchichte
eines Thüringer Dorfes. Er ſtellt es in
den großen Rahmen des politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Geſchehens der letzten Jahre, wo
der Arbeiter den ſtillgelegten Schacht ver-
laſſen mußte, die Roggenanleihe den Bauers-
mann um den Ertrag ſeines mühevollen
Schaffens betrog, als Kreditnot und Wucher-
zins Haus und Hof zum Erliegen brachten.
Da iſt nichts phantaſtiſch, nichts beſchönigt.
Erſchütternd und erhebend, immer wechſelnd,
vollziehen ſich hier die menſchlichen Ge-
ſchicke: Unzufriedenheit, Klaſſenhaß. Ver-
ſchwörung, Verzweiflung, Revolten; bis prak-
tiſcher Bauernverſtand und zäher Bauern-
wille das ſchaffende Volk zuſammenſchweißen
zum Kampf für eine neue Zukunft deutſcher
Menſchen.

Paul Ernſt: Deutſche Geſchich-
ten“ (Auscewählt von Dr. Hellmuth
Langenbucher.) In Leinen gebunden 4,50
Mark. Verlag Albert Langen Georg
Müller, München 1933.

Aus dem Reichtum der über 250 Erzäh-
lungen des einzig daſtehenden Meiſters der
Novelle wurden einige dreißig ausgewählt.
Deutſch ſind dieſe ernſthaften und heiteren
„Geſchichlen“ aus deutſcher Vergangenheit und
Gegenwart nicht im Sinne oberflächlicher
patriotiſcher Fern deutſch ſind ſie,
weil ſie in ſchönſter Anſchaulichkeit und Ein
prägſamkeit Bilder deutſcher Art und deut
ſchen Weſens, Bilder deutſchen Menſchen-
tums vermitteln, in der farbigen Vielfalt
ſeiner verſchiedenen Erſcheinungsformen von
der Werkleidenſchaft des Künſtlers bis zur
Verſenkung in die ſüße Beſchaulichkeit des
Märchenerzählers: von der Alltagstreue des
einfachen Menſchen bis zum ſtrahlenden
Heldentum des altdeutſchen Recken und des
Weltkriegsſoldaten; vom demütigen Sich-be
ſcheiden eines in Gott und der ewigen
h hhns ruhenden Lebens bis zum
fauſtiſchen Ringen um den Sinn und die
Erkenntnis dieſes Daſeins. Jn neuer wohl
feiler Ausgabe erſchienen auch die berühmten
„Erdachten Geſpräche“ von Paul Ernſt, ein
Zeichen erfreulicher Geundung des litera
riſchen Geſchmacks.



Sportnachrichten des

Die Ziſchtennis-90iſon eröffnet
Die erſten Ueberraſchungen im Turnier der Meiſter. Fienhold ſchlägt Winkelhaus.

Am Montag iſt mit dem Turnier der Mei-
ſter die o ffizielle Tiſchtennisſaiſon eröffnet
worden. Wie im Vorjahre, ſo haben ſich auch
diesmal die angeſchloſſenen Vereine ſehr
zahlreich beteiligt, deren Beſte, es ſind ins-
a 16, ſich nun am grünen Tiſch im

ampfe um den kleinen Ball gegenüberſtehen
Geſpielt wird um den Titel des Stadt-
meiſters, den der vorjährige Titelinhaber
Jaeckel nicht verteidigen kann, da er nichtmehr in Merſeburg weilt. Ferner hat das
Sporthaus Käther einen Pokal ge-
ſtiftet, den es zu erringen gilt. Das Turnier
wird in dieſem Jahre durch die Tiſchtennis-

ntereſſen- Gemeinſchaft veranſtaltet, deren
Führer O. Bauermann den erſten Tur-nierabend mit einer kurzen Anſprache und
einem dreifachen „Sieg-Hefil“ einleitete.
Die Vereine ſind durch folgende Spieler ver

Richter (85), Dallmann (Lenna), Chriſt
(TC. 32), Lehnert (PSV), Rieſeberg (MHC)
Winkelhans (Leung), Hauck (Vf Montag
Eenna), Fienhold (Tog), Berbig (DHVB),
Jerſch (Tyg), Kämmer (Vfe), Raſpe (Mit-
telſchüler), Beine (ATV) und Weber

vom Freiwilligen Arbeitsdienſt, der voraus-
ſichtlich auch eine Mannſchaft für die kom-
menden Pflichtſpiele nachmelden wird.

Schon am erſten Turnierabend kam es zu
ſpannenden Kämpfen. Die Ueberraſchung des
Abends war der Dreiſatzſieg von Fien-

o I d gegen Winkelhaus. Beide Spie-
ernteten reichen Beifall für ihre ausges

zeichneten Leiſtungen. Vor allem hat ſich
Fienhold ſtark verbeſſert und befindet ſich
in einer ſehr guten Form. Vierleicht iſt mit
dem Spiel Fienhold--Winkelhaus ſchon eine
Vorentſcheidung gefallen! Die Ergebniſſe der
einzelnen Spiele find folgende:

Richter Dallmann 3:123:21, 18:21, 21:16); CEhriſt-Lehnert 2:5
(21:16, 12:21, 23:21, 14:21 20:22); Berbig
Weber 0:3 (13:21 18:21, 16:21); Rieſeberg--
Winkelhaus 1:3 (8:21, 21:17, 7:21, 15:21);
Jerſch-rKämmer 3:1 (21:19, 11:21, 21:10,
21:18); Raſpe Beine 0:3 (19:21, 16:21,
13:21); Montag--Fienhold 0:3 (8:21, 9:21,
7:21); Ha uck-- Beine 3:0 (21:13, 21:12, 21:13);
Weber--Kämmer 2:3 (21:18, 21:23, 19:21,

Pkt. (3:21

21:9, 13:21); Richter Chviſt 3:0 (21:17,21:12, 21:7; Berbig -Jerſch 2:3 (21:10,
19:21, 14:21, 15:21); Dallmann--Lehnert
3:1 (21:18, 14:21, 17:21, 17:21 17:21); Fien-ho l d Winkelhaus 3.1 (21:13 13:21, 21:17,
22:20); Rieſeberg- Montag 3:1 (21:3 v
21:13, 21:89); Richter Lehnert 3:1 (20:2221:15 21:15, 21:14); Ha uck--Raſpe 3:1 (10:21
19:21, 21:19, 23:25); Dallmann Winkel
haus 0:3 (14:21, 16:21, 20:22); Chriſt gegen
Rieſeberg 0:3 (14:21, 10:21, 17:21); H a uck
gegen Montag 3:0 (21:15, 21:14, 21:14; Fien
hold--Berbig 3:0 (21:17, 21:18, 21:16);
Jerſch-- Beine 3:2 (21:12, 21:18, 18:21, 16:21
21:11); Käm mer Raſpe 3:1 (21277, 18:21,
21:9, 21:15).

Ohne Punktverluſt ſind nach dem erſten
Turniertage nur noch Fienhold, Jerſch,
Hauck und Richter. Das Turnier wird
Heute abend im „Schützenhaus“ fortgeſetzt.

Fußballſpiele am 22. Oktober.
99 und Preußen fahren nach auswärkts. PfL. und Reumark ſpielen daheim.

Die Terminliſte ſieht für den kommenden
Sonntag folgende zum Teil recht intereſſante
Paarungen vor:

Gauliga:
Viktorio-96-Magdeburg--99- Merſeburg.
Wacker- Halle Preußen-Magdeburg.

Steinach 08--SC. Erfurt.
Spielvg. Erfurt-Fortuna- Magdeburg
VfL. Vitterfeld--1. SV. Jena.

Bezirksklaſſe:
Spielvg. Nenmark-Sportfreunde Halle.
VfL. Merſeburg Naumburg 05.
Schwarzgelb Wſfls. Preußen Merſeburg.
98 Halle Vornuſſia Halle.
96 Halle TuR. Weißenfels.
Wacker Nordhauſen BSC. Sangerhauſen.

1. Kreisklaſſe:
Favorit- Halle Sportring-Mücheln.
SWV. Weiſe SV. 22 Kayna.
SV. Venna-Freya Paſſendorf.
Lenuna-- Ammendorf 1910.
Schkenditz-Sportbrüder Halle.
VfR. Reideburg Spielvg. Lettin.

2. Kreisklaſſe:
Hier veröffentlichen wir nur die in unſe em

Gebiet intereſſierenden Anſetzungen: Sehiep-
zig Braunsdorf, Amsdorf--Querfurt, Delitz

Lauchſtädt, Conec. Ammendorf Löpitz, Ca-
nena--Günthersdorf, Gröbers Ermlitz, Weg
witz --Tſchft. Dürrenberg, SV. Dürrenberg

öſchen, Meuſchau--El. Müchel n, Spergau--
reienfelde, Altranſtädt--Schotterey.

Fußball im Reiche.
Spitzenreiter behanplet ſich.

Mit Ausnahme vom Gau Bayern herrſchte am
Sonntag in allen Teilen des Reiches Hochbetrieb in
den Punktſpielen. Faſt überall konnten ſich die
Spitzenreiter behaupten. Jm Gau 1 (Oſtpreußen)
ſtand das Spiel zwiſchen VfB. Königsberg und Preu-
ßen Danzig, das über die endgültige Führung in der
Abteilung 1 entſcheiden ſollte, im Mittelpunkt des
Jntereſſes. Der VfB. fſiegte knapp mit 4:3 (2:1). Jn
Pommern wurde diesmal nur außerhalb Stettins
geſpielt. Kaum erwartet wurde hier die hohe Nie-
derlage des Greifswalder SC. mit 2:6 (1:3) durch
VfB. Stettin. Nach langer Pauſe wurde in Schleſien
erſtmalig wieder um Punkte gekämpft. Preußen Hin-
denburg erlitt die erſte Niederlage, und zwar gegen
Hertha Breslau. Die Hertha-Elf, über die das Da-
mokles-Schwert der Disqualifikation ſchwebt, gewann
knapp 1:0 (0:0). Auch Beuthen 09 wurde zum erſten
Male geſchlagen. Vorwärts Breslau fertigte den letz
ten Meiſter hoch mit 5:0 (220) ab. Preußen, Vor
wärts und Hertha ſtehen minmehr punktgkeich an der
Tabellenſpide.

Jn den mitteldeutſchen Gauen haben ſich
die Führung erobern können. JmAußenſeiter

Gau Sachſen ſiegte der VfB. Leipzig mit Hilfe
eines verwandelten Elfmeters gegen den VfB. Glau-
chau und iſt an die Tabellenſpitze gerückt, da zu
gleicher Zeit die Chemnitzer Polizei gegen den Dres-
dener SC. mit 2:3 (0:2) unterlag. Allerdings müſſen
die Leipziger die Führung mit Guts-Muts- Dresden
teilen. Guts-Muts blieb gegen den SC. Planitz mit
7:3 (1:1) im Vorteil.

Aus der
ſind der Hamburg SV.

Spitzengruppe im Gau Nordmark
und Viktoria Wilhelmsburg

zurückgefallen. Der HSV., deſſen Form dauernden
Schwankungen unterworfen iſt, ſpielte gegen die
Hamburger Polizei nur 1:1 (1:0). Die Poliziſten
eroberten damit ihren erſten Punkt! Die Führung
hat jetzt Eimsbüttel, deren Elf auch das vierte Spiel
ſiegreich beendete. Arminia Hannover führt zuſam-
men mit Algermiſſen die Tabelle des Gaues Nieder-
ſachſen an. Beide Mannſchaften ſind ungeſchlagen.
Arminia ſiegte gegen Werder Bremen überzeugend
mit 6:2 (3:0). Zn Weſtdeutſchland gab es
diesmal keine Senſationen. Jm Gau Weſtfalen führt
Schalke 04 ohne Punktverluſt in fünf Spielen und
bei einem Torverhältnis von 24:1! Diesmal war
Arminia Bielefeld das Opfer der torhungrigen
„Knappen“, die mit 7:0 Toren ſiegreich blieben.
Durch die letzte überraſchende Niederlage von For-
tung Düſſeldorf hatte ſich der VfL. Preußen Krefeld
im Gau Niederrhein an die Spitze ſetzen kön-
nen. Doch die Freude war nur von kurzer Dauer.
Diesmal verloren die Krefelder gegen Duisburg 08
mit 1:5, ſo daß Fortunga wieder allein in Front
liegt. Der deutſche Meiſter konnte ſich diesmal aller-
dings auch nur mit Mühe behaupten. Sein Erfolg
über Schwarzweiß Barmen war mit 2:1 knapp
genug. Jm Gau Mittelrhein führt Weſtmark
Trier, deren Elf ſich diesmal dem VfR. Köln über-
raſchend glatt mit 2:0 überlegen zeigte, jetzt mit
klarem Vorſprung.

Bei den Spielen im Süden des Reiches gab es
einige „Senſationen“. Das im Gau Süd-
weſt mit Spannung erwartete Zuſammentreffen
zwiſchen dem FC. Kaiſerslautern und Eintracht
Frankfurt entſchied die junge Pfälzer Mannſchaft mit
4:2 (0:0) zu ihren Gunſten. Kaiſerslautern
bleibt damit an der Tabellenſpitze. Jn Baden über-
raſchte Germania Brötzingen durch einen 6:1 (2:1)
Sieg über den Spitzenreiter FC. Freiburg. Ohne
Spiel kam dadurch der Karlsruher FV. in Front.
Union Böckingen eroberte ſich in Württemberg durch
einen 4:1(1:1) Sieg über den FC. Birkenfeld die
Führung.

Jn Berlin gab es am Sonntag wieder einige
Ueberraſchungen, ſo ſchlug Minerva die ſpielſtarke
Tennis-Boruſſiag, die bisher noch keinen Punkt abge-
geben hatte. BSV. ſchlug Viktoria 3:1. Hertha-
BSC. blieb mit 5:1 gegen Wacker ſiegreich. Damit
ſtehen ſie an der Spitze der Tabelle. Union Ober-
ſchöneweide--Kottbus Süd endete 1:1. VfB. Pankow
unterlag Blauweiß mit 1:2 und Spandauer Sport-
verein ſetzte ſich mit 3:2 gegen BV. Luckenwalde durch.

Auch in der Leipziger Bezirksliga waren
Ueberraſchungen an der Tagesordnung. Wohl die
größte leiſtele ſich Spielvereinigung, die ſich von Pfeil
mit 0:4 ſchlagen ließ. SV. 99--TuB. 1:1. VfL.
Olympia verlor gegen TV. Holzhauſen 1:2 (0:0)!
Sportfreunde blieben über Markranſtädt 6:3 (2:2)
Sieger. Eintracht VfB. Zwenkau endete 2:2 (0:2)
und Fortuna hatte alle Mühe ATV. Paunsdorf mit
2:1 niederzuhalten.

Aus der Gauliga des Kreiſes V ſind noch fol
gende Reſultate bemerkenswert: Wacker Leipzig gegen
1. FC. h o C 1) und SV. Falkenein gegen
BC. Chemnitz 2:0 (2:0).
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Kichtlinien für die O.
Oberſte Rationale Sportbehörde für die deutſche Kraftfahrk.

Obergruppenführer Hühnlein erläßt, nachdem
er den Zuſammenſchluß der deutſchen Kraftfahrer zu
einer machtvollen Einheitsfront vollzogen und durch
die Schaffung der „Oberſten Nationalen Sportbehörde
für die deutſche Kraftfahrt (ONS.) entſprechend ſeiner
Verfügung vom 27. 9. 33 auch dem deutſchen Kraft-
fahrſport die ihm gebührende einheitliche Spitze unter
ſeiner Führung gegeben hat, nunmehr folgende A u s-

führungsbeſtimmungen für die ONS.
Die gemäß meiner Verfügung vom 27. 9. 33 durch

Zuſammenfaſſung der bisherigen Oberſten Nationalen
Sport kommiſſion (ONS.) mit der bisherigen Oberſten
Motorradſport-Behörde (OMB.) gebildete Oberſte
Nationale Sportbehörde für die deutſche Kraftfahrt
(ONS.) nimmt ihre Tätigkeit mit ſofortiger Wirkung
auf. Jhr Sitz iſt Berlin. Jch ernenne zum Stabs-
führer der ONS. Sturmführer v. Bayer-Ehren-
berg, zu Sachbearbeitern der ONS. den Leiter der
Abteilung Technik des NSKK., Brigadeführer
Kraus, den Sportpräſidenten des DDAC, Ewald
Kroth, den Vizepräſidenten des AvD. C. O.
Fritſch, einen Vertreter des Reichsminiſteriums
für Volksaufklärung und Propaganda, der noch nam-
haft gemacht werden wird, zu Beiräten der
ONS. zwecks Aufrechterhaltung einer ſtändigen engen
Verbindung mit der Front der Fahrer E. G. Burg-
galler- Berlin für Automobilrennen, Karl Kap p-
ler Gernsbach für Langſtreckenfahrten, Ernſt
Henne- München für Motorradrennen, zum Preſſe
referenten der ONS. Sturmhauptführer Krenzlin,
zum Bürovorſtand der ONS. Martin Wagnittz.

Jch behalte mir vor, weitere Sachbearbeiter oder
Beiräte in die ONS. zu berufen.

Die Aufgaben der ONS.
ſind zunächſt einmal die gleichen wie die der früheren
ONS. und OMB., der Verkehr mit dem Aus
lande, Aufſtellung des jährlichen Sportkalenders
für nationale und internationale Veranſtaltungen,
Kontrolle der Ausſchreibungen und Ueberwachung
ihrer Ausführung, Ausſtellen der Fahrer- und Bewer-
berausweiſe, Diſziplinarſtrafgewalt über
Fahrer bei Vergehen gegen die Sportgeſetze ſowie
höchſte Entſcheidung über Einſprüche bei nationalen
Veranſtaltungen.

Darüber hinaus jedoch erfährt der Aufgaben-
bereich der ONS. eine ganz weſentliche Er-
weiterung. Die im Kraftfahrſport gebundenen
Kräfte von Menſch und Maſchine bedürfen zur Er-
reichung von Höchſtleiſtungen der einheitlichen
Führung und eines planmäßigen Einſatzes.
Dieſe Konzentration der Kräfte und Mittel herbeizu-
führen, dem Kraftfahrſport Ziel und Richtung zu wei-
ſen, wird künftig eine der Hauptaufgaben der ONS.
ſein. Zahl und Art der vom NSKK. und DDAC.
jährlich durchzuführenden Sportveranſtaltungen
ſchreibt für die Zukunft allein die ONS. vor

Um die ungeſunde Finanzgebahrung früherer
Jahre im deutſchen Kraftfahrſport ein für allemal
zu beſeitigen, errichtet die ONS. den

Fonds des deutſchen Kraftfahrſports.
Sämtliche für die Förderung des deutſchen Kraftfahr-
ſports von behördlicher, induſtrieller oder privater
Seite zur Verfügung geſtellten Geldmittel fließen
künftighin in dieſen einen großen Fonds, den die

ONS. verwalten und ſeinem Beſtimmungszweck ge-
recht zuführen wird. Hierbei wird die Frage der
Schaffung bzw. Entwicklung deutſcher
Rennwagen und Motorräder, fowie die Obſorge
für die Fahrer und deren Unterſtützung ganz beſon
dere Berückſichtigung finden.

Alle motorſportlichen Veranſtaltungen werden
durch die ONS. in folgende Haupt gebiete
eingegliedert:

1. Jnternationake Großveranſtaltungen zur Förde
rung der deutſchen Geltung im Jn- und Auslande.

Ein eigenartiges neues Spielzeng.

Der Reifenroller,
der wie eine Kombination von Roller und
Rhönrad ausſieht, iſt das neueſte Kinderſport
gerät. Das eigenartige, von einem Wiener
Ingenieur konſtruierte Fahrzeug wird durch
einen mit den Armen zu bedienenden Hebel
in Bewegung geſetzt, wobei ſich das große

Rad um den kleinen Fahrer herumdreht.

2. Nationale Veranſtaltungen zur Züchtung deut
ſcher Sportkraftfahrzeuge und Heranbildung eines
geeigneten Fahrernachwuchfes.

3. Gebrauchswertprüfungen für die Weiter entwicklung
von Kraftfahrzeugen für den täglichen Gebrauch.

4. Durchführung von Zuverläſſigkeits-, Orientierungs-
und Geländefahrten zur Förderung des Kraftfahr-
geländeſports auf breiteſter Grundlage.

5. Förderung der nationalen und internationalen
Touriſtik.
Die Führung von Verhandlungen mit den Reichs

behörden iſt in allen Fragen des Kraftfahrſports
ausſchließlich Sache der ONS., desgleichen der
Verkehr mit dem Auslande.

Vom Freibad zur Badeanſtalt.
Das Schwimmen gehörte zu den „ſieben ritterlichen Künſten“

Das Schwimmen iſt eine Leibesübung, die heut-
zutage faſt jeder Knabe und jedes Mädchen lernen.
Sie gehörte auch bereits zu dem Wehrſport der alten
Germanen und war eng verknüpft mit ihrer Vorliebe
für das Baden im kalten Waſſer. Schon Tacitus er-
zählte mit Staunen von dem häufigen Baden der
Deutſchen im kalten Quell, und von je tauchte die
Jugend beider Geſchlechter nebeneinander die Glie-
der in die kalte Flut, ohne daß dies als eine Ver-
letzung der Sitte erſchienen wäre. Die Freude am
Kalt-Baden kann geradezu als eine deutſche Na-
tionalleidenſchaft bezeichnet werden.

Cäſar fiel dieſe Eigenart ebenfalls auf und die
hohe Ausbildung der Schwimmkunſt. Die Bataver
waren darin nach Tacitus ſo geſchult, daß ſie mit
Pferden und Waffen in geordneten Scharen über den
Rhein ſchwimmen konnten; bei ſolchen Durchſchwim-
mungen von Strömen in voller Ausrüſtung half dem
deutſchen Krieger der Schild aus leichtem Lindenholz
ihn und ſein Gerät tragen. Uebermenſchliche Leiſtun-
gen in der Schwimmkunſt werden von germaniſchen
Helden berichtet, ſo von Beowulf, der bei einem Wett-
ſchwimmen ſieben Tage lang von der Küſte ſeiner Hei-
mat bis noch dem hohen Norden hinaufſchwimmt.
Ein hervorragender Meiſter dieſer Kunſt war auch
Karl d. Gr. von dem ſein Biograph Einhart
berichtet, er habe ſeinen Leib im Schwimmen ſo fleißig
geübt, daß es ihm keiner darin zuvortat.

Jm Mittelalter gehörte das Schwimmen zu den
ſieben ritter lichen Künſten, die jeder
wohlerzogene Knabe erlernen mußte. Doch bürgerte
ſich dann das Bad in der Wanne und im gewärm-
ten Waſſer immer mehr ein, die Badeſtube wurde ſo
gar zu einem Mittelpunkt der Geſelligkeit. Dadurch
wurde das Freibad im Fluß oder Teich, das den
alten Deutſchen einen ſo hohen Genuß bereitet, immer
mehr zurückgedrängt. Die Kirche ſtand dem Flußbad
nicht freundlich gegenüber; die Aerzte und Erzieher
wetterten aus verſchiedenen Gründen dagegen, und
ſo ward das Baden allmählich zu einem ungezogenen
Spiel, an dem ſich nur böſe Buben oder tolle Ge
ſellen wie Studenten und Handwerksburſchen betei-
ligten. Die ehrſamen Bürger wollten von ſolchem
„Schwemmen, Waten und Waſchen“ nichts wiſſen, und
das Freibaden war etwas, was „die unerzogene“ mut-

Jugend T mehr der Kurzwenl
und Luſt halber denn als Notdurft tat.

Während derReformations zeit lebte
die Schwimmkunſt nur noch hie und da in einzelnen
Gebieten. Die Aerzte warnten jedoch geradezu davor,
da man ſich dabei den Tod holen könne; die
Schulmeiſter verboten immer wieder der lieben
Jugend, ſich „wie Gänſe oder Enten zu be-
nehmen.“ Der Hauptgrund für dieſe Abneigung
lag wohl aber in den häufigen Fällen des Ertrinkens,
die vorkamen. Ueberall hatte es ja nur Freibäder
gegeben, und m das Schwimmen wirklich einzubür-
gern, wurden in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun-
derts die erſten Badeanſtalten errichtet. Damals
hatte Rouſſeau den Bann gebrochen, der ſo lange
auf der Pflege und Uebung des Leibes gelaſtet.

die neuen Erzieher erkannten im Waſſerſport ein
wichtiges Mittel der Abhärtung und der Muskel-

ſtählung.
So wurde das Schwimmen allgemein in die deutſchen
Erziehungs-Jnſtitute am Ende des 18. Jahrhunderts
eingeführt, und einer dieſer Pädagogen und Vor-
kämpfer des Turnens, Gut s Muths, wurde
mit ſeinem Lehrbuch der Schwimmkunſt zum Be
gründer des modernen Schwimm-ſports ſchuf die Grundlagen des noch heute gül-
tigen Schwimmunterrichtes, erfand Schwimmgürtel
und Angel. Badeanſtalten entſtanden nun überall;
die erſte große Badeanſtalt in Deutſchland
wurde 1777 auf dem Rhein bei Mannheim errichtet.

Schon 1807 gab es in Deutſchland keine bedeuten
dere Stadt mehr, „in der nicht Fluß- und andere

Bade- Anſtalten angelegt worden wären.

Man ſtritt ſich damals viel über die beſte Art, ins
Waſſer a kommen, ob man nach deutſcher
Manier mit den Füßen voran langſam ins Bad
ſteigen oder nach engliſcher ſich plötzlich mit
dem Kopf voran hineinwerfen ſolle. Für die
männliche Bevölkerung wurde es von großer Bedeu-
tung, daß das Schwimmen 1817 durch General von
Pfuel in die preußiſche Armee eingeführt
wurde. Die Rekruten wurden alſo in dieſer Uebung
ausgebildet und damit wurde das Schwimmen weit
hin verbreitet. Bei der Mädchenwelt freilich dauerte
es noch länger, ja bis in die jüngſte Vergangenheit,
bevor alle Vorurteile gegen dieſen geſunden Sport
überwunden waren.
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„Spende für die nationale Arbeit.“
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Ein Zeichen deutſcher Kraft.
Die Geſtaltung des Olympia-5kadions. Platz für 100000 Zuſchauer.
Nachdem Reichskanzler Adolf Hitler bei ſeinem

Beſuch im Sportforum alle bisherigen Pläne über die
Geſtaltung des deutſchen Olympia-Stadions als unzu-
reichend erklärt hat, war man in Sportkreiſen allge-
mein ſehr geſpannt auf die neuen Pläne, die bei den
Beſprechungen in der Reichskanzlei im Laufe der letz-
ten Woche entſtanden ſind. Regierungs- Baumeiſter
Werner March, der Erbauer des Sportforums, hat
nun am Montagabend bei einem Vortrag vor den Ber
liner Architekten und Jngenieuren bereits bemerkens-
werte Ausführungen über die Wünſche des Reichs-
kanzlers gemacht und die neuen Pläne in großen
Zügen unterbreitet.

Die Schwierigkeiten die ſich dem Umbau-
Projekt des Deutſchen Stadions bisher entgegenſten-
ten, ſind durch das Wort des Führers mit einem
Schlag beſeitigt worden. Der Reichskanzler
hat erkannt, welche ungeheure Bedeutung das Olym-
piſche Stadion für Berlin und für ganz Deutſchland
als Zeichen deutſchen Fortſchritts,
deutſcher Kultur und deutſcher Kraft beſitzt und
daher mit größtem Jntereſſe die ihm vorgelegten
Pläne ſtudiert. Jn dem daraufhin vom Führer ge-
gebenen neuen Richtlinien kommt zum Ausdruck, daß
das geſamte Gelände des jetzigen Grunewald-Sta-
dions, der Grunewald-Rennbahn und des Sport-
forums in großzügigſter Weiſe zu einem einzig
artigen Feſtgelände und Sportzen-t r um erweitert werden ſoll. Die beſtehenden Pläne

für das neue Stadion ſind zwar in großen Zügen
bewilligt worden,

jedoch ſollen die Zuſchauerplätze auf 100 000
erweitert werden.

Da aber die Arena des Stadions durch die Tiefer-
legung des Stadions erheblich verkleinert und infolge
deſſen ihre Eignung für Maſſen-Aufmärſche beſchränkt
wird, ſoll in architektoniſcher Verbindung mit dem
Stadion

ein beſonderes Aufmarſchgelände
innerhalb der gegenwärtigen Grunewald-Rennbahn
geſchaffen werden. Ob die Rennbahn dadurch ver-
ſchwinden muß, iſt zur Zeit noch nicht entſchieden.
Gleichzeitig ſoll die Schaffung einer Rad-
rennbahn und eines Tennis-Stadions
in die Geſamtplanung einbezogen werden.

Außerdem ſoll die Anlage auf Anregung von Dr.
Goebbels noch eine große Freilichtbühne
für 50000 Zuſchauer als geiſtiges Zentrum
erhalten.

Die Durchführung der geſamten Bauten über-
nimmt das Reich, womit auch alle bisherigen wirt-
ſchaftlichen Sorgen und Schwierigkeiten mit einem
Schlage behoben ſind.

Zum Abſchluß ſeiner Ausführungen zeigte Archi-
tekt March den anweſenden Fachleuten noch die Licht-
bilder über die bisherigen Pläne in allen Einzelheiten,
ſowie als Ergänzung dazu die Pläne anderer berühm-
ter Stadien der Welt.

Für die ArbeilsS5pende.
Wettkampf und Ehrenſchießen des RDKS.

Der Führer des Reichsverbandes Deutſcher Klein-
kaliher-Schützenverbände, General Her gott, hat dte
Vereine des Verbandes zur Erinnerung der 120. Wie-
derkehr des Tages der Völkerſchlacht bei
Leipzig für den 21. Oktober zu einem Wett-
kampf mit Ehrenſchießen aufgerufen, deſſen Erträg
niſſe der Spende für die nationale Arbeit zugeführr
werden ſollen.

Als Zeichen der Beteiligung erhält jeder Teilneh
mer eine Metallſchleife mit der Jnſchrift:

Jeder teilneh-
mende Verein ſowie der beſte Schütze jedes Vereins
erhalten eine ſchlichte Ehrenurkunde. Die
Anmeldungen ſind ſo zahlreich eingelaufen, daß
mit einem namhaften Betrage für den wohltätigen
Zweck zu rechnen iſt. Getreu ſeiner alten Tradition
und der Einſtellung ſeiner Führer und Mitglieder
entſprechend, folgt der Reichsverband durch die Tat
dem Aufruf unſeres Führers und Reichskanzlers
Adolf Hitler, um auch von ſich aus zur Linde-
rung der Not beizutragen.

Gan und Landesſchlußſchießen
des Gaues Mitte im Reichsverband Dt. Klein

kaliberſchützenverbände.

Am Sonntag, dem 15. d. M., fand das dies-
tährige Gau- und Landesſchlußſchießen ſtatt, und zwar
aus wirtſchaftlichen Gründen nicht an einem Ort,
ſondern innerhalb der Bezirke in Halle (S.),
Stendal und bei Bernburg.

Bei herrlichem Herbſtwetter kamen Alt- und Jung-
ſchützen aus allen Kreiſen unſeres Verbandes herbei-
geeilt, um den Endkampf um die Landesmeiſterſchaft

ſei es im Mannſchaftskampf oder Einzelkampf
zu erringen. Der Führer, Generallt. a. D. von
Brandenſtein konnte bei der vorhandenen Be-
geiſterung für unſeren ſchönen Sport auch mit den
erreichten Leiſtungen in jeder Weiſe zufrieden ſein.

Jn den Vormittagsſtunden wurde zuerſt das
Gauſchießen (je 3 Schuß in den drei verſchie-

Anſchlagsarten) erledigt, hierbei erreichten den
eg:

Bezirk Merſeburg Gaumeiſterverein:
Querfurt 407 R. Gaumeiſter: G. Schmidt. Halle
(Saale), II. 102 R. Gaujungmeiſter: W. Lilia,
Halle III, 88 R. Weitere Reſultate erzielten: Halle I
403 R., Roitzſch 392 R., Bergwitz- Eisleben I, 2
379 R., Großörner 376 R., Eisleben I, 1 373 R.

Bezirk Magdeburg: Altmeiftermannſchaft:
Gardelegen 416 R. Jungmeiſterſchaft: Letzlingen
346 R. Gaumeiſter: W. Großgebauer, Letzlingen,
93 R. Gaujungmeiſter: E. Pröſſel, Mieſte, 86 R.

Gaumeiſter Anhalt: D. Kampe, Kleine ngen, 81 R. Gaumeiſterſchaft: Klein-Mühlingen

Der Führer wohnte vormittags dem Gauſchießen
in Bernburg-Aderſtedt bei und begab ſich von dort
zum Landesſchlußſchießen nach Halle (S.).
Die Bedingungen hierzu waren je 5 Schuß in den
verſchiedenen Anſchlagsarten. Die Beteiligung war
ſowohl in Stendal wie Halle ſo ſtark, daß das

bis in die Abendſtunden fortgeſetzt werden
mußte.

Den Sieg erreichten: Bezirk Merſeburg:
Landesmeiſterſchaft: Eisleben I, 2 699 R. erhält den
Wanderpokal ſowie ein Bild des Herrn Reichspräſi-
denten mit eigener Unterſchrift. Landesmeiſter: A.
Pickroth, Halle II, 155 R. erhält neben ſeiner
Auszeichnung eine Kleinkalibermauſerbüchſe. Landes-
jungmeiſter: Gardelegen 568 R. erhält neben dem
Wanderpreis, Bronzefigur „Alter Fritz“, noch die ſil-
berne Plakette des Reichsverbandes. Landesjung-
meiſter: E. Winkler, Zahna, 129 R. erhält neben der
Auszeichnung einen ſilbernen Becher. Weitere Re-
ſultate im Mannſchaftsſchießen: Jerchel 683 R.,
Halle II 682 R., Radis 656 R. An Einzelſchützen um
die Landesmeiſterſchaft erreichten außerdem Alt-
ſchützen: Pröſſel, Mieſte, 154 R., Reinicke, Eisleben,
145 R., Andreas, Zahna, 140 R. Jungſchützen: Ritz-
mann, Gardelegen, 125 R., Lilia, Halle III, 120 R.,
Witzke, Halle II, 118 R.

Gleichzeitig wurde ein Preisſchießen des Landes-
verbandes durchgeführt, der mit noch anderen För-
derern hierzu zweckentſprechende Preiſe geſtiftet hatte.
Als Preisträger ſind zu nennen (3 Schuß ſteh. frei
händig): Altſchützen: Plock, Jerchel, 32 R., Thur-
mann, Vinzelberg, 31 R. 30 Ringe wurde erſchoſſen
von Haugner, Eisleben J. Ziegler, Hall- III,
Tiſchendorf, Eisleben I, Rätz, Mieſte, Röder, Bergwitz,
Wehle, Querfurt, Pflanz, Querfurt, Jungſchützen:
Müller, Roitzſch, 32 R., Herger, Kabelitz, 30 R., W.
und O. Gaedecke, je 26 R.

Am Schluß des Schießens ſprach der Führer allen
Anweſenden Glückwunſch und Dank für die heutigen
Erfolge aus Denſelben Dank aber auch dem Leiter
des Schießtages in Halle, Herrn Hauptmann a. D.
Albrand, und ſeinen Mitarbeitern. Der Führer
wies eindrinalix darauf 5in, du gerade vir heutige

Zeit noch immer mehr die Heranziehung der Jugend
erfordere, und daß die nun folgende Winterausbil-
dung hierzu der gegebene Zeitpunkt wäre.

Rad-Weltwmeiſterſchaften 1934.

Titelkämpfe in Leipzig ſollen erſt Ende Auguſt
ausgetragen werden.

Jn Paris hat eine Zuſammenkunft maßgebender
Perſönlichkeiten aus Frankreich, Jtalien und Belgien
ſtattgefunden mit dem Zweck, in großen Zügen das
Radſportprogramm für das Jahr 1934 vor
zubereiten, deſſen terminliche Feſtlegung natürlich
dem Kalenderkongreß der U. C. J. vorbehalten
bleibt. Dabei wurde auch das Thema „Rad-Welt-
meiſterſchaften 1934“ berührt, und die Verſammlung
beſchloß, an den Deutſchen Radfahrer-Verband mit
der Bitte heranzutreten, die nach Leipzig vergebe-
nen Titelkämpfe erſt für Ende Auguſt anzuſetzen.

Hinſichtlich der großen Rundfahrten einigte man
ſich dahin, daß Frankreich eine ſtarke Nationalmann-
ſchaft zur Jtalien-Rundfahrt entſendet, während ſich
die Jtaliener verpflichten, während der Tour de 4
France vom 3. bis 29. Juli keine Meiſterſchafts
rennen abzuhalten. Die große Fernfahrt Bordeaux
Paris ſo auf den 6. oder 13. Mai vorverlegt werden.

„Deulſcher, fliege!“
Ein Luftſport-Werbefilm.

Jn einer Sonntags-Matinee im Berliner
Ufa-Pavillon am Nollendorfplatz wurde erſt-
malig der im Auftrage von Leichtflugzeugbau
Klemm hergeſtellte Luftſport-Werbefilm „Deut
ſcher fliege!“ gezeigt. Der Zuſchauer wird in
die Werkſtätten des Leichtflugzeugbaus
Klemm geführt und mit den einzelnen Ent-
ſtehungsphaſen des Sportflugzeugs bekannt-
gemacht. Ein paar Bilder von einer Flie-
gerſchule leiten über zu filmiſch außerordent-
lich gut erfaßten Höchſtleiſtungen der deut-
ſchen Meiſterflieger Ernſt Udet und Wilbki
Stör. Auch unſere bekannten deutſchen
Fliegerinnem Elly Beinhorn, Liesl Bach
und Thea Raſche bekommt man in dem
Film zu ſehen. Elly Beinhorn ſprach über
dies perſönlich vor der Filmvorführung in
ihrer erfreulich natürlichen Art ein paar
kurze Worte über die Schönheit des Fliegens.
Reichsluftfahrt miniſter General Hermann
Göring ſpricht in dem Film ein markantes
Schlußwort.

Als Werbefilm für den Leichtflugzeugbau
Klemm werden dieſe Bilder ſicherlich ihre

Schuldigkeit tun; man ſieht die neueſten Ty-
pen der Frabrik, u. a. ein Reiſeflugzeug,
das wirklich eine ideale Luftmaſchine iſt.
Verblüffend wirken diejenigen, Aufnahmen,
die zeigen, wie ein Klemmflieger auf dem

zugefrorenen See von St. Moritz landet, die
Tragflächen hochklappt und ſein Flugzeug in
einer Autogarage unterſtellt.

Hiedlungsſchule Leung Schlagballſieger.

Jm Geſellſchaftshaus Leunag fand am Mon-
tag nachmittag die Siegerehrung des Schlag-
ballwettbewerbs 1933 ſtatt Wie alljährlich
ging auch diesmal der Kampf wieder um

die Verteidigung bzw. die Ervringung des von
dem früheren Merſeburger Landrat geſtifteten
Wanderbanners, das zuletzt die Schule Dür-
renberg erobert hatte. Diesmal mußte ſie es
nun an die Siedlungsſchule in Leunga abtre-
ten, die ſchon einmal Bannerinhaber war.
n einer ſchlichten Feier ging Schulrat
retſchmer auf die Bedeutung der Leibes-

übungen und des Schlagballſpieles im Be
ſonderen ein, daß es zu Uneigennützigkeit und
Gemeinſchaftsgeiſt erziehe. Die deutſche Ju-
gend möge ſtets ihrer hohen Aufgabe für
das Vaterland einzuſtehen eingedenk ſein.
Mit einem Sleg-Heil auf den Führer be-
ſchloß er ſeine Anſprache und übergab das
Banner der Siegermannſchaft Leuna-Röſſen.

Reues vom Turf.
Trabrennen zu Mariendor'.

Die Abend-Trabrennen am Dienstag in Marien-
dorf ſtanden unter keinem günſtigen Stern. Kurz
vor Beginn ging unter Donner und Blitz ein wolken-
bruchartiger Regen nieder, der nicht nur das Geläuf
ſehr tief machte, ſondern auch zahlreiche Beſucher von
der Fahrt nach Mariendorf abhielt. Ueberdies brei-
tet ſich jetzt auch bei den Trabern der Huſten immer
mehr aus. Jnfolgedeſſen fielen die Felder erheblich
ſchwächer als erwartet aus.

Preis von Woltersdorf, 1500 Mk., 1300 Meter:
1. J. Riedels Jnfanteriſt Frey, 2. Porphyr, 3. Va-
ſall. Tot.: 16 (ital. 51), Pl. 15, 24. Long ago-
Rennen, 1500 Mk., 2000 Meter: 1. Abt. 1. Gebr.
Knauers Herz-Allerliebſte, 2. Big Ben, 3. Berolina.
Tot.: 36 (ital. 34), Pl. 21, 14, 14. 2. Abt. 1. G.
Knecht und Frau R. Schöns Liebe, 2. Curator, 3.
Torpedo. Tot. 17 (ital. 73), Pl. 12, 14, 12. Bruno-
Burchardt-Rennen, Ehrenpr. u. 4500 Mk., 2800 Me-
ter: 1. M. Käsbatzingers Fanal, 2. Anmut, 3. Faida.
Tot.: 20, (ital. 21), Pl. 11, 13. SpornRennen,
1500 Mk., 2100 Meter: 1. O. Bierhals Florentine, 2.
Belveſta, 3. Grasblume, 4. Quivila. Tot.: 22 (ital.
167), Pl. 13, 22, 20, 19. SiegmundRennen, 1500
Mark, 2000 Meter: 1. Frl. E. Schulzes Mikoſch, 2.
Werburg, 3. Pinie, 4. Betſey Electron. Tot.: 58
(ital. 52), Pl. 23, 14, 26, 51.

Rennen zu Enghien.
1. Rennen: 1. Gold Ruſh, 2. Louppy, 3. Esclave.

Tot. 185, Pl. 37, 15, 18. 2. Rennen: 1. Dark Mar
tel, 2. Maſſilia II, 3. Le Chene. Tot.: 70, Pl. 29, 32.
3. Rennen: 1. Love Letter, 2. Ras el Ma, 3. Albert.
Tot.: 27, Pl. 15, 28, 21. 4. Rennen: 1. Prince Henri,
2. Alvarado, 3. Fleuret. Tot.: 32, Pl. 13, 12, 20.
5. Rennen: 1. Mimy Thereſe, 2. Jrritative, 3. Tor-
toiſe Shell. Tot.: 44, Pl. 16, 17, 21. 6. Rennen:
1. Diamantaire, 2. Saint Cyr II, 3. Hardol. Tot.:
29, Pl. 16, 23, 40.
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Deutſche Reiter in Genf.
Da Deutſchland bereits bei dem diesjährigen Tur-

nier in Luzern durch eine Offiziers-Equipe vertreten
war, wird die Vertretung der deutſchen Farben bei
dem in der Zeit vom 1. bis 5. November ſtattfin-
denden internationalen Genfer Reitturnier in Händen
deutſcher Zivilreiter liegen. Für den Preis der
Nationen wurde eine deutſche Mannſchaft ge-
nannt, deren Zuſammenſetzung im einzelnen jedoch
noch nicht feſtſteht. Gemeldet wurden Frau Jrmg. v.
Opel, Rittm. g. D. v. Salviati, Rittm. a. D.
Sahla und Lothar Seyfert.

Olympig-Vielſeitigkeifs-Prüſung.
Der Dienstagvormittag, der zweite Tag der Viel-

ſeitigkeits-Prüfung, die das Deutſche Olympiade-
Komitee für Reiterei zur Durchführung bringt, war
dem Dauer- und Geländeritt vorbehalten.
Hier erſt kam die ſchwierige Aufgabe der Reiter zur
rechten Geltung, nämlich die Ueberwindung eines un-
bekannten Geländes in einer vorgeſchriebenen Mindeſt-
zeit. Die organiſatoriſche Leitung war dem bewähr-
ten Leiter des Springſtalles der Kavallerieſchule Han-
nover, Major Frhrn. v. Waldenfels, übertragen.
Von bekannten Perſönlichkeiten hatten ſich Staats-
ſekretär Grauert, der Kommandant von Berlin,

Kurze Sporkſchau.
Hower oder Schönrath?

Ein Kampf um den Titel eines deutſchen
Schwergewichts- Meiſters

im Boxen hat ſeit jeher größtes Jntereſſe erweckt,
und ſo ſieht man auch diesmal dem Ausgang des
Meiſterſchaftskampfes zwiſchen Vinzenz Hower-
Köln und Hans Schönrath-Krefeld, der am Mitt-
woch im Planetarium zu Düſſeldorf ſtattfindet,
mit Spannung entgegen. Hower ſpringt als Erſatz
für den langjährigen Meiſter Hein Müller ein,
dem der Titel dieſer Tage abgeſprochen werden mußte,
weil er ihn infolge einer Verletzung nicht friſtgemäß
verteidigen konnte.

Bereits vor geraumer Zeit hat Hower einen
Sieg über Schönrath davontragen können, und
auch diesmal muß man ihm als dem jüngeren und
ſchnelleren Boxer die beſten Siegesausſichten einräu-
men. Leichten Kaufes wird fich jedoch der alte
Haudegen Schönrath, der gerade in wichtigen großen
Kämpfen mit beſonderen Leiſtungen aufwartete,
nicht geſchlagen geben.

Deutſche Berufsboxer
ſind für einen Kampftag am 30. Oktober in Rotter
dam verpflichtet worden. Den Hauptkampf beſtreiten
der Krefelder Klockhaus und der holländiſche Mittel
gewichtsmeiſter van Vliet. Ferner boxen Wommels-
dorf-Barmen gegen Koſter, Troog-Krefeld gegen van
Loon und van der Rheydt-Krefeld gegen Piet
van Dam.

Jtaliens Ringer
verabſchiedeten ſich aus Süddeutſchland mit einem
Start in Sandhofen, wo ſie hoch geſchlagen wurden.
Der ſüdweſtdeutſche Meiſter Eiche-Sandhofen beſiegte
die Mannſchaft von Bologna Sportiva mit 13:5

Punkten. Die Italiener ringen am heutigen Dienstag
bekanntlich in Berlin.

Radrennen in Brüſſel.
Auf der gut beſuchten Brüſſeler Winterbahn wurde

am Sonntagabend ein buntes Programm abgewickelt.
Das 15-Kilometer-Rennen hinter kleinen Motoren ge
wann Cocquerieaux, der Sieger im Kölner
Kriterium der Aſſe, in 14:45 vor van Vlockhoven.
Den Fliegerkampf holte ſich Loncke vor Schepers. Jm
80-Kilometer-Einzelfahren ging auch der
Berliner Hermann Buſe an den Start, endete aber
mit drei Runden Rückſtand auf dem 15. Platz. Sieger
wurde Jean Wauters in 2:02:34 mit Rundenvor-
ſprung vor De Caluwé, Deryck und Haemerlynck.

Lombardei-Rundfahrt.
Die zu den klaſſiſchen Straßenrennen Europas

zählende Rundfahrt um die Lombardei mit Start und
Ziel in Mailand gelangte am Sonntag zum 29. Male
zum Austrag. Piemonteſi, der Sieger des
Züricher Aſſe-Kriteriums vom Vorſonntag, gewann
das über 230 Kilometer führende Rennen in 7:05:00
mit einer Länge gegen Barral. Sechs Minuten ſpäter
traf Rinoldi als Dritter ein vor Sella und dem wel
tere 20 Sekunden zurückfolgenden Rogora. So ſtarke
Fahrer wie der diesjährige Meiſter Guerra und Di
Paco hatten aufgegeben.

Schauturnen deutſcher Meiſter in Deſſau.
Am 19. Oktober findet in Deſſau, veranſtaltet von

der dortigen Turnerſchaft, ein 7 Schauturnen
deutſcher Meiſter an den Geräten im Zuge des großen
Feldzuges für deutſches Geräteturnen ſtatt, den der
Männerturnwart der DT., Martin Schneider
(Leipzig), durchführt. Auch Reichsſportführer
v. Tſchammer und Oſten, der Führer der
Deutſchen Turnerſchaft, wird dieſem Schauturnen in
Deſſau beiwohnen.

Generalleutnant v. Schaumburg, der Kron
prinz der Jnſpekteur der Kavallerie, Generalleut-
nant v. Hirſchberg, Polizeigeneral v. Zep
pelin, der Kommandeur der Kavallerieſchule Han-
nover, General Frhr. v. Dalwigk, Oberlandſtall-
meiſter Rau, General v. Schleicher, General v.
Rundſtedt eingefunden. Wie ſehr bei dieſer Prül-
ſung die Geſchicklichkeit des Reiters ausſchlaggebend
war, erhellt daraus, daß an der Spitze die Spring-
reiter Rittm. v. Metzſch, Oblt. Lippert und Oblt.
Brandt zu finden waren, die ſämtlich der Kavallerie-
ſchule angehören. Von ihnen wieder konnte Oblt.
Brandt auf dem Oſtpreußen Herold als einziger
die Mindeſtzeit unterbieten.

Am Mittwoch folgt als Abſchluß ein Jagdſprin-
gen im Lager Döberitz, nach dem die Ergebniſſe der
geſamten Prüfung errechnet werden

Vorausſagen für Paris, 19. Oktober.

1. Broom Le Beffroi, 2. Savonette Kir-
muſin, 3. Stall Bueno Brother, 4. Roi de Trefle

Teddys Double, 5. Admiral Drake Totila, 6
La Tour Blanche Dakhma.

Ehrentag der Rationalmannſchaft.
Der ſchon für den 1. Oktober geplant geweſene

„Ehrentag der deutſchen Nationalmannſchaft“ findet
nunmehr am 29. Oktober im Leipziger „pPal-
mengarten“ ſtatt. Zum Beginn des großen Radler-
feſtes wird ein Flaggeneinzug erfolgen, bei dem
ſämtliche Flaggen der deutſchen Staaten gezeigt wer
den. Mit dieſem Flaggeneinzug ſoll der Zuſam-
menſchluß aller deutſchen Radfahrer verſinnbildlicht
werden.

Die Ehrung der deutſchen Nationalmannſchaft
wird der Führer des Deutſchen RNadfahrer-Verban
des, F. Orthmann, vornehmen, der bei ſeiner
Anſprache auch die großen Ziele, die der D. R. V.
verfolgt, klarlegen wird. Das ſportliche Programm
ſieht eine Reihe von ſaalſportlichen Darbietungen
vor, an denen ſich u. a. die Meiſtermannſchaften von
Blitz-Neukölln beteiligen werden

Pariſer AukoKongreß.
„vBisherige Renunformel bleibt.

g. Im Verlauf der Pariſer Tagung der Vereinigung
Jnternational anerkannter Automobil-Clubs trat am
Sonnabend die Sportkommiſſion unter dem Vorſitz
des deutſchen Vertreters Konſul Fritſch zuſammen.
Eine neue Rennformel wurde nicht aufgeſtellt,
ſämtliche entſprechenden Anträge verfielen der Ab
lehnung. Die 1932 aufgeſtellte Formel wird auch
weiterhin, zunächſt für die drei nächſten Jahre,
Gültigkeit haben. Der umfangreiche Sport
kalender, zu dem deutſcherſeits Keſſelberg
Rennen, Großer Preis von Deutſchland, Eifel
Rennen, 2000-Kilometer-Fahrt angemeldet wurden,
gelangte zur Beſprechung und wird der am Montag
ſtattfindenden Vollver ſammlung zur Genehmigung
vorgelegt werden.
Dem Sportausſchuß lag eine Anregung vor, eine
internationale Regelung in der Frage der Hinter
legung von Garantieſummen für die Teil-
nehmer an internationalen Rennen zu treffen. Nach
längerer Ausſprache wurde von einem Beſchluß Ab-
ſtand genommen. Es bleibt den Klubs überlaſſen,
ſich in dieſer Angelegenheit untereinander zu ver
ſtändigen. Die Vorſchriften für die Anmeldung
von Rekorden wurden verſchärft. Jeder Rekord
iſt innerhalb von 48 Stunden telegraphiſch an
zumelden und ſchriftlich zu beſtätigen. Eine An
erkennung wird von der Jnnehaltung dieſer Vor
ſchrift abhängig gemacht. Weiterhin trat die Ver
ſammlung in eine Diskuſſion der Unfall-ſt atiſtik der abgelaufenen Saiſon ein.

Beſonders mit Rückſicht auf das ſchwere Unglück
auf der Monza-Bahn, bei der Campari, Borzacchini
und Graf Czaikowſki den Tod gefunden hatten, wur
den die Clubs angewieſen, unter allen Umſtänden
für einen Ausbau der Bahnen zu ſorgen; der der
Geſchwindigkeitsentwicklung der heutigen Rennfahr-
zeuge Rechnung trägt.

Ein Antrag Jtaliens, eine internationale Amateur
klaſſe einzuführen, fand keine Zuſtimmung. Vielmehr
ſoll es den einzelnen Ländern überlaſſen bleiben,
innerhalb ihrer Organiſationen entſprechende Be
ſtimmungen zu treffen.

Caracciola nochmals operiert.
Die Heilung des ſchweren Oberſchenkelbruches, den

ſich der deutſche Autorennfahrer Rudolf Caracciola
beim Training zum Großen Preis von Monaco im
April d. J. zugezogen hatte, nahm leider nicht den
gewünſchten glatten Verlauf. Caracciola mußte ſich
zwecks neuer Operation nochmals in die Klinik des
italieniſchen Spezialiſten Prof. Putti nach Bologna
begeben. Hoffentlich hat dieſer neue Eingriff den ge-
wünſchten Erfolg, damit Caracciola ſeine alte Paſſion
im nächſten Jahre wieder aufnehmen kann.

Vereinsnachrichten.

Turneriſche Vgg.: Turnerinnen- Ab-
teilung Heute abend 20 Uhr Gymnaſtik
in der Albrecht-Dürer-Schule. Bitte zahlreich
und pünkktlich.

TuSpV. Leuna: Hockeyabteilung:
Am Freitag, dem 20. Oktober, Verſammlung
im Heim. Erſcheinen Aller iſt Pflicht. 20 Uhr.



Eine liebevolle, überaus große Anteilnahme iſt
uns bei dem ſchmerzlichen Verluſt durch das allzu
frühe Hinſcheiden meines geliebten Mannes unſeres
hoffnungsvollen Sohnes und lieben Bruders, des

Dr. med. Wilhelm Krüger
zuteil geworden. Nicht nur der Kreis ſeiner alten
Bernburger Freunde, Kameraden und Bekannten
hatte es ſich nicht nehmen laſſen, ihn zur letzten
Ruheſtätte zu geleiten, ſondern auch beſonders
troſtreich war die Anteilnahme aus ſeinem jüngſten
Wirkungskreiſe. Gern möchten wir jedem einzelnen
dafür aufrichtig Dank ſagen, aber die Fülle der
Beileidsbezeugungen iſt ſo groß, daß uns dies un-
möglich iſt, und wir es nur hiermit tun können.

Jm Namen
ver trauernden Hinterbliebenen

Prof. Dr. Wilhelm Krüger

Bernburg, den 16. Oktober 1933.

Plötzlicher Tod riß unerwartet unseren lieben
Kameraden, Glasermeister

Reinhold Fritzsche
aus unserer Mitte. Vom siegesgläubigen Ausmarsch
1914 bis zum bittern Ende des Weltkrieges erfüllte er
vorbildlich seine Pflicht bei der 1. Kompanie unseres
Regiments. Die alten deutschen Soldatentugenden,
Vaterlandsliebe, Treue und Kameradschaft wahrte er
auch fernerhin bis zu seinem allzu frühen Heimgange.

Sein Andenken wird in hohen Ehren bei uns
fortbestehen.

Orfsgruppe Merseburg
der Kameradschaft Res.-inſ,-Reg. 66

Wirtſchaftsfräul.

Fam.-Anſchluß, gute

Aus ſeinem arbeitsreichen Leben ent
riß der Tod plötzlich und unerwartet
meinen lieben Mann, unſeren guten
Vater, den Glaſermeiſter

Reinhold Fritzſche
Jm Namen
der trauernden Hinterbliebenen
Marta Fritzſche geb. Schneider.

Merſeburg, den 17. Oktober 1933.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
den 19. Oktober, 15.30 Uhr von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Beerdiogungos anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 8, Telephon 2531

Erd u. Peuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

leichenautos e Sarglager
Geschäftetelied. ceutech. Herold

Zu verkaufent

7

e

Todesfälle
Merſeburg

Frieda Böttcher geb. Schafer.
Beerdigung 19. Oßt., 14.45 Uhr

Querfurt.
Luiſe Albinus geb. Kohl, 45 SBeerdigung 20. Sie

Naumburg.
Frl. Emiſie Radeſtock.

Schkeuditz.
Anna verw. Lemcke geb. Hoff
mann, 76 e,
19. Oktober, 14.45 Uhr

Freiroda
Hedwig Jsrael geb.
66 d Beerd. 20. Oktober,

rt. 30
Halle

Hermann Marcuſe, Kaufmann
Rudolf Schneider, Oberpoſtſekr.
i. R., 71 J., Beerd. 19. Oktob.,
14.30 Uhr, Südfriedhof
Albert Rading, 71 Jahre, Be

Okt., 13.45erdigung 19 45 Ahr,Südfriedhof
Helene Löwe Woellner,
40 Jahre, Oktober,
1490 Khr,

Suche beſſeres, jung.
Mädchen als

Haustochter

in Landwirtſchaft.
Familienanſchluß.

Gehalt nach ÜUber-
einkunft. Zuſchriften
unt. C 1498 Geſch.

Gründſtücsmark

Lebensmittel
Geſchäft

umſtändehalber an
verkehrsreich. Straße
in Weimar abzugeb.
Angeb. unt. V 24987
Geſch.

Zelt Ixt
Celch

bedienen Ae eh
unserer Filiale

Markt 24

dauerbrandofen
faſt neu und Laden
tiſch zu verkaufen.
Seffnerſtraße 4, H.

Stellen geſudhe

Aleinten. Frau
J., ſucht Stellungr Führung des

Haushaltes bei älter
Dame od. Herrn, ichLand. Off. erb. unt
M. 200 poſtlagern
MNeuſelwitz (Th

lcht. Friſeuſe
7 J., arbeitsfreudigine Zeugniſſe, ſucht

ſofort Stellung in
beſſerem Friſeurgeſch
Wokittel. Eilenburg

Lutberſtr. 13 I. 8

Landwirtstochter,
19 Jahre alt, ſucht
ſofort oder ſpter

Stellung als
Haustochter

oder Stütze in Merſe-
burg od. Umgebung
Nähkenntn.vorhand.
Fam. Anſchluß und
Taſcheng. erwünſcht.
Angeb. unt. C 1497
Geſch.

16 Jahre ſucht für
ſofort oder 1. Nov.
Stellung in gutem
Privathaush. Perf.
in Kochen, Backen,
Einmachen u. allen
Hausarbeiten, ſelb-
ſtändig, zuverläſſig
und arbeitsfreudig.
Angeb. unt. F 479
Eiſenacher Zeitung.

20fähr. Landwirts-
tochter ſucht per 1 od.
15. Nov. Stellung als

Stütze

in nur gutem Hauſe.

Behandlung, Be-
dienung, Kochen u.
RNähkenntniſſe, gutes
Zeugnis vorhanden-
Angeb. unt. T 5557
Geſch.

ung
MMakuletnn

wieder vorrätig.
Geben jed. Post

laufend ab.

Merseburger

Tageblatt

(Krelsblatt.)
Mädchen ſucht

Aufwartung
Zu erfragen Geſch.

Mietgeſuche

2 Zimmer
mit Kochgelegenheit
von jungem Ehepaar
ſof. geſucht. Offert.
unt. C 1495 Geſch

Tiermarkt
Zwei

Meerſchweinchen
abzugeben, Stck. 50

Exerzierplatz
Naumburger Straße

Südwache S.

Stahl- Betten
Schlafzim. Polster, Stahl-matr .anjeden, Feilz. Kat. fr.
Eisenmöbelfabrik Subl Th.

Schäferhund
zugelaufen, abzuhol.
Zicherben Nr. 6.

Inſerieren
bringt Gewinn!

Blobels
Restaurant
Jeden Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Aufpolſtern
Harniſch, Oelgrube 1

Anzeigen im

MT.
haben Erjolg

Auswärkige
Theater

Donnerst., 19. Oktbr.

Stadttheater Halle
19.30-—21.45

Kriemhilds Rache
(Die Nibelungen,
3 Teil).

Reues Theater Leipzig
(Geſchloſſen).

Altes Theater Leipzig
Lorenzaccio
20-23

Große Auswahl

zu kleinen Preisen im

Möbel haus

eDomstraße

inh. W. Hundertmark

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

V

s

s

C
gvorrashnunnrunr h

n
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dä Nee morgen
8.231 33

Habe mich als praktischer Arzt
nach mehrjähriger ärztlicher Tätigkeit an
der medizinischen Poliklinik München, an
dem Städtischen Krankenhaus Wiesbaden
und den Städtischen Krankenanstalten
Mannheim, in

leuna, Adolf-Hitler-Straße 64
niedergelassen. Zu allen Krankenkassen
zugelassen) Sprechstunden: von 8--10,
V. 16 18Uhr, außer Sonnabend- Nachmittag

Dr. med. M. Mungenast

Segen deru ehe

l Umon- Theater

Bomde anf den enzenen

mmtko es an
15.21.

Sonntag
den 22. d. Mts.,

Haupt Uebung
Antreten pünktlich
16.15 Uhr am Ge-
rätehaus

i. Strandſchlößchen ihr

69. Süftungsfeſt

Wir laden zu dieſen
Veranſtaltungen

unſere geehrten paſ-
ſiven Mitglieder er
gebenſt ein.

Das Kommando.

Guke Druckſachen
uhrſciertdie weyeſſind die beſten Werbehelfer!

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

ſchnellſte Lieferung und ſorgfältigſte
Ausführung verſichern wir Jhnen
bei preiswerteſter Berechnung.
Verlangen Sie unverbindlichen
Vertreterbeſuch.

Ab Donnerstag! Anfang 6,30 u. 8,15
Es gibt noch keine schönere Tonfilm-

operette, darum nochmals

Lilian Harvey u.
Willy Fritsch in
Liebeswalzer

„Du bist das sübßeste Mädel
der Welt

Außer den erklärten Lieblingen des
Publikums spielen noch:

GeorgAlexander, Marianne WVinkel-
stern, Hans Junkermann u. a.

Führende Privat-Kranken-
Verſicherungs A. G.
(bei Nichterkrankung Rückvergütung) ſucht
für den Bezirk Merſeburg einen

hierrnwelcher ſchon für Privat-Kranken-Ver-
ſicherung gearbeitet hat, als Bezirks
Vertreter gegen Proviſion und Speſen
Angebote unter C 1496 Geſch.

Jawohl als Futterkalk
für alle Tiere nur
M. Brerochmannsg
„Zwerge Markegeiw. Futtertalt Deiſchung

das bewährte Nährſalz

und Fütterung ſtets
nach M. Brockmanns „Ratgeber“.
Neue (7.) Ausgabe gratis in unſeren

Verkaufsſtellen oder direkt von
M. Brochkmann Chem. Fabr. m. d. H.

Leipzig-Eutritzſch 53

Möbelkauf
ist und bleibt Vertrauenssache
Kaufen Sie daher nur i. Fachgeschäfte

Geschmackvoll

SolidPreis wert
kaufen Sie immer in der bekannten

Möbel alle
KUPRT GENTZEIL

Merseburg, Weißenfelser Str.

Eigene Tischler- u. Polsterwerkstatt.
Modernisieren und Aufarbeiten

aller Möbel.

Auf Wunsch Zahlungserleichterung.
Amtlich zugelassen zur Entgegen-

nahme von Ehestandsbeihilfen.

Lieferung überalihin

Taſchenfahrpläne
Erhältlich in unſeren Geſchäf.tsſtellen
Markt 24Preis Hält erſtraße 4

0.10 merſeburger Tageblatt (Kreisblath

Rundſuntprogramm am Donnerstag
Leipzig

Wellenlänge 389,6
15: Funkgymnaſtik.

6.35: Frühkonzert.
Dazwiſchen 7.00: Tagesnachrichten.

3.00: Funkgymnaſtik.
3.15: Unſere Loſung.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetternachrichten, Waſſerſtandsmel-

dungen und Verkehrsfunk.
10.00: Tagesnachrichten.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Mittagskonzert des Funkorcheſters.
Leitung: Hilmar Weber. Jm Anſchluß
an Wetterbericht und Zeitangabe.

13.15: Tagesnachrichten (1) und Tages-
programm.

13.30: Neue Schallplatten.
14.15: Tagesnachrichten (II).
14.40: Filmberichte.
15.00: Zahlen wunder der Phyſik. Eine

Plauderei zwiſchen Dr. Gerhard Nieſe
und einigen Jungen.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Unterhaltungskonzert

Sinfonieorchefters.
Blumer.

17.30: Dichter reiſen. Theodor Fontane:
Aus den „Wanderungen durch die Mark
Brandenburg“.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit-
angabe.

18.00: Italieniſcher Sprachſchnellkurſus;
Lino Mäſala und Otty Frank.

18.25: Edvard Grieg: Sonate für Klavier
und Violine.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
„Gott grüß' die Zunft.“ Ein Aufriß in
Dokumenten, Szenen und Liedern von
Rolf Reißmann.

20.05: An Bord des Segelſchulſchiffes Gorch
Fock. Hörbericht von der Ausbildung
unſerer jungen Seekadetten.

21.00: „Windſtärke 83 gahoi.“ Ein bunter
Unterhaltungs- und Tanzabend.

22.00: Tages und Sportnachrichten.
22.40: Grundlagen der Raſfſebildung; Dr.

Michael Heſch, Leipzig.
Funkfſtille.

des Leipziger
Leitung: Theodor

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.618. Furkgymnaſtik.

6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für
die Land wirtſchaft.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.6.35: Frühtonzert.

Jn einer Pauſe gegen 7.00: Neueſte Nach
richten.

8.00: Sperrzeit.
8.35: Leibesübung für die Frau.
900: Schulfunt: „Ferdinand von Schill.“

Ein Hörſpiel der Freiheit für die Jugend.
9.45: Mario Heil de Brentani: „Von Men

ſchen, Haſen und Ochſen“ und andere
Humoresken.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: WilhelmBuſchStunde.
10.50: Schulfunk: Turn und Sportſtunde.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Mit Pinſel und Palette zwiſchen

Maſchinengewehren; Prof. Vollbehr.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
14.45: Kinderſtunde.
15.00: Jugendſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Das Kaiſerbuch von Paul Erunſt:

Canoſſa. Sprecher: Franz Kleebuſch.
16.00: Nachmittagskonzert aus Königsberg.
17.00: Für die Frau.
17.20: Chor und andere Lieder von Martin

Grabert und Alexander Preuß.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Zur Unterhaltung: Heitere Teeſtunde.
18.30: Stunde der Scholle.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
„Gott grüß' die Zunft!“ Feſt des Hand
werks und der Handwerker.

„Cosi fan20.00: Uebertragung Breslau:
tutte“ (1. Akt.). Mozart.

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
Anſchließend: Randbemerkungen über die
Sportnachrichten. Sprecher: Guſtav
Schäfer und Paul Müller.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--0.30: „Windfſtärke 183 ahoi.“ Einbunter unterhaltungs und Tanzabend.

Mittagskonzertes
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